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De. StreseMmmüberdeutscheArbeit.
eZSS

Berlin , 23 . Oktober.
Auf dem Festmahle , das sich an die offizielle Tagung des

Vereins der Eisenhüttenleute anschlotz , und an dem mehr
als 1600 Personen im Marmorsaale des Zoo versammelt
waren , begrüßte Generaldirektor Dr . Vogler die Erschiene¬
nen , insbesondere den Reichsaußenminister Dr . Stiese¬
ln ann und den Oberbürgermeister von Düsseldorf, Lehr.
Er gedachte dann der hervorragenden Zusammenarbeit zwi¬
schen Wissenschaft, Industrie , Technik und Ingenieuren auf
der gestern eröfsneten Werk stofsschau, und feierte die
einzelnen, an dem Zustandekommen dieser Schau besonders
verdienten Persönlichkeiten, darunter vor allem Direktor
Schneider und Generaldirektor Otto Petersen , der mit sei¬
nem ganzen Generalstab sich für das Zustandekommen dieser
Ausstellung eingesetzthabe . Er gedachte dann des geistvollen
Vortrages , den Professor Fischer heute vormittag auf der
eigentlichen Tagung gehalten habe und als deren Ergebnis
er festgestellt habe , daß wir an sozialen und hygienischen
Maßnahmen fast zu viel auf Kosten der Weiterbildung un¬
serer Rasse getan hätten . Er forderte , daß auch in Zukunft
die deutsche Industrie die Arbeit unter dem Ziel tun möge,
die Freuds an der Arbeit zu erhalten . Die Freude an der
Arbeit werde aber nur da gedeihen, wo Eignung für diese
Arbeit vorhanden sei . Stets sei der Kampf ums Dasein
harte Arbeit gewesen, was aber nicht zu einer Einschränkung
der Arbeitsfreude führen dürste . Erst kürzlich sei ein Buch
von sozialdemokratischer Sette erschienen, aus dem man er¬
sehen könne, daß 60 Prozent aller von dem Verfasser befrag¬
ten Arbeiter ausdrücklich die Arbeitsfreude bejahten , wettere
20 Prozent diese Arbeitsfreude von äußeren Umständen ab¬
hängig machten, und nur 20 Prozent die Arbeit als einen
Fluch empfänden . Das bedeute, daß man in allen Teilen
des deutschen Volkes der Auffassung huldige , daß es nicht
notwendig sei , zwischen den Arbeiter und die Maschine die
Arbeitsunlust einzuschalten. Man solle nicht sagen , daß die
Technik die Arbeitsfreude töte oder störe. Der Redner schloß
mit einem Hoch auf die deutscheCisenwirtschaft und auf das
deutsche Vaterland.

Auf die Rede erwiderte
Dr . Stresemanu,

indem er dem Verein deutscher Eisenhüttenleute für die Ein¬
ladung zu der Veranstaltung dankte und seiner besonderen
Freude darüber Ausdruck gab, daß er Generaldirektor
Vogler in wiederhergestellter Gesundheit begrüßen könne.
Nach längeren humorvollen Ausführungen über die Bedeu¬
tung und Stellung der Reichshauptstadt , die von der west¬
lichen Industrie leicht unterschätzt würde , so daß der Verein
der Eisenhüttenleute sogar seinen eigenen Wein aus Düssel¬
dorf mitgebracht habe , kam Dr . Stresemann auf das Wort
von der Sinfonie der Arbeitsfreude zu sprechen, das Gene¬
raldirektor Bögler vorher gesungen hatte . Wenn wir das
Verhältnis von Staat und Wirtschaft betrach¬
teten , so müßten wir zunächst feststellen , daß es weder
herzlich noch freundschaftlich , sondern nur

LZAÄ SSAMtSRbsfGsÄMKI.
Berlin , 22 . Oktober.

In der gestrigen Vorstandssitzung des Reichsverbandes
der Deutschen Industrie wurden die großen wirtschaftlichen
Fragen eingehend erörtert . Zur Frage der Beamten -Besol-
dungsresorm wurde folgende Entschließung einstimmig
gefaßt:

Präsidium und Vorstand des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie haben sich in den heutigen Sitzungen
u . a . mit der Besoldungserhöhung der Beamten beschäftigt.
Der Verband verkennt nicht die staatspolitische Notwendig¬
keit einer angemessenen Besoldung der Beamtenschaft , ins¬
besondere auch derjenigen Beamtenkategorien , die durch eine
langjährige Berufsvorbildung große wirtschaftliche Opfer
bringen mußten . Nur auf diese Weise kann ein mustergül¬
tiges und arbeitsfreudiges Berufsbeamtentum erhalten blei¬
ben . Mit besonderer Sorge betrachtet der Reichsverband da¬
bei die Lage vieler richterlicher Beamten.

Das erst jüngst bekannt gewordene Gesamtmaß der durch
die Regierungsvorlagen bedingten Aufwendungen gibt
jedoch vom Standpunkt der gesamten Volkswirtschaft zu den
größten Bedenken Anlaß , weil die etatsmäßige De ? -

kung
'
ohne schwere Erschütterungen nicht möglich er¬

scheint . Deshalb sollte eine Erhöhung nur insoweit erfolgen,
als die tatsächlichen Gesamtbezüge der einzelnen Beamten-
kaiegorien hinter der allgemeinen Entwicklung zurückgeblie¬
ben sind . Die in der Vergangenheit stattgehabten Umstufun¬
gen bedürsen besonderer Prüfung . Der Wunsch der Reichs¬
regierung , Preiserhöhungen vermieden zu sehen, kann nur
erfüllt werden , falls die durch eine Besoldungsreform ent¬
stehenden Ausgaben ohne Erhöhung der Steuern , Abgaben
und Tarife in Reich , Ländern und Gemeinden gedeckt werden
können . In Uebsteinstimmungmit der gesamten öffentlichen

korrekt sei . Wir dürfen aber auf der anderen Seite nicht
vergessen, daß die Einengung der Individualität und der
vielfach sehlbare Druck zum Teil auf Hemmungen der
Massenpsychosezurückgingen, so daß man den Regierungs¬
stellen keine Schuld daran geben könne. Wir müßten immer
bedenken, daß uns nur eine sehr kurze Zeit von all dem
trenne , was die europäische und die deutsche Wirtschaft und
Politik zerstört habe . In so kurzer Zeit habe ein Ausgleich
noch nicht stattfinden können.

Wir meinten immer , schon jetzt von einer Konsolidierung
reden zu müssen , statt zu bedenken , daß auch auf die franzö¬
sische Revolution erst sehr viel später der Wiener Kongreß ge¬
folgt sei , der eine neue Beunruhigung Europas gebracht habe.
Wir meinten immer , es müßte ein Leichtes sein , die Weltwirt¬
schaft wieder in Gang zu bringen und vergessen dabei , daß ihr
die Grundlagen entzogen sind , daß in vielen Ländern noch
keine feste Währung wiederhergestellt ist, und daß wir überall
ohne die ungeschriebenen Gesetze des natürlichen Ablaufes der
wirtschaftlichen Beziehungen arbeiten müßten . Wenn wir das
berücksichtigen, müßten wir für die in der Zwischenzeit schon
eingetretene Entspannung durchaus dankbar sein . Deutschland
habe im Auslande für seinen Wiederaufbau , für seine mora¬
lische Konsolidierung vielfach schon wieder Anerkennung ge¬
funden , und gerade das , was Dr . Vogler über die Stimmung
in Arbeiterkreisen aus Grund neuer Veröffentlichungen erzählt
habe , lasse erkennen , daß auch der Arbeiter wieder die Freude
am Werk und dem Begriff der Arbeitsfreude habe . Bei einem
Vergleich der deutschen mit ausländischen Lebensphilosophien
sei sestzustellen , daß in Deutschland in dieser Lebensphilosophie
die Arbeit und die Arbeitsfreude als schönstes Ergebnis des
Lebens voranstehe . Wir müßten erkennen , daß mit der unge¬
heuren Zusammenballung der Betriebe , ja auch der Gemeinde¬
wesen , so große Aufgaben entständen , daß wir heute noch nicht
verlangen könnten , daß sie alle gelöst seien . Ein Beweis der
deutschen Levensphilosophie sei schon das Lebenswerk Goethes,
der soviel Verständnis für die Technik gehabt , wird sich sogar
schon mit dem Gedanken an einen Panama -Kanal beschäftigt
haben . Goethe habe in seinem Faust das hohe Lied der Ar¬
beit gesungen . Wenn Dr . Vögler ausgeführt habe , daß man
in Deutschland vielfach zum Teil die Wirtschaft nicht in vollem
Matze würdige , so wollten wir uns doch daran erinnern , daß
sie für uns das einzige sei , womit wir uns Weltgeltung ver¬
schaffen könnten . Wir dürsten nicht von der Macht reden , die
einer Flotte oder Wehrmacht entströme , denn wir hätten sie
nicht mehr . Wir dürften nicht reden von der Macht des Idea¬
lismus eines geeinten Volkes ; denn auch er habe augenblick¬
lich noch keine praktische Grundlage , so freudig wir auch des
Bekenntnisses zum Deutschtum in all den vielen Volksabstim-
mungskämpsen gedächten . Wir könnten uns nur stützen aus
die Wirtschaft , die uns geblieben sei . Man habe die unge¬
wöhnliche Kaufkraft Deutschlands in Europa , in dem heute
schon vielfach ohne Rußland gerechnet werde , längst erkannt
und werde die Rolle des deutschen Volkes auf diesem Gebiete
weder in der Gegenwart , noch in der Vergangenheit vergessen
können.

Wir wollen , so sagt Dr . Stresemann am Schluß seiner
Ausführungen , hoffen und wünschen , daß uns die große Le¬
bensenergie des deutschen Volkes auch in der Zukunft erhalten
bleibt und darum wünschen , daß der deutschen Wirtschaft als
der Trägerin der Lebensenergie für die Zukunft Gedeihen be-
schieden ist. Dr . Stresemann schloß seine Rede mit einem Hoch
ans die deutsche Wirtschaft.

Meinung ist der Reichsverband der Ansicht , daß sich diese nur
im Wege einer durchgreifenden Verwaltungsreform erreichen
läßt , die endlich mit Nachdruck in Angriff zu nehmen wäre.
Die jetzt schon zu beobachtenden Auswirkungen der Ankündi¬
gungen des Reichsfinanzministers auf die Lohn- und Preis¬
gestaltung zeigen die bereits entstandenen Gefahren für die
gesamte Volkswirtschaft und drohen die an Gehalts - und
Lohnerhöhungen geknüpften Hoffnungen in Frage zu stellen,
denn jede Einkommensteigerung kann gefahrlos nur auf dem
natürlichen Fortschreiten der Produktivität der Gesamtwirt¬
schaft aufgebaut werden .

"

MMs KoMNMKMsZZ.
Halle, 23 . Oktober.

Von den im Laufe des Nachmittags abgehaltenen weite¬
ren Belegschaftsverfammlungen des mitteldeutschen Streik¬
gebietes sind nur noch die auf dem Zeitz-Weißenselser und
dem Meuselwitzer Revier bemerkenswert , wo die Kommu¬
nisten einen großen Stab von Parteifunktionären und Ab¬
geordneten aufgebracht hatten . Den zum größten Teil aus
dem Ruhrgebiet herbeigeholten Gewerkschaftsvertretern, die
über die gestrige Delegiertenversammlung in Halle Bericht
erstattet haben , gelang es aber , die Belegschaften auch dieser
Reviere , die als die radikalsten in Mitteldeutschland gegolten
haben , von der Notwendigkeit der Wiederaufnahme der Arbeit
zu überzeugen . In einer von etwa 1800 Bergarbeitern be¬
suchten Versammlung in Hohenmölsen wurde der kommu¬
nistische Reichstagsabgeordnete Koenen, als er das Wort
zu einem Gegenreferat ergreifen wollte , durch stürmischen
Widerspruch am Reden verhindert . Einen ähnlichen Ver¬
lauf nahmen auch die großen Versammlungen in Meuselwitz
und Zeitz.

Vei" Psvtsitag Äep
GktkKeWeKZ.

, Sine Rede Schi eck es.
Zittau , 23. Oktober.

Auf der Partettagung des Landesverbandes Ostfachsen
der Deutschnationalen Volkspartei galt der Sonntagvormit¬
tag den einzelnen Beratungen der berufsftändischen Organi¬
sationen . In einer geschlossenen Bertreterversammlung
sprach Reichstagsabgeordneter Dr . QuaaH über „Die po¬
litische Lage im Reiche" und Landtagsabgeordneter Dr.
Rad echl acher über „Deutschnationale Wirschastspolitik " .
An diese Referate schloß sich eine Aussprache, aus der sich
die Uebereinstimmung der Parteimitglieder mit der Ein¬
stellung der Reichstags - und LandtagsfraMonen zu den
schwebenden Fragen der Gegenwart ergab.

Den Abschluß der Tagung bildete der eigentliche öffent¬
liche Parteitag , der am Nachmittag wieder im Saale des
„Lindenhofes " stattfand . Es wurde eins Entschließung an¬
genommen, in der es heißt:

„Gegen die rechtliche Anerkennung der sächsischen Volks¬
schulen als sogenannte Gemeinschaftsschulen ist entschieden
Einspruch zu erheben, denn sie sind ihrem Wesen nach tat¬
sächlich nur weltliche Schulen mit äußerlich angehangtem
Religionsunterricht . "

Den Mittelpunkt des Parteitages bildete die R ed edes
R ei ch s e rn ä h run g smin ister s Schiele, der etwa
folgendes erklärte: Der Sinn des Parteitages sei Ordnung
der Front . Koalitionspolitik müsse die Kraftdiagonale der an
der Regierung beteiligten Minister und Parteien sein . Es
gelte dabei den stärksten Einfluß zu nehmen . Ob Republik
oder Monarchie : Politik sei Leben, Staat sei Organisation
des Lebens der Tat . Die Beteiligung an der Regierung be¬
deute Maßanwendung des einzelnen und der Partei . Die
politische Grundsteinstellung der Deuffchuaüonalen sei staats¬
bildend , erhaltend , fördernd . Eine Partei von sechs Milli¬
onen müsse positiv eingestellt sein. Der Minister sprach dann
von dem notwendigen Kontakt zwischen Regierung und Volk,
zwischen Führern und Wählern . Man könne nur die Gefolg¬
schaft fordern , die einem gebühre. Nicht Formeln , Resolutio¬
nen , Programme , sondern Männer und Realitäten ent¬
schieden . Der Minister gedachte hierbei der Tannenbergfeier
und Hindenburg . Das Geheimnis , warum dieser Beste des
Volkes geliebt werde, liege in seiner Aufrichtigkeit und Ehr¬
lichkeit , in Wort , Gedanken und Tun , seinem unerschütter¬
lichen Rechtssinn und seinem glaubensstarken Herzen . Das
tiefste Geheimnis seiner Persönlichkeit aber liege in seiner
Menschlichkeit, in seinem Christentum . Begeisterungsfähigkeit
zu einem Manne , zu einem Staat , zu einer Regierung könne
man nicht machen, sie sei eine Angelegenheit der inneren Bin¬
dung und des Gemütes . Als alles draußen zusammen-
gebrochen sei , was uns wert und heilig gewesen sei , habe es
nur eine Hoffnung gegeben, die dem Leitmotiv Hindenburgs
entnommen sei : „Den Glauben an mein Volk habe ich nie
verloren .

" In der Not habe es nur das einzige gegeben:
Die Arbeit , positive Pflichterfüllung . Die Aufgabe sei gelöst
worden , weil man an diese Aufgabe, „Deutschlands Erneue¬
rung "

, geglaubt habe . Die Zukunft eines Volkes ruhe auf den
Grundlagen , die seine Vergangenheit geschaffen habe . Ein
Staatsleben müsse einen gesunden festgesüllten Boden unter
sich haben , sonst werde die Staatspolitik wurzellos . Dort , wo
die bäuerliche Kolonisation im ostelbischenGebiet den Boden
erobert habe, sei er deutsch geblieben.

In den letzten 50 Jahren sei statt Siedlung Entsiedlung
und Entvölkerung des Ostens getrieben worden . Wir hätten

-allzulange eine einseitige Geschäftspolitik verfolgt . Die
Statik unseres Staats - und Wirtschaftsge¬
bäudes sei in Unordnung gekommen. Wir
hätten eine andauernd passive Handelsbilanz , die in diesem
Jahre drei Milliarden Mark ausmache. Wir hätten vor
allen Dingen eine starke Passivität unserer Zahlungsbilanz
in Höhe von vier bis fünf Milliarden Mark . Das Neben¬
einander unserer Transfer -Verpflichtungen , die Verzinsung
der kommerziellen Schuld und die nach Milliarden zählende
Nahrungsmitteleinfuhr sei auf die Dauer eine Unmöglich¬
keit . Am schwersten gefährdet sei die Nahrungsmitteleinfuhr.
In der heutigen Nahrungsmittelabhängigkeit von den aus¬
ländischen Börsen liege eine ständige Bedrohung für unsere
politische Freiheit . Es ergebe sich hier der untrennbare Zu¬
sammenhang zwischen einer nationalen Wirtschaftspolitik
und der großen deutschen Nationalpolttik . Unsere Politik sei
zu sehr nach außen gerichtet. Nachdem der Minister zum
Schluß über die Zusammenhänge des Kohlenstreiks, der
Sozialpolitik und Wirtschaftspolitik gesprochenhatte , wandte
er sich gegen die Trägheit und Resignation der Zeit . Rur
derjenige behalte recht , der im Angesichte der Nation nicht
rückwärts , sondern vorwärts schaue und der alle Zeit - und
Streitfragen meisternd mit der Zukunft im Bunde stehe . —
Anschließend an Reichsminister Schiele referierte der Vor¬
sitzende des sächsischen Landbundes , Landtagsabgeordneter
Schreiber , über deutschnationale Wirtschaftspolitik in
Sachsen. Ferner hielten kurze Ansprachen die Abgeordneten
Dr . Quaatz , Dr . Rademacher, Domsch und Hartmann . Mit
einem Schlußwort des Landesfraktionsvorsitzenden endete
die Haupttagung.

OierM 2 BeMgeN
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Düsseldorf 23 . Oktober.
Auf dem deutschnationalen Landesparteitag in Düssel¬

dorf beschäftigte sich Rcichsverkehrsminister I )r . ü. « . Kochin einer Rede mit Reparationsfragen , Sozialpolitik und
VerwallungHxeform. Die bisherigen Leistungen der Dawes-
zahlungen seien , so führte der Alinister u . a . aus , nur i n-
folge der Auslandskredite möglich gewesen.Die sogenannten Normalleistungen standen sogar erst nochbevor. Die innere Ausbringung der Reparationssumme und
die damit zusammenhängende starke Auslandsverschuldung
sei eine große Belastung unserer Wirtschaft. Auch die Heraust
setzungdes Reichsbankdiskonts, die Schwierigkeiten der Be¬
amtenbesoldung , die Lohnkämpfe, der Bergarbeiterfireik gin¬
gen letzten Endes auf die durch die Reparationen geschaffe¬
nen Verhältnisse zurück.

Man sollte nicht etwa der deutschen Sozialpolitik die
Schuld in die Schuhe schieben wollen . Der Direktor des
Internationalen Arbeitsamtes , Thomas , habe darauf hin¬
gewiesen, daß die deutsche Sozialpolitik unter keinen Um¬
ständen den Reparationen geopfert werden dürfe.

Die Frage der Reparationen wirke sich aber auch inner¬
staatlich aus , und zwar aus das Verhältnis von Reich und
Ländern unter dem Gesichtspunkteder Erzielung von Erspar¬
nissen. Die Parteien der Opposition propagierten mit ver¬
stärkter Energie den Einheitsstaat . Gewiß seien vielfach
Einsparungen möglich. Der Redner verwies dann
auf die verschiedenen Verkehrszweige seines Arbeitsgebietes.
Positive Arbeit sei bei Ausgestaltung derReichswafferstraßen-
Verwaltung zu leisten. Außer den vom Sparkommiffar ge¬
machten Varersparnissen könnten hier durch klaren Behörden¬
aufbau Fortschritte erzielt werden . Seltsamerweise leisteten
hierbei aber gerade diejenigen Länderregierungen den stärk¬
sten Widerstand , an denen Sozialdemokraten und Demo¬
kraten beteiligt seien.

Zum Schluß betonte Minister Koch unter Hinweis auf
die Wahlen in Hamburg und Königsberg , daß bei einem
Weiterverharren der bürgerlichen Gruppen in stumpfer
Gleichgültigkeit nicht der zur Fortführung der deutschen Wie¬
deraufbauarbeit erforderliche Wahlerfolg erzielt werden
könnte.

Berlin , 23 . Oktober.
Dm Sonntagsverhandlnngen des demokratischenPreußen¬

tages wohnte neben den Führern der Partei auch der Ehren¬
vorsitzende der, Partei , Bürgermeister Dr . Peterse n-Ham-
burg , bei. Im Mittelpunkt der Sonntagsverhandlnngen
standen zwei Referate der demokratischen preußischen
Minister . Handelsminister Dr . Schreiber sprach über die
politische und wirtschaftliche Entwicklung, und Finanzminister
Dr . Höpker - Aschoff über finanzpolitische Rückblicke
und Ausblicke.

Dr . Höpker - Aschoff legte zunächst dis Grundzüge
der Befoldungsreform dar , die er als unbedingt not¬
wendig bezeichnete . Die preußischen Finanzen
seien sogesnnd, daß Preußen in diesem Jahre ohne diese
Besoldungserhöhung einen Ueberschuß erzielt haben
würde . Der Minister warf die Frage auf , was aus der Be¬
foldungsreform werden würde , wenn Preußen an das Reich
gleiche Forderungen wie andere Länder gestellt hätte . Aller¬
dings sei infolge der Beamtenbesoldungserhöhung an eine
Steuersenkung nicht zu denken. Trotzdem müsse gesagt wer¬
den, daß Preußen in den letzten Jahren überaus sparsam
gewirtschaftet habe. Bei der Besprechung der preußischen
Steuerpolitik kam er auch auf das Verhältnis des Reiches
zu den Ländern zu sprechen. Er bezeichnete eine weit¬
gehende Vereinheitlichung der Verwaltung

zwischen Reich und Ländern als nötig. Dem widersprechevollkommen dis Absicht , besondere Reichskommissarefür Ost¬
preußen und das Rheinland zu schaffen , wo logischerweise
doch die Oberpräsidenten zuständig seien. Als Endziel be¬
zeichnete der Minister die Schaffung eines norddeutschen
Einheitsstaates, dem dann der großde Nische
Einheitsstaat in kurzer Zeit folgen werde. Seine Aus¬
führungen fanden großen Beifall . Im Anschluß an die bei¬
den Referate setzte eine längere Aussprache ein.

Ws VsI -sZrZiILEK
ASIEN ÄST As ? LLd8M 'E ? gsfZtzL-

Berlkn, 23 . Oktober.
Die Liberale Vereinigung hielt am Sonntag unter Vor¬

sitz des Staatsministers Dr . v o n R i ch t e r in der Deutschen
Gesellschaft eine Tagung ab, um zu dem Reichsschulgesetz-
cntwurf Stellung zu nehmen . Dr . von Richter wies ein¬
leitend darauf hin , daß man sich in weitesten Kreisen des
deutschen Volkes doch der ungeheuren Bedeutung und Ge¬
fahr bewußt geworden sei , die im Reichsschulgesctzenswnrs
liege. — Staatspräsident a . D . ReichstagsabgeordneterDr . Hummel - Heidelberg sieht an dem Reichsschulgesetz¬
entwurf einen kulturellen Jannskopf mit zwei Gesichtern.Die Kernfrage des Entwurfes sei die Zertrümmerung des
Organisationsrechtes des Staates , durch die Einführung des
Einflusses der „Erziehungsberechtigten .

" Es wurde dann
eine Entschließung angenommen , in der es u . a . heißt:

„Die Liberale Vereinigung erhebt Protest gegen den
im Reichstag vorliegenden Entwurf eines Reichsschulge¬
setzes . Statt die Kultureinheft des deutschen Volkes zu för¬dern und zu vertiefen , mache der Entwurf die Schule zum
Kampfesplatz konfessioneller, weltanschaulicher und partei¬
politischer Richtungen . Er steht im Widerspruch zur Reichs-
Verfassung, indem er die Gemeinschaftsschule, der nachWortlaut und Sinn des Artikels 146 als Regelschule der
Vorrang Zukommt , in die Reihe der Antragsschule verweist.Der Entwurf verletzt die Freiheit und das Verantwortungs¬
gefühl der Lehrerschaft und gibt die Hoheit des Staates an
andere Mächte Preis , die bestrebt fein werden , den Willen
der Erziehungsberechtigten ihrer Botmäßigkeit zu unter¬
werfen . Die Ausführung des Entwurfes würde Reich,
Staat und Gemeinden unabsehbare Ausgaben verursachen,
die unsere schwer belastete Wirtschaft mit neuem Druck belegt.

MsM MVZDGlm VOR KsZYSSILS ^ SSM -s-.
Sigmaringsn , 23 . Oktober.

Fürst Wilhelm von Hohenzollern ist gestern abend in¬
folge eines Herzschlages gestorben.

Ueber das Ableben des Fürsten wird folgendes mit-
geteilt : Der Fürst wurde in der Nacht vom Montag zum
Dienstag von einer Herzschwäche befallen. Leichtes Fieber
trat hinzu . In den folgenden Tagen zeigte sich eine wesent¬
liche Besserung. Am Sonnabend hatte der Fürst erneut einen
Anfall . Dem Fürsten wurden deshalb die heiligen Sakra¬
mente gereicht. Der Fürst war bis wenige Minuten vor
Eintritt des Todes bei vollem Bewußtsein . Im Sterbc-
zimmer waren u . a . anwesend : Die Fürstin Adelgunde, Erb¬
prinz und die Erbprinzessin Friedrich Victor , Prinz und
Prinzessin Franz Joseph , sowie der behandelnde Arzt . Die
Leiche des Fürsten ist in der Uniform des Füselier -Regi-
ments 40 in der Kanonenhalle vor der Schloßkapelle auf¬
gebahrt worden . Am Donnerstagabend erfolgt die Ueber-
führung in das Mausoleum in der Erlöferkirche.

Fürst Wilhelm wurde 1864 als Sohn des Fürsten
Leopold von Hohenzollern und seiner Gattin Antonia
Infantin von Portugal geboren. 1880 wurde er zum Thron¬
folger in Rumänien gewählt , verzichtete jedoch zugunsten
seines Bruders Ferdinand . Im Jahre 1905 folgte er seinem
Vater als Fürst vor : Hohenzollern nach. Nachdem seine' erste
Gattin , Maria Theresia von Bourbon -Sizilien , gestorben
war , heiratete er 1915 Prinzessin Adelgunde von Bayern,
Tochter des Königs Ludwig III.

Msr« WeLZMNS-Wr-DLeK.
Paris , 22 . Oktober.

Heute nachmittag , ähnlich wie gestern, marschierten im
Petljura -Prozeß namhafte Persönlichkeiten an der Zeugen-
schrankc auf.

Als erster Zeuge wurde der ukrainische Historiker Dob¬
re n s k o aufgerufen , der gegenwärtig sein Brot als Arbeiter
verdient . Der Zeuge, der von Anfang an an der Seite Petl-
juras weilte und dessen geheimste Befehle niederschrieb, er¬
klärte, daß Petljura sich stets für die Inden eingesetzt habe,
und die Pogrome im Verlaufe des bolschewistischen Aufstan¬
des und durch irreguläre Truppen verübt worden seien. Von
dem Tage an , an dem Petljura das wirkliche Haupt der
militärischen Kräfte gewesen sei , habe kein einziges Pogrom
stattgeftmd-hn , das von den regulären Truppen verursacht
worden sei . Kosaken der früheren russischen Armee, gemeine
Verbrecher, und die Bolschewisten hätten die Bevölkerung
zu Pogromen aufgefordert , um die junge ukrainische Republik
im Blute zu ersticken . Sensation rief die Bemerkung des
Zeugen hervor , daß die jüdische Bevölkerung Petljura an
dem Tag ein Denkmal setzen werde, an dem die Ukraine
wiedererstände , denn ohne ihn wären nicht einige Tausende,
sondern Hunderttausende von Juden massakriert worden.

Auch der nächste Zeuge, der Arbeiter Titluch, vertritt
einen ähnlichen Standpunkt . Von besonderem Interesse am
heutigen Tage waren die Aussagen des französischen Inge¬
nieurs Bandry , der 20 Jahre in der Ukraine lebte . Der
Zeuge entwarf ein Bild von den Schwierigkeiten, denen die
Regierungen der Ukraine begegneten, das von der bolschewi¬
stischen Propaganda überschwemmt war , die überall Aufstand
hervorrief . So sei es vor der Regierung Petljnras zum
Separatfrieden mit Deutschland gekommen. Die Deutschen
hätten den General SkoropaMh zum Regierungschef ernannt.
Sie wollten das Land bebauen , um das Getreide zu ernten,
aber der bewaffnete Bauer empörte sich gegen die deutschen
Soldaten . Was Petljura anbetrisst , so hätten die Deutschen
sich beeilt , diesen in das Gefängnis zu werfen . Eines der
Bedenken der Dmischen, führt der Zeuge weiter aus , bestand
darin , daß die Ukraine mit dm Bolschewisten Frieden schließe.
Diese schickten eine Kommission unter dem Vorsitz Rakowskis
mit 80 Sekretären , deren Propaganda einen Teil der Bevöl¬
kerung auswühlte . Als der Aufstand allgemein war , wurde
Petljura freigelassen, der eine Armee bildete und am 11.
November in Kiew einzog, aber vor der Roten Annes zurück-
weichen mußte . Dis Bolschewisten riesen ein ungeheures
Pogrom hervor . Die das Land plündernden , überall morden¬
den Banden hatten nichts mit den regulären Truppen gemein.
Andererseits hatte Deutschland Tenikin die Ueberzeugung
beigebracht, die Ukraine wolle sich von Rußland trennen , was
eins neue schreckliche Invasion zur Folge hatte.

WLsPVSLIMMA 8) ? . WS - ZSVS
mit DsMGT» GßMe^L.

Berlin , 22. Oktober.
Zu den verschiedenen Pressemeldungen über einen an¬

geblichen Schritt des Generalagenten für Reparationszah¬
lungen aus Anlaß der zurzeit dem Reichstag unterbreiteten
Gesetzesvorlagen erfährt die Telegraph en -Union folgendes:

Im Zuge der zwischen dem Reichsminister der Fi¬
nanzen und dem Generalagenten für Reparationszahlun¬
gen seit längerem gepflogenen Erörterungen über die
Finanz -, Kredit - und Wirtschaftslage in Deutschland in
ihren Auswirkungen aus den Dawesplan hat der Ge¬
neralagent dem Reichssinanzminister eine Darlegung
seiner Auffassung über das öffentliche Finanzwesen und
über die Kreditpolitik in Deutschland übersandt . Diese
Darlegung liegt den weiteren Besprechungen zwischen
dem Reichssinanzminister und dem Generalagenten zu¬
grunde , die bereits begonnen haben.

„Die Lots Stadt".
Oper von Erich Wolfgang Korngold.
Musikalische Leitung : Werner Ladwig.
In Szene gesetzt von Wolf Völker.

Zuerst einige Bemerkungen über den Text dieser jüngsten
Oper des jungen Komponisten. Die Erzählung von der toten
Stadt beruht auf einem Roman von George Rodenbach „Das
tote Brügge " . Wir stellen uns , auch wenn wir den Inhalt
nicht kennen, ohne Schwierigkeiten ein phantastisches, düsteres,
gotisches Gemälde der alten in ihrer Kultur wie Vineta ver¬
sunkenen Stadt vor . Nur verschleierte Umrisse dringen von
der Vergangenheit in die Gegenwart : Der Romanschrift¬
steller legt mehr Wert auf diese Stimmung als auf die Hand¬
lung : der Gatte verlor die über alles geliebte Frau ; er hebt
das , was an sie erinnert , wie Museumsstücke auf und treibt
Totenkult , der ihn dem Leben entfremdet hat . Run begegnet
ihm eine Frau , die bis aufs Haar — wörtlich zu nehmen —
seiner Verstorbenen gleicht . Allerdings stellt sich heraus , daß
diese Tänzerin in seelischer und moralischer Hinsicht das
Gegenteil seines Ideals ist . Trotzdem kann sich Paul von
dem Weibe nicht frei machen. Sie nimmt den Kampf mit
der Toten auf , mehr aus Eigensinn denn aus Liebe, die Paul
mit vielen anderen sowieso teilen muß . Sie vermag sich in
das geheimnisvoll gehütete Haus Pauls einzuschmeicheln,
verfährt aber mit den Heiligtümern Pauls — sie sind es für
Paul trotz Marietta — sehr unheilig , höhnt Paul mit der
aufbewahrten Haarsträne der verstorbenen Marie bis zum
Wahnsinn . Er erdrosselt die Tänzerin mit dem Haar . Neben¬
bei bemerkt, liebt Paul gerade das Haar der Verstorbenen so
abgöttisch, daß die Darstellerin der Marietta Wohl kaum einen
Bubikopf tragen dürfte , wie wir am Sonnabend aus unserer
Bühne sahen . Die moderne Frau wird dagegen behaupten,
daß gerade in der Verschiedenheit der Haartracht auch der
Kampf zwischen Gegenwart und Vergangenheit deutlich
werde.

Der Textdichter Paul Schott hob den dramatischen Vor¬
gang in die Sphäre des ganz Geheimnisvollen und wandelte
ihn zur Traumvision Pauls um . Die krassen Erlebnisse
werden dadurch angenehm entwirklicht. Tosca zum Beispiel
würde auch gewinnen , wenn ihre blutrünstige Affäre mit
dem Schleier eines Traumbildes verhüllt wäre . Paul
Schott mag von Schillings Mona Lisa beeinflußt worden
sein, wo ja ebenfalls der grausige Text erträglicher ist , weil

er von einem Klosterbruder erzählt wird . Man sieht in der
Eingangsszene den Bruder mit den Besuchern des Klosters,
denen er die Geschichte der Räume vorträgt ; in der Toten
Stadt steht man Paul dementsprechend erst in visionären Zu¬
stand versinken und zum Schluß wieder auswachen.

Was den Wert des Textbuches anbetrisst , können wir
uns eine literarische Würdigung sparen . Der musikalische
Effekt macht alles . Rur den Titel hätte Schott ändern müssen.
In der Oper wird der Gedanke der toten Stadt , den Roden¬
bach in den Vordergrund stellte, ähnlich vernachlässigt, Wie
etwa der Goethesche Faust in der Gounodschen Oper.

Nun zu der musikalischenSeite . Erich Wolfgang Korn¬
gold spielte zuerst das Wunderkind, mit elf Jahren ließ er
die Welt seine Tanzpantomime „ Schneemann " bestaunen.
Die späteren Opern „ Violanta " und „Der Ring des Polh-
krates " zeigten eine außerordentliche Gabe der Jnstrumen-
tierkunst; die Behandlung des Orchesters ist glänzend , von
eigener kompositorischer Entwicklung allerdings nichts zu
spüren . Korngold beherrscht den modernen Apparat nach
der Manier Strauß ' und Puccinis ; melodische Erfindung
und Klangmalerei fließen aus unerschöpflichem Quell . Auch
mit der Toten Stadt hat Korngold nichts Neues zu sagen, sie
bewegt sich genau in den Bahnen eines geschickten modernen
Klangbildners , dem die Opernroutine angeboren zu sein
scheint . Korngold ist kein Sucher , keine problematische Natur,
er schwelgt in den Farben und im musikdramatischenTempo.
Vielleicht ist das Wesentliche, daß Korngold für die Stimme
komponiert. Aber Kopfzerbrechen macht seine Musik nie¬
mals ; sie findet keine Gefühlshindernisse , sie gefällt,
schmeichelt , gebt oft an der Grenze der Sentimentalität , ja
Trivialität vorbei . Zum Beispiel das Lied des Pierrot , ein
— sagen wir ruhig schmalziges — Rheinlied , gehört ins
Kaffeehaus . Aber von solchen hingeworfenen Einfällen ab¬
gesehen, hat diese Musik zur Toten Stadt einen mitreißenden
Zug ins Monumentale , woraus sich später vielleicht einmal
„der" Korngold entwickeln kann. Es ist alles da , schöpferi¬
sches Talent und Können , eine phänomenale Bühnenveran-
lagung und — Jugend . Jugend auch in der Musik , nur hier
noch sehr an die Vorbilder gebunden.

Dis . Aufführung am Sonnabend war ohne Einschränkung
glänzend . Wir müssen schon an die besten Regietaten Gsells
denken, wenn wir vergleichen wollen . Gscll hatte einen
Helfer, dem er sehr viel verdanken konnte, Walter Giskes.
Dessen künstlerische Intuition ist uns erhalten geblieben, und

j sie trägt zum nicht geringsten Teil mit an dem großen Erfolg
des vorgestrigen Abends . Und dann noch ein Helfer Gsells,
der Lichtzauberer Josef Eher. Giskes und Eher haben Bil¬
der geschaffen, die eigentlich für die Verstaubung im Fundus
eines Theaters zu schade sind . Eindringlich schilderte bereits
das erste Bild die Moderstimmung der Stube mit fallenden
Türsäulen . Fragmente aus vergangener Hochkultur. Das
tote Brügge , die zweite Szene , hatte darüber hinaus jedoch
eine bisher hier noch kaum erreichte Intensität der Stim¬
mung . In silbriges Grau getaucht, liegt die alte Häusermasse
um das Kloster geschichtet ; die bacchantische Szene des
Ensembles bringt bunt schillernde Lichtbewegung von größ¬
ter tänzerischer und rhythmischer Kraft . Hier setzt das Werk
des Regisseurs Wolf Völker ein, der mit musikalischfein¬
ster Witterung die Raumgliederung des Chores , der Nonnen,
im letzten Akt auch der Prozession zum selbständigen Agens
zu machen wußte . Die Aufgabe in dieser Hinsicht ist in dem
Werk gerade so sehr schwer , weil das Hauptgewicht sämtlicher
Auftritte in den Händen der beiden führenden Rollen liegt»
des krankhaft von der Toten beherrschten Paul und der Tän¬
zerin Marietta . Damit bin ich bei den größten stimmlichen
Leistungen der Landesoper angelangt , die vielleicht seit
ihrem Bestehen vollbracht wurden . Daß Elisabeth Klep-
ner und Fritz Willroth - Schwenck gute Stimmen be¬
sitzen , wußten wir , aber dieses Format des schwierigstenGe¬
sanges geht wett über die sonst üblichen Fähigkeiten „ in
der Provinz " hinaus . Elisabeth Klepner ist für die Rolle der
Marietta wie geschaffen und fesselte darstellerischals verführe¬
risch und unersättlich liebebedürftiges Weib ebenso wie durch
die hinreißende stimmlicheGestaltung . Besonders in der ersten
Hälfte des Werkes. Die Künstlerin wuchs selbst über die Hem¬
mung einer Erkältung hinaus , von der man nur zuletzt eine
leichte Verschleierung in der tieferen Lage merkte. Fritz Will¬
roth -Schwenck entsprach der Partnerin in der leidenschaft¬
lichen Besessenheit, mit der er den dämonischen Charakter der
Situation bildete, in jeder Hinsicht . Beide Stimmen zeich¬
nen sich durch große Tragfähigkeit und « lühenden , fest¬
stehenden Ton aus , durch die Kultur des Registerausgleichs,
der Piano und Forte ebenmäßig mit Klangwohllaut bedenkt.
Welcher Aufwand an Stimmkraft ist aber auch nötig , um
gegen die oft rasende Wucht des Orchesters aufzukommeu?
Beide Rollen sind so umfassend angelegt , daß neben ihnen
die anderen beinahe zurBedeutungslosigkeft herabsinken. Max
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Handball.
Sportfreunde - OTB . 2 :3 (0 : o >>

A -Klasse OTB —DTV . 10 : 1.
B - Klasse VfL. Orpo—SF . i :3.
B - Klasse OTB .—DTV . 6 :3
D-Klassc OTB .—BTB . 4 : 3 (1 :2) .
E -Klas?c OTB .—Jahn 0:0.
Privatspiel DHB .—SF . 3 3 :3.

Fußball.
Frisia —Bremer SB . 1 :3 (1 :2) .

Obschon BSV zum Schluß nur mit 9 Mann spielt, kann
Frisia einen knappen Sieg nicht verhindern.

WSW .- VfB . 3 : 1 (2 : 1 ) .
Auch VfB . muß beide Punkte in Wilhelmshaven lassen.

Das Ehrentor schoß Osterloh.
Frisia (Res.) —Rasensport 1 : 10 ( 1 :4 ) !

Rasensport beweist gute Form.
Viktoria—VfB.-Res . 0 :4 (0 :1 ) .

VfR . 2—VfB. 3 0 :2
Jugend SVO .—Frisia 0 :10 (0 :3) !

Äugend VsB.—VfR. 11 :0!
Schüler VfR.—SVO . 1 :11 (0 :7) !

Schüler Viktoria—Frisia 17:1 (3:1) 1!
Schüler VsB.—SVO . 4:0

Das Radfahrer -Bezirksfest l
des Bezirks 4 Im Gau 50 des BDR .. das der RV . „Germa »4» l
1895" ausrichtete, nahm einen guten Verlauf. Die Bezirkä-
MSi st erfchaft im 50 - Kilometer - Fahren gewann
Ricklefs , RV . „Germania" in 94 :53 Min ., dicht aus folgten 2.
Corbing, „Sturmvogel" -Wtlhelmshaven, 94 : 54, 3 . Welscher,
Nadorst , 94 :55.

Am Abend fand im „ Ziegelhof" ein Saalsportsest statt , das
unter Mitwirkung des RV . 1884 und der Hawa-Viktoria-Han-
nover , die auch die deutschen Meister im Kunstfahren, Vogler und
Schestack entsandt hatten, im Reigen- und Kunstfahren sowie
Radballspielen vorzüglichen Sport brachte . Das Ergebnis der
Radfahrspiele ist 18841 —1884II 7 : 8. Hawa-Viktoria—1884 10 :7.
Wir kommen auf die Einzelheiten morgen in der Sportbetlage
zurück.

Woltmershausen — Polizei ausgefallen.
Kreisklasscnfußballim Weser-Jade -Beztrk.

Kreis Nordwest. Gau Oldenburg : VfB . Reserve — Vik¬
toria 4 : 0. Frisia -Rcs. — Rasensport 1 : 10 ! ! (1 : 6) . — Gau Wil¬
helmshaven : WSV . 1 . Jgd . — Frisia 1 . Jgd . 6 : 2.

Kreis Bremen : Polizei -Res . — Union- Res . 5 : 0.

Hamburg-Altona.
Elbestafsel: Union — Alemannia 1 : 4 . — Alsterstaffel: Eims¬

büttel — Wandsbek 4 : 0 . St . Georg — Polizei 2 : 2. — Prtvat-
spiel: Hamburger SV . — Ottensen 8 : 1.

Hannover-Braunschweig.
Staffel 1 : Sport -Rotweitz — Werder-Hannover 2 :4 . Han¬

nover 96 — VfB .-Braunschweig 4 :2. Arminia -Hannover —
Borussia 1911 7 : 3 . — Staffel 2 : VfB .-Peine — Linden 07 2 : 2.
Concordra-Hildesheim — Eintracht-Hannover 4 : 5 . Goslarer
SC . — Hannov. Sportklub 3:2.

Kiel. Privatspiel : Holstein-Kiel — Frem -Kopenhagen 8 :4
(5 : 1 ) . — Eidcrstafsel: Rasensport-Neum. — Preußen 09 3 :2.

Harburg . Nordstafsel: Vtktoria-Wilhelmsburg — Bo¬
russia 3 : 3. — Südstassel: Rasensport — Eintracht 5 : 3. — Pri¬
vatspiel: Sporlveretn -Harvurg — Werder-Bremen 4 :2 (2 : 0) .

Lübeck-Mecklenburg.
Staffel 1: VfL.-Schwerin — LBV .-Phönix-LübeÄ 1:1 <!).

Rostock 99 — VfL.-Eutin 1 : 3. — Staffel 2: Lübecker SW. —
Rostock 95 3:2. Oldesloer SV . — Polizei -Lübeck 6 :4.

Hans Luber verunglückt.
Der zweifache deutsche Europameister im Kunstspringen»

Hans Luber, wurde am Freitagabend das Opfer eines bedauer¬
lichen Unfalls . Beim Absprung in das Schwimmbassin des
Lunaparkbades in Berlin geriet er, da, allem Anschein nach,
zu viel Wasser abgelassen worden war auf Grund , und kugelte
sich den rechten Arm aus . Die Untersuchung nach erfolgter
Ueberführung ins Hedwig-Krankenhaus ergab, daß außer der
Auskugelung des Armes auch noch ein Knochensprungim Ge-
Lenk eingetreten war . Luber wird hierdurch zwangsweise zu
längerer Pause verurteilt , so daß vielleicht seine Teilnahme an
den OlympischenSpielen 1928 in Amsterdam in Frage gestellt
wird.

Doret-PariS „Kiwis der Lüste«.
Fieseler knapp geschlagen.

der deutsche Kronprinz befand, aus dem Tempelhofer Feld in
vieler Zehntausende von Zuschauern, unter denen sich auch
deutsche Kronprinz befand, auf dem Tempelhoser Felde in
Berlin statt und endete überraschend mit einem knappen Siege
des Franzosen Doret, da Fieseler, obwohl ihm die Kunstflüge
besser gelangen, bei den Ziellandungen zu viel Punkte verlor.

Anlage eines Flugplatzes in Bielefeld.
Die Verhandlungen der Stadtgemeinde Bielefeld, die den

Ankauf eines großen Grundstückesin der Heepener Mark zwecks
Anlegung eines Flugplatzes zum Ziele hatten , stehen nunmehr
unmittelbar vor dem Abschluß.

Reue Schwimmrekorde.
Der deutsche Rekord im 50 - M eter - Streü en-

tauch en,
den bisher Rademacher, Hellas-Magdeburg, inne hatte, wurde
bei den verbandsofsenen Wettkämpfen des Schwimmvereins
Augsburg von Wencher - Ulm um 1,5 Sek . auf 32,4 Sek . ver¬
bessert. Bei der gleichen Veranstaltung unterbot Faust seinen
Weltrekord im 100-Vards-Brustschwimmen - um Sekunden
ans 1 :07,9-

Fußball im Reiche.
Die Berliner Punktspiele brachten durchweg Favo¬

ritensiege. Hertha BSC . schlug Tasmania mit 8 :0 , Tennis-
Borussia blieb gegen 1. FC . Neukölln mit 5: 0 erfolgreich, und
Norden-Nordwest besiegte Viktoria 89 7:1 ( !) Spandau —
Wacker 3:1. Blauweitz — Corso 2:1 Minerva — Concordia-
Charlottenburg 7 : 0. Union-Oberschöneweide— Weißensee 0 : 1.

In Mitteldeutschland bildete die 1 : 2-Niederlage
des VfB .-Letpzig gegen Eintracht eine Ueberraschung. Der
Dresdener SC . siegte gegen S .-Ges . 03 mit 1 : 0, während Dres-
densia gegen VsB. 03 nur 3 : 3 spielen konnte . Im Privatspiel
unterlag Güts -Muths -Dresden gegen die Prager Mannschaft
Union-Ziskow mit 4 : 6.

Das Rugby - Repräsentativspiel Norddentsch-
land — Mitteldeutschland Brandenburg im Siemens-
Stadion in Berlin endete zum dritten Male mit einem Sieg
der norddeutschen Vertretung . Die mttteldeutsche-brandenbur-
gische Mannschaft wurde 17 : 8 geschlagen.

Deutschlarrd— Norwegen 8 : 2 (9 : 2 ) !
Das Fußball -Länderspiel Deutschland—Norwegen, das am

Sonntag vor etwa 25 000 Zuschauern im Altonaer Stadion im
Volkspark ausgetragen wurde , sah die deutsche Vertretung mit
6 :2 erfolgreich. Beim Wechsel führten die Norweger allerdings
noch 0 :2. Die deutsche Mannschaft fand sich vorerst nicht recht
zusammen. Aus Schnitzer von Stuhlfauth und nachfolgende
Ecke resultierten die beiden Tore der Norweger. Nach Wechsel
schoß Hochgesang das 1 ., Pöttinger das 2. und 3 ., Kalb das 4.,
Hochgesang das 5 . und Pöttinger das 6. Tor für die deutschen
Farben . Die deutsche Mannschaft spielte in der Gesamtleistung
zufriedenstellend. — Ein vor dem Länderspiel ausgetragenes
Jugend -Städt 'espiel Hamburg—Altona endete 6 :7.

in
Weser-Jade -Bezirk.

Weserstaffel.
Frisia -Oldenvurg — Bremer SV . 1 :3 (1 :2).

BSB . Union — VsB. Komet 3 : 6 (1 :2) .
Unions Torwart ist an der Niederlage nicht schuldlos.

SuS . 1900 — Geestemünder SC . 5:2.
Die Delmenhorstcr revanchieren sich gründlich für die 6:0-

Schlappe.
Eintracht — Nordenham 4:0 ( 1 :0) .

Jadestassel.
Wrlhclmshavener SB . — VsB . 3 :1 (2:0) .

VfL. Rüstringen — Stern 2 :2 (1 :1 ) .
Beide Parteien heimsen wenigstens einen von den nötigen

Punkten ein.

Auch Houben reisefertig?
Wie vr . Peltzer, beabsichtigt nun auch Mt -Sprintermeister

Houben, schon einen früher zur Debatte gestandenen Plan zu
verwirklichen und eine Sportreise nach Japan zu machen . Houben
bezeichnet diese Reise als „Sportstudienreise" . Die Finanzierung
der Reise liegt bet einem großen Zeitungsverlag, so daß die Ver-
wittlichung der Japanreife ziemlich gesichert erscheint.

A
Irland schlägt England 2 : 0!

Am Sonnabend kam in Belfast das Länderspiel England
gegen Irland zum Austrag . Irland , das seitt 1908 in Belfast
noch nie geschlagen wurde, setzte feine Siegesserie fort und blieb
gegen die Engländer mit 2 :0 erfolgreich.

Japans Nobile -Luftschiff verbrannt.
London, 24. Oktober.

(Drahtloser Eigenbericht. )
Wie aus Tokio berichtet wird , ist das Nobile -Luftschiff

„N 3 "
, das an den Marinemanövern teilnahm , bei der

Halbinsel Jzn wegen Maschinendefekts zur Notlandung
gezwungen gewesen. Beim Niedergehen auf das Wasser ging
das Luftschiff in Flammen auf und wurde vollständig zer¬
stört . Die Besatzung wurde gerettet , nur ein Mann wurde
ernstlich verletzt. Das Luftschiff „N 3 " war kürzlich in
Italien gekauft worden.

H-
Miß Graysons neuester Versuch gescheitert.

Berliner Hochschul -Achter. — Universität Berlin siegreich.
Der in Gegenwart zahlreicher Ehrengäste von Staat und Be¬

hörden sowie zahlreicher Zuschauer aus der traditionellen Strecke I
Oberbaumbrücke —Bootshaus Hellas am Sonnabendnachmittag
geruderte Berliner Hochschul-Achter sah die Universität Berlin in
7:31,8 vor dem Verteidiger des Vorjahres, Technische Hochschule
Charlottenburg, siegreich. Die um 14 Kilogramm leichtere Marm-
schaftt der T .H . lag Wohl nach den ersten Spurtschlägen etwas in
Führung , wurde aber dann nach einem spannenden Bord-an«
Bord-Kampf aus den ersten 1000 Metern von der Universität
nach weiteren 200 Metern überspurtet. Die Universität konnte
dann den Abstand zeitweilig aus Längen vergrößern, um dann,
nachdem die T .H . wieder etwas herangekommen War , mit
Länge, als sicherer Sieger durchs Ziel zu gehen.

London, 24 . Oktober.
(Drahtloser Eigenbericht.)

Fräulein Grahson ist auch bei ihrem dritten Siart
für den Atlantik-Flug von Orchard nach Kopenhagen vom
Mißgeschick verfolgt gewesen. Sie stieg gestern vormittag
bei Tagesanbruch aus, kehrte aber kurz nach 4 Uhr nach¬
mittags nach Orchard zurück , da ein Motordefekt und schwe¬
rer Nebel einen Erfolg versprechenden Weiterflug verboten.

Rahmer gelang es trotzdem, die beiden Partien , die er zu
geben hatte , Pauls Freurrd und den Pierrot , durch inten¬
sives Spiel und durch sein volles Organ in gut abgewogene
Geltung zu bringen . Auch Emmi Ruf als Brigitta ließ sich
nicht in den Schatten stellen und gab gutes Zeugnis von ihrer
erst jetzt cm der rechten Stelle verwandten Stimme . Gerda
Goltz , Alice Hanken, Franz Rarisch, Rudolf
Schramm und Franz Eckardt unterstützten das
Bacchanal so geschickt, daß wir diese Szene als mustergültige
Ensemblekunst bezeichnen möchten.

Werner Ladwig hatte den musikalisch schwersten
Posten auszufüllen . Die Uebermaße der Partitur lassen sich
nicht leicht in fließendem Stil vortragen ; das Orchesterbild ist
oft dick und aufdringlich . Es schlagt mit Forttssimoblöcken,
auch in rezitativ gedachten Sprechgesangssätzen, aus die Ge¬

sangssolisten ein, daß einem um deren Kräfte angst und

Lange wird . Werner Ladwig zügelte das Höllentempo, das

eigentlich sehr wenig zur einer toten Angelegenheit , eher zu
südlichen Temperamentsäusbrüchen passen will , und konnte

sich auf das Orchester wie auf dis Stimmkräfte verlassen.
Bielleicht wären noch einige Dämpfer an verschiedenen
Stellen des stark besetzten Orchesterparts anzubringen . Für
verfehlt möchten wir die Aufstellung des Knabenchors in der

Loge halten , er stände aus der Bühne etwa hinter der Tür

akustisch ebenso günstig. ,
Es bleibt uns nur noch die Bemerkung, daß nach dieser

bewundernswerten Leistung der Oper das Interesse der

Oldenburger ganz von selbst die nötige Intensität erreichen
wird . Besseres als diese Aufführung der Toten Stadt können
wir uns nicht wünschen. D? - K. Bartsch.

Wilhelm ii . gegen PiScator. Gegen die von Psseator m
em Theater vorbereitete Aufführung des Tolstoischen
r,putin" mit einer Darstellung des früheren Kaisers Wil¬
li II . hat dieser durch seinen Anwalt Einspruch erheben lassen,
hat zunächst Piscator unmittelbar aufsordern lassen , von

er Darstellung abzusehen . Sollte Piscator dies ablehnen , so
de er gerichtliche Entscheidung Herbeisuhren . — Wilhelm H.
ist sich auf das unter seiner Regierung erlassene Gesetz vom
Januar 1907, nach dessen s 22 " Bildnisse " nur Mit Ein¬
igung der Abgebildeten verbreitet oder öffentlich zur Schau
°
Eine

^
umfaffendo Löns -Biographie in 3 Bänden wird dem-

hst rm Verlage von Wilhelm Köhler , Birn-
n i . W ., erscheinen . Verfasserdes Werkes ist der auch durch
ie Vorträge bekannte Bruder des Dichters, Ernst Lons , dem
e Fülle bisher unbekannten Materials zur Verfügung stand.

„Der blaue Vogel".
Russische Kleinkunstbühne im Landestheater.

Daß Oldenburg erst an der Abendkasseerschien, war ein
Mißverständnis . Der Conferencier I . Iushny stellte das
fest: Keine der einhundertsiebenundfünfzig Städte , wo dieses
einzigartige Kabarett heimatlos zu Hause ist , habe solches
Verständnis wie Oldenburg . Das Parkett und der erste
Rang waren überfüllt . Es geschah auch Absonderliches.
Namenlose Emigranten schauspielern, singen, tanzen . Kaba¬
rett habe ich gesagt, aber europäisch-asiatische (eurastsche) Revue
meine ich. Jetzt wissen wir , wie eine Revue aussehen muß.
Diese Kleinkunstbühne steckt sämtliche modernen Regisseure
und Künstler in die Tasche, obgleich wir es in dieser Hinsicht
doch zu etwas gebracht haben . Wer macht den Russen nach,
wie sie die herrlichen Urelemente des Rhythmus , der Musik,
des Tanzes darstellen ? Wolgaschiffer, blond , stark , zerfetzt,
trecken am Schiffsseil ; stöhnender Ruf singt über den breite»,
klagenden, geliebten Strom . Und der Ruf wird zum Takt,
wird zum Lied, tönt , schwillt zum Hymnus . An die Heimat,
an das Glück , an das Leid. Er versinkt vom Lied zurück zum
Takt, zum Arbeitsschritt . Ureleme-ntz. der Kunst des p r i m i -
tiven Menschen? Nein , des Menschen, der das herrlichste
Geschöpf von Gottes Heimaüandschast ist . — Der „Abschied " :
der Schuljunge unter seinen Spielsachen . Das Holzpferd
wiehert leise Abschiedsworte, der Teddybär verneigt sich; er
ist verlegen , er weint nicht, o nein , denn er hat ja immer
gütige Tränenaugen , beim Schlecken , Tanzen , auch beim Ab¬
schied vom Kind, das mit dem Ranzen zur Schule muß . —
Ein Doppelquartett tritt an . Furchtbar lächerlich, in Geh¬
röcken : ein Professor, ein vorlauter Rechtsanwalt , ein arro-
ganterJournalist —verdammtnochmal —, ein Weint,ändler und
die anderen vier während des Kulturlebens Europas zu füh¬
render Klassestellung aufgestiegenen Sänger von Finster¬
walde . ( Sie sollen eigentlich russisches Emigrantenlos dar¬
stellen, sind aber wir selbst , wir alle.) — Bleisoldaten treten
aus ; das Publikum gluckst und stolpert über das eigene
Lachen. Russische Bauernmädel und Burschen singen und
tanzen ureinfache Volkslieder . Eine Welt jazzt stumpfsinnig
hinterher . — Aus dem Orchestertritt eine Dame , geigt namen¬
los . Künstlerin ? Dilettantin ? Wundervolle Hände und echter
Ton . Emigrantin . Nach dem Kabarett ließe sich die abend¬
ländische Weltliteratur noch einmal schreiben. Und Herr

Jushny sagt im Frack an , organisiert das Publikum ; nie war
ein Publikum disziplinierter . Es brachte Wohl einer fertig,
daß das Publikum auf Kommando sang, aber wir sangen
gestern ein russisches Lied. Wir verstehen russisch . Seit gestern.

vr . K. B.

Der Weg in den diplomatischenBerus betitelt sich ein Aus¬
satz Georg von Steins in Nr . 4 des „Daheim " . Er
gibt jungen Leuten eine Orientierung über die Möglichkeit,
Diplomat zu werden. Folgender Passus über die Grundquali¬
täten seien diesem Artikel entnommen: „Die Eigenschaften, die
ein Außenbeamter braucht, sind folgende: Ein gefestigter Cha¬
rakter, der sich nach außen hin durch sicheres Auftreten dokumen¬
tiert , scharfe Beobachtungsgabe, die das Wesender Dinge schnell
erkennt und sich nicht durch gesellschaftliches Blendwerk und
persönliche Taschenspielereientäuschen läßt , Selbstbeherrschung,
die die Klippen übereilter und unüberlegter Worte Wohl zu
umgehen weiß, Geistesgegenwart, die auch aus gefährlicher
Situation rasch und unbemerkt einen Ausweg findet, und nicht
zuletzt eine gewisse Kunst der Menschenbehandlung. Daß bei der
Eigenart des Außendienstes eine vollendete Beherrschung der
gesellschaftlichen Formen ebenfalls eine unerläßliche Vorbedin¬
gung für den Erfolg ist , braucht nicht besonders hervorgehobe»
zu werden. Darüber hinaus muß es der Beamte im Außen¬
dienst verstehen, den konventionellenFormen einen persönlichen
Inhalt zu geben , möglichst wertvolle und zahlreiche Beziehun¬
gen von Mensch zu Mensch zu knüpfen und sich überall Sym¬
pathien und Vertrauen zu erwerben. Erst dann hat er den
Resonanzboden, der für sein Wirken notwendig ist ."

Bediene dich selbst ! Eine neue Geschichte von Mark Twain,
die sich ebenbürtig den vielen Anekdotendieses Humoristen an¬
reiht, wird von dem Karikaturisten Peter Richards erzählt, der
den großen Mann auf einer seiner Europareisen begleitete.
Während der Ueberfahrt wurde Mark Twain von den jugend¬
lichen Verehrerinnen arg geplagt, die ihn ständig belästigten
und endlich sogar eine Locke seines üppigen Haupthaars als
Andenken erbaten. Hätte er diesen Wünschen nachgegeben , dann
wäre die Lockenpracht bald verschwunden gewesen . Eines
Nachmittags hatte Richards, der eine Perücke trug , diese wäh¬
rend eines Schläfchens abgenommen. „ Mark kam herein," er¬
zählt er , „und sah die Perücke hängen. Er betrachtete sie nach¬
denklich , dann rief er aus : „Was bist du doch für ein Glücks¬
pilz, Richards, daß du kahl bist . Wenn ich so eine Perücketrüge,
dann könnte ich sie einfach außen an den Türgriff hängen, und
alle die verrückten Weiber aus Deck einladen, herunterzukommen
und sich selbst zu bedienen!"

Eine Sammlung Friesischer Sagen erscheint demnächst im
Verlage Eugen Diederichs inIena, mit 60 Fllustratio-
nen, herausgegeben von Hermann Lübbing, die das
wertvollste Sagengut des ganzen friesischen Stammes von
Nordfriesland bis Holland, Oldenburg und den
friesischen Inseln bis Sylt darbietm wird.
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Der AswLlm -kiMeMWS
Ortsgruppe Oldenburg bittet alle Kamera¬
dinnen zu der am Montag, dem 24. Oktober,
abds. Uhr, in der „Union" stattfindenden

VerpflichLrmgsseier
Die Festrede hält Herr Marine -Oberpfarrer

Ronneberger . Wilhelmshaven

Dienstag , de » 25 . 10-, abends 8 Uhr
L o g e — T h e a t e r w a l l 36

AusLebenund Dichtung

Barverkauf : G. Stallingsche Buchhand¬
lung zu Mk . 1 .— und numeriert Mk . 2.—

Ns«WIea-ve»1ei>
verlängert bis Mittwoch . -

Zimmer 14
Hotel Fischer,

Garnituren , Wolle mit Seide
MSerkIkM mur SeMSMer
empfehle besonders preiswert

MÜMM
reine Wolle und Wolle mit Seide
SsuWgsrtsristr. 3 8?» WGÄV» !» §

feiner frivsl - MsgzLkcii
Zbsndpiaitsmit warmerVorlage

in und suösr Abonnement

pevswusl siumeoslrsv « 84
Ivlsplwa LSS«

l' Slsutsckieier
krsutklänre
änLteckdiumen

rät« UrsisIsZsa

ernst kZTMr
^. obtsrnötraüs26

WM- I SUittlMAl
SllKttrs

Fernruf 737 — Eden K Eo . — Fernruf 737
Wir übernehmen die Bewachung von

Häusern. Villen Fabriken. Lagerplätze «.
, Neubauten usw.

— zu mäßigen Preisen —
null anders

hzrglsnIsohS

ÜrouL -lii 'lWSrke v . ltolvezr , st-anKs 8tr . 43

Ovelgönne . Zu verkaufen hochtragd.
eingetragene

MM
(Tierschau-

Prämie ).
sowie decksäbige , HU, , 1 Z » svoraemcrkte L » LLLLffILLvorgemcrkte

er « - . Gr 8per.

lZMWe
TLsls,
KS1K8LU8V.

Katalog
auk Wunsch

5r . §Dni ?skL
starben Handlung

bange 3tr . 48
keim ktstkans

Bauplatz
zu verkaufen, ca. 3g
Meter Straßenfront,
ca . 1254 Meter tief.
Nh. Wüchners Brau¬
erei. Angebote unter
P W 842 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Witter-
Kartoffeln

das Beste.
Telephon 1510.

r Br. kl»
Mk . 380 und 480 , zu
verkaufen.
Johs . Rehbock L Cs.

Eltsenstraße 4,
Telephon 301.

1 - u. 2schläs . Bett¬
stellen mit Matratz.,neu, billig zu verkf.

Jakobistratze 21.

MMM
Montag , 24. Okt .,

7 ^ bis 9 Uhr : 2.
Sinfoniekonzt. Hän¬
del : „Acis und Ga¬
lathea. " Chor: Ol¬
denburg. Singverein.
Schülerkarten.

Dienstag, . 25 . Okt .,7)^ bis nach 10 Uhr:
29 . Anrechrvorstellg .,
„Die tote Stadt ."

Mittwoch, 26. Okt .,
4 bis gegen 7 Uhr:
1. Serie für Ausw .-
Vorst. Nr . 3, „Faustund Margar ." Schü¬lerkarten. — 8 bis
10 Uhr: Volksvor¬
stellung . Einheitspr.
1 Zum letztenMale : „Der Teufels¬
schüler ."

Donnerstag , d . 27.
Okt ., 75L bis 95t U .:
30. Anrechtvorstellg.,
„Amphitryon." Schü¬lerkarten.

Freitag , 23. Okt .,
75t bis 105t Uhr:
31 . Anrechtvorstellg.Zum letzten Mari:
„Herodes und Mü-
riamne." Schülerkar¬
ten.

Sonnabend , d . 29.
Okt . , 75t bis 95t U .:
32. Anrechtvorstellg.,
„Amphitryon." Schü¬
lerkarten.

Sonntag , 30 . Okt .,
115t bis gegen 1 U .:
1 . literarische Mor¬
genfeier. 50 H bis
1,50 Carl Zuck¬
mayer liest aus eige¬
nen Werken . — 35t« § 6 Uhr : Nutz . An¬
recht , „Die lustigeWitwe."

Sonntag , 30. Okt .,75, bis gegen 105,Uhr : 1 . GastsptesKammersäug . Ge¬
orge Baklanoff,Berlin , „Faust u
Margarete ." Mo
phisto : Baklanoff.
Aß .Anrecht .Preiseu
von 1—7 M . Vor¬
bestellgebühr30 Pf.

Bremer
StOtttzeater.

Freimarktspielplan.
Montag . 24. Okt .,abends 7 Uhr (ge¬

schlossene Vorstellg. ) :
„ Lohengrin."

Dienstag , 25. Okt .,abds . 7 .30 Uhr: „Die
Zirkusprinzessin."Gast: Mar . Hartow.

Mittwoch, 26. Okt .,ab. 7.30 Uhr: „Ky-
ritz -Pyritz ."

Donnerstag , d . 27.
Okt ., ab. 7 .30 Ühr:
„Im weißen RStz'l."

Freitag , 28. Okt .,abends 7.30 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg. ) :
„Die Fledermaus ."

Sonnabend , d . 29.
Okt . , abds . 7.äo Uhr:
„Gräfin Mariza ." —
Gast: Mar . Hartow.

Sonntag , 30 . Okt .,
nachmitt. 2.30 Uhr:
„Mädel von Heute."— Abends 7.30 Uhr:
„Der Vetter aus
Dingsda ."

Montag , 31. Okt .,abends 7.30 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Prinz Friedrich von
Homburg."

sksmjllÄÄüirsM« !
BerMuligs - Anzeigen.

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

kma Zuiirkamp
Klbstt kecker

Hatterwüsting Oldenburg
b . Sandkrug i. Oldbg.

Oktober 1927.

Geburts - Anzeigen.

Uns wurden

r«el geruillleNSiillieii
geboren

Karl Reincrs und Frau
Anneliese geb . Roggemann

Helle, zzt . Oldenburg, Kanalstrabe

In dankbarer Freude zeigen wir die
Geburt unserer

an
zweiten Tochter

Gustav Mubrken und Frau
Lily geb . Weser-

Brake , 23. Oktober 1927.

Die glückliche Geburt einer

gesunden Tochter
zeigen hocherfreut an

Fritz Heinemann und Frau
Helene geb . Cahlo

Lehmden, den 22. Oktober 1927

Du is In dergestrigen
Ausgabe enthaltene Esburts-Anasigs
entspricht nicht cisn Tatsachen,
sondern ist sin Racheakt. tisch Er¬
mittlung ciss läters wird dis Angs-
isgsnhsit gerichtlich vsrkoigt werden.

O . Willers , Kre/eubrück

Vkrrkisl
bis rum 30 . Oktober

klm I- ssLer.

M ZN M«

MN

ölsmarokstr . 16.

pckMMW
jed . Art schnell, sau¬
ber und billig.

Bismarckstt. D i.

MÜ8NÜM8 , äsn 22. Oktober 1927
8S» tt verorrüerer MWßM

stkach schwerer , mit unsnälrcksr Osäulä getra¬
gener Krankheit entschlief Lonnabenäabenä in
seinem 70 . ksbsns ^ahrs mein innigstgelisbtsr,
kerrsnsgutsr stlann, unser lieber, guter unä unver-
gsLIichsr, Vater,

vr « N» » Wer
In tiefstem Lckmsi-2

k!»M!!l!L kTGUWW unä Linker
Oie LeercligunZ llncist statt am stiittwoek, dem

26 . Oktober, 9 Okr, vom Irauerbause Läeilisn-
straüs 5 aus . lliausanbaobt 8 ^/^ Ollr ciaseibst.

Von Lsiisillsbssueksn bitten wir absusebsn

Tsries -Anzeigen.

Klein-Scharrel , den 23. Oktober I
Wir erhielten die traurige Nach-

^richt , daß unser lieber und hoffnungs¬
voller Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel und Verlobter

Hermann
am 7. September auf der Fangreise !
in der Nordsee verunglückt ist

In tiefer Trauer
Job . Neumann und Fra«
geb . Schmidt
Job . Neumann jr . und Frau
geb . Kayser
August Ncnmann und Fra « !
geb . Gebken
Georg Wittje «nd Fra«
geb . Neumann
Heinrich Metzer »nd Fran
geb . Neumann
Frida Nenmanu
Wilhelm » .Heinrich Neumann
Gretchen de Grass als Braut i

Ruhe sanft in weiter Ferne!

Statt Ansage
Es hat dem Höchsten, der allein!

über Leben und Tod entscheidet , ge¬
fallen, unser herzttchst geliebtes, etn-

l zigstes Kindchen

VMMM
am Sonnabend, dem 22. d . M ., jäh!
zu sich in die Ewigkeitzu rufen. Nur
35§ Jahr war sie unser Glück und I
Sonnenschein!

Um stilles Beileid bitten die tief- j
gebeugtenEltern

! Carl u. Elltz Engelke
geb . Bartels

zugleich im Namen der Angehörigen.
Tag und Stunde der Bestattung

geben wir morgen bekannt.

Hm Lonnsbsnäabsac !, wstnenc ! sich öle olden - ,
bcngischs bscufsschviishcscschaft ru wichtigen Ss-
cstangsn rusammsngsfcincisn hatte , vscschisci cisc
Vater unci Ifiütsr unseres Ssrufssctiuiwessns,

^ Efk ' 6swsfbsobspse >iuIi 'Ä

Sr. Sr» SIMer
nach qusivoiism i-eidsn . disksau awsi dakraehnts war
er vor Idsbernskms seiner latigksit als dlinistsrisi-
rsfsrsnt Direktor der damals noch vereinigten stadt-
oidsnburgischsn bsrufsschuisn . Seins pädagogischen,
organisatorischen und menschlichen Sigsnschaftsn be¬
fähigten ihn daau , uns ein idealer i-siter und geistvoller
Ssrstsr au sein . Wir empfanden nie , 6sü er uns Vor-
gesstatsr war ; stets begegnete er uns als wohlwollender
Rührer und väterlicher I- rsund . Wir werden seiner
immer mit inniger Verehrung gedenken.

Me leluMvIIeOii
Zer 8tii!l. l1S8l !kl8l8i!sSi !8!gI !kk! !!. Zer 8jWt . bsvssbllelililL

I. H. : Xlocke I. H. : d 2 h n

. ..

kM« NMÜ

IMMMW.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und die trostreichenWorte des Herrn
Pastor Hoyer beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter Frau Johanne Reifing sagen wir
allen unseren

Herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebene«

Oldenburg , den 24. Oktober 1927.

SMENLMS , äsn 22 . Oktober 1927
Î suts absncl 7 Okr versebisä naeb sebwersm , .

mit ZroLer Osäulä srtraZsnem Osicisn unser lieber
Vsrbanbsbrudsr unä Vorsit^snäsr -

Ksrr ve « sMsobsr8eüMsz ^

Dr . MSlLLS^
Lr war uns ssäsr ^sit sin Vorbilä eäslster

MiekterfüIlunA unä ein treuester streunä. diie
wsräen wir ikn unä sein ZütlZss, tsilnskinenäes
Wesen unä seine unbeäinZte Zuverlässigkeit als
Vsrbanäsbruäsr vergessen

Im Wams » Ser VerewSgunF Mvk
LMÄZMMKsMMW VNSMUWH

vr . W« ü . LvrssMr
Sr . Mg . MMB
WEMeirer MB » !

6

LMÄL» , äsn 19. Oktober 1927

Ltatt ssäsr bssonäsrsn Mitteilung
Kack Oottss unsrforsckiicbsm katsebluL ist am

19. Oktober sankt unä rubig nack kurzer, ksktiger
Krankksit mein über alles geliebter klann, unser
unsrmüälick sorgsnäer , unvsrgeMicbsr Vater unä
Zebwisgervater , mein lieber, guter Scbwisgsrsolm,
unser aller treuer Lruäsr unä Lcbwager,

üsr Sb «rp « »!LerrreKr

Oberleutnant äer Oanäwsbr a . v.
Inkabsr vieler Oräsn

im Hlter von 51 äabrsn von uns in äis Ewigkeit
gegangen . - -- In tieksm LebmerL

Asrle kikkZsr geb . wuks
LMWÜN KEMM
NAABs «! M » » » Lr A . ksrSV I-Iuläa geb . Köwsr

unä äis nächsten Angehörigen
Oie Dssräigniig tinäst sw 25 . Oktober, vaobmittsZs2 Vbr,

vom 8tsrbsh »ass , l?stkawsr LtraLs 24 , aas statt

Statt Karten
Für alle Teilnahme, die uns beim Hirn

scheiden unserer lieben Martha in so über¬
aus reichem Maße und trostreicher, liebe¬
voller Weise zuteil wurde, sagen wir

hETZLicheN DaM
Ella v . Segger ».
Rudolf v . Seggeru.

' Wilbclmme Bunjes.

öl . MLÄ . KM
4 ^ LZWiNgs»

H i- « » r v »
InükMn !eI»Mg AM !.

MinMiiMeii,
ükiggWdsön . kiliäilkl!, !

somIiosÄMSiselliMgün
< istMMkl'y
8Ml>8jW!l.: II —8 II.S—?
Slllitt iMlW ». «MSIklH-

üskdmlllögz
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M Re . 28V der „ Nschrichtem für Stadt rrnd Lamd" sou Montag, dem 24 . Oktober 192?

Die Zreue SeeflughaNe Wilhelmshaven.
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* Oldenburg . 24. Oktober 1S27

Ssiwsr 'beober' selrul̂ Ät Wv. ffleknev -s-.
Am Sonnabendabend starb an den Folgen einer heftigen

Erkrankung der weit über die Grenzen des Oldenburger
Landes hinaus bekannte und allgemein geschätzte Gewerbe¬
oberschulrat Iw . Mehner . Am gleichen Nachmittage hatte sich
die oldenburgischeBerufsschullehrerschaftzu ihrer Herbsttagung
in Oldenburgs Mauern versammelt . Sie wußte bereits , daß
es schlimm, sehr schlimm um ihren verehrten Führer stand.
Ein Alp der Bedrückung lag auf der Versammlung , und der
Vorsitzende gedachte des Oberschulrats mit den wärmsten
Worten . Jeder bangte um sein Schicksal , und als in den
späten Abendstunden die traurige Kunde wie ein Lauffeuer
von Mund zu Mund eilte, da wußte die oldenburgische Be¬
rufsschullehrerschaft, da wußte jeder einzelne, was verloren
war . Unsere Berufsschule hat den Führer , ihre Lehrerschaft
den väterlichen Berater verloren . Nie zeigte der Verstorbene
den Vorgesetzten in des Wortes nacktem Sinn . Stets und
überall wirkte er suggestiv durch seine innere Autorität und
die Macht seiner Persönlichkeit. Es widerstrebt der Feder , zu
einzelnen Daten chronologisch aufzuzählen , wie die Wirk¬
samkeit des Dahingeschiedenen ihren Verlauf nahm . Daten
sind Nebensache und äußerer Behang , wenn es sich um das
Schassen und Gestalten eines großen Mannes handelt . An¬
läßlich des 50jährigen Amtsjubiläums wurde an dieser
Stelle in diesem Frühlinge Gelegenheit genommen , das
Leben des vr . Mehner darznstellen. Möge darum heute nur
seiner oldenburgischen Tätigkeit gedacht werden.

Es war im Herbste 1904, also vor nunmehr 23 Jahren,
als unsere Landesregierung den damaligen Direktor aus
Döbeln in Sachsen hierher holte . Am 1 . Mai 1905 er-
öffnete I »r . Mehner die Gewerbe- und Handelsschule zu
Oldenburg , mit deren Leitung er beauftragt war . Ostern 1910
übernahm er nebenamtlich das Amt eines Referenten für
Berufsschulen im oldenburgischen Ministerium . Infolge der
stetig zunehmenden Arbeitslast dieses Amtes wurde der Ver¬
storbene Ostern 1921 hauptamtlicher Gewerbeoberschulrat im
Ministerium der sozialen Fürsorge . Damit konnte er sich mit
ganzen Kräften der Aufgabe widmen , die ihm als das
höchste und letzte Lebensziel beschieden war , der Betreuung
des oldenburgischen Berufsschulwesens.

Trotz gewaltiger Widerstände von den verschiedensten
Seiten ist es ihm gelungen, das berufliche Schulwesen
unseres Landes auf eine Höhe zu bringen , die zwar noch
nicht als vollkommen angesehen werden kann, die aber einen
Vergleich mit anderen deutschen Ländern sehr Wohl auszu¬
halten vermag . Haben wir doch gegenwärtig in unserem
Landesteil allein 75 gewerbliche Berufsschulen, von den kauf¬
männischen und hauswirtschaftlichen Schulen ganz zu schwei¬
gen. Durch Tat , Wort und Schrift hauchte der Oberschulrat
diesen Schulen einen Geist ein, der sie zu Stätten der prak¬
tischen Belehrung wie der Begeisterung für das Gute , Edle
und Schöne formte . Als vr . Mehner nach Oldenburg kam,
waren hier noch keine hauptamtlichen Berussschullehrkräfte
vorhanden . Dank seiner Bemühungen vor allem ist es ge¬
lungen , der ihm anvertrauten Schulgattung das zu geben,
was andern Schulen selbstverständlicherscheint: einen eigenen
Lehrkörper. Wir haben gegenwärtig im Lande fast 100
hauptamtliche Berufsschullehrer und -lehrerinnen.

Was wird nun werden ? Diese bange Frage liegt allen
am Herzen. Im Interesse der Berufsschule der Werktätigen
Jugend und der gesamten Wirtschaft ist zu hoffen und zu
Wünschen , daß die Dienststelle eines hauptamtlichen Referen¬
ten vollwertig wieder besetzt wird . Wir wissen, daß die
Frage der Nachfolgerschaftdem Verstorbenen ganz besonders
am Herzen lag . Möge sein Erbe in würdige Hände gelan¬
gen ! Damit wäre dem Entschlafenen die größte letzte Ehre
erwiesen, ihm, der alles tat für seine Berufsschule. —ß—.

Aer' ukSber'sluriI MZÄMen K?. ^ auen.
Der letzte Tag der Generalversammlung des Bundes

deutscher Franc « vereine die in Eiscnach in
den ersten Oktobertagen stattfand und zu der mit behördlicher
Unterstützung auch eine Delegierte der hiesigen ehrenamtlich
geleitetem Berufsberatungsstelle entsandt war , brachte zwei
Vorträge , die speziell die Interessen der Berufsberatung be¬
rührten : „Die Frau im Handwerk" und „Die Frau im deut¬
schen Wirtschaftsleben nach der Berufszählung von 1925" .

Nach den statistischen Angaben der ersten Referentin,
Frau Dr Käthe Gaebel, haben die letzten Jahrzehnte
für die kleineren und mittleren Handwerksbetriebe infolge
der zunehmenden Industrialisierung einen starken Rückgang
gebracht. Trotzdem ist begründete Aussicht auf Erhaltung
des Handwerks vorhanden . Denn die Industrie kann eben
trotz aller maschinellen Fortschritte doch nicht die Handarbeit
entbehren . Und da sind es gerade die besonderen Geschick¬
lichkeiten der Frauenhände , auf die man immer wieder an¬
gewiesen sein wird , um so mehr , als die Qualitätsleistung
der Frauen sich in den letzten 20 Jahren ganz wesentlich ge¬
hoben hat , was hauptsächlich wohl der Regelung des vor
dieser Zeit völlig anarchischen Ausbildungswahnes durch
die Innungen und Handwerkskammern zu verdanken ist.

Aber auch Berufsschule und Berufsberatung fördern
das Frauenhandwerk in bedeutendem Maße , wenn es auch
trotz ihrer aufklärenden Arbeit immer noch kurzfristige und
sogenannte „Hausbedarsslehrlinge " gibt, die längst ausge¬
schaltet sein sollten.

Aus die Verhältnisse in den einzelnen Zweigen des
Handwerks soll in der nächsten Besprechung erngegangen
werden. Nur der erfreuliche Umstand soll noch erwähnt wer¬
den, daß viele Lehrlinge aus den gebildeten Schichten stam¬
men, worin sich eine sehr wünschenswerte Abwendung von
der Ueberschktzung der geistigen Einstellung und eine An¬
erkennung des Wertes der Handarbeit ansdrückt.

Trotz mancher Schwierigkeiten besteht doch ein Ausblick
auf bessere Zeiten , die wir um so eher erleben werden , wenn
wir für die gründliche Ausbildung des Nachwuchses Sorge
^ agen.

In diesen Tagen wurde die Eisenkonstruktion der neuen
Seeflughalle in Wilhelmshaven soweit fertiggestellt, daß mit
den Maurerarbeiten begonnen werden konnte. Die Halle hat
eine Länge von 60 Metern , eine Breite von 28 Metern und
eine Höhe von 10 Metern . Das Haupttor hat eine lichte
Oeffnung von 30 X 6 Metern und besteht ans 6 Schiebetor-
slügeln s, 5 Meter breit . Der Haupttorbinder hat eine Höhe
von 3 Metern im Gewicht von ca. 9 Tonnen und wird von

Anfragen betreffs weiblicher Ausbildungsmöglichketten
beantwortet die Berufsberatungsstelle für Mädchen und
Frauen , Tanbenstraße 16 , jeden Dienstag von 5 bis 7 Uhr.

A . T.

Lu unfeSsm gettevn vei°o§feritUeIK1eii
6s «Rek1 Kpotltivokssl

„Die Drossel hackt nach der hohen Obrigkeit",
in dem den Behörden der Vorwurf gemachtwird , sie seien in
der Strafsache Schäfer zu „pomadig " vorgegangen , teilt uns
der General st aatsanwalt folgendes mit:

„Es ist nicht das geringste versäumt , um nach Be¬
kanntwerden des Mordes ( 6 . Oktober vormittags ) diesen
aufzuklären und der Täterin habhaft zu werden . Es lag
zunächst gar nicht im Interesse der Strafverfolgung,
wenn in die allgemeine Presse weitgehendere Nachrichten
gelangten , da ünt der Möglichkeit gerechnet werden
mußte , daß mittels der sofort gegenüber den Verwandten
der Täterin verhängten Postsperre Spuren derselben zu
entdecken waren.

Dagegen sind sofort mittels Funkspruchs alle deut¬
schen Polizeibehörden eingehend benachrichtigt, insbe¬
sondere auch alle Grenzstationen . Ferner ist sofort nach
Beschaffung des Lichtbildes mittels Eilbriefs Steck¬
brief mit Beschreibung und Bild an das
Fahndungsblatt nach Berlin gesandt und in der nächsten
Nummer desselben veröffentlicht. Diese Nummer kam
am Montag , dem 10 . Oktober, heraus und war an diesem
Tage oder am anderen Morgen im Besitz sämtlicher
Polizeibehörden und damit auch jeden Gendarms , Land¬
jägers , Kriminalbeamten usw.

Die Aussetzung der Belohnung — mit nochmaliger
Beschreibung und Bild — erfolgte , wie in allen derarti¬
gen Fällen , erst später , als sich herausstellte , daß auch
eine Mitwirkung des Publikums weniger hier in Olden¬
burg , wo sich die Täterin nach den entdeckten Spuren
gar nicht mehr aushielt , sondern im weiteren Deutschland
und im Ausland erforderlich erschien.

Es ist keine Zeit „vertrödelt "
, wie leichthin be¬

hauptet ist, sondern es ist ungesäumt alles Sachdienliche
getan , um der Mörderin habhaft zu werden . Dagegen
dürste es angebracht sein, den Diensteifer der in dieser
Sache Tag und Nacht arbeitenden Beamten nicht durch
derartige leichtfertige Behauptungen zu trüben .

"

Diese Feststellungen des Herrn Generalstaatsanwalts
haben wenigstens das Gute , daß die Oeffentlichkeit jetzt er¬
fährt , was und wie das getan ist , was zur Ergreifung der
Mörderin dienen sollte, leider bis jetzt immer noch mit
negativem Erfolge . Die Spottdrossel pfiff in ihrem Sang
nur das Lied der Oeffentlichkeit, die von Anfang an besser
hätte unterrichtet werden sollen.

^ Die ungetreue Buchhalterin in Bremen verhaftet ! Zu
dem von uns unter dieser Spitzmarke gemachten Mitteilun¬
gen übersendet uns der Verteidiger der betreffenden Dame,
Herr Rechtsanwalt Schiff, Oldenburg i. O . , folgende Be¬
richtigung:

„Es ist unrichtig , daß die Unterschlagungen der Täterin
eine Höhe von 13 400 Rm . erreicht haben . Sie belaufen
sich auf eine wesentlich niederigere Summe . Unrichtig ist
auch , daß die Täterin bisher aus das entschiedenstedie
Unterschlagungen bestreitet. Sie hat vielmehr sofort
ihre Tat in vollem Umfange zugegeben. Unrichtig ist
ferner , daß die betreffende Dame aus dem Bett heraus
verhaftet wurde und in das hiesige Untersuchungs¬
gefängnis übergesührt worden ist . Richtig ist vielmehr,daß
die Polizei die Täterin , als sie bereits eine neue Stellung
in Bremen angenommen hatte , ohne Kenntnis von dieser
Tatsache zu haben, verhaftete , und daß die Täterin als¬
dann auf die sofort erhobene Hastbeschwerde hin wieder
aus der Untersuchungshaft entlassen ist . "

2 Hauptstützen getragen . Die Tagesbeleuchtung wird durch
ein Lickftband der Seiten - und Giebelwände sowie ei« durch¬
gehendes Oberlicht vorgesehen. Der Entwurf und Ausfüh¬
rung der Eisenkonstruktion ist von der Firma Th . Raschle,
Eisenhoch- und Brückenbau, ausgeführt , die Maurer - und
Zimmererarbeiten von der Firma H . Felix und die Glaser¬
arbeiten von der Firma Dobberkau. Es ist damit zu
rechnen, daß die Halle bald ihrem Zweck übergeben wird.

SsemannsEÜSkovge.
Der Deutsch-lutherische Seemannsfürsorge -Verband , mit

dem der Old enburger Landesverein für In¬
nere Mission. E. V. , zusammen arbeitet , hielt seine
diesjährige Vertreterversanmckung kürzlich in Stadthagen
ab . Schamnburg - Lippe hat alte und mannigfaltige Be¬
ziehungen zur Seefahrt . Es stellt einen großen Teil nicht
nur der Mannschaften , sondern auch der Steuerleute und
Kapitäne für unsere Heringsslotte . Aus einzelne» Gemein¬
den weilen 100 und mehr Männer und Jünglinge vom Mai
bis in den Winter hinein auf See . So fanden die See¬
mannspastoren , die am vorhergehenden Sonntag in sieben
Gemeinden im Gottesdienst und ans Gemeindeabenden von
ihrer Arbeit erzählen dursten , besonders freundliche und ver¬
ständnisvolle Ausnahme.

Der Gesamtbericht des Generalsekretärs , Dr . De Pu hl-
Hannover , wies darauf hin , daß dis Besatzung der deutschen
Schiffe rund 52 060 Mann beträgt , dazu NlögLN etwa 3000
auf ausländischen kommen. Ein Mertel der gesamten deut¬
schen Ein - und Ausfuhr Wird schätzungsweise von deutschen
Seeleuten befördert . Das weitere Wachsen unserer Hairdels-
flotte , ihr Unterhalt und die Verproviantierung der Mann¬
schaften und Passagiere wirkt sich bis wett ins Binnenland
hinein ans und gibt Ungezählten Verdienstmöglichkeit. Die
Seemannsmission hat sich auch im vergangenen Jahre wei¬
ter festigen und ausbanen können. Dre neu ins Leben ge¬
rufene Bremer Seemannsmifston wird vom Verbände in
Gemeinschaft mit dem Berliner Komitee und einem Bremer
Ausschuß getragen . Seemannspastor R ö b b e l e rv-Bremer-
haven übernahm die Leitung ; die der Unterweser Pastor
Rademacher - Hamburg. An dessen Stelle trat Pastor
L e n s ch - South -Shields . Das Cuxhavener Seemamrsheim
und die dortige Arbeit wurde vom Verband übernommen.
Ein Neubau ist ins Auge gefaßt. Die ungeahnten Arbeits-
Möglichkeiten in Kiel-Holtenau , am Kaiser- Wilhelm -Kanal,
machen die Einrichtung eines Lesezimmers notwendig . Auch
Brunsbüttelkoog und neuerdings auch Helgoland bitten um
ein Seemannsheim . Die in Newyork und Hamburg bedür¬
fen dringend der Erweiterung . An der Finanzäerimg des
Altonaer Neubaues wird erfolgreich gearbeitet . Die Fertig¬
stellung der neuen Häfen in Wsserwünde macht die Er¬
öffnung eines Lesezimmers in diesem Gebiet wünschenswert
Ueberall neue, große Aufgaben!

* Die Aussichten im SansmarmKberus. Man schreibt
uns : Wenn auch die Stellenlosigkeit unter Herr kaufmänni¬
schen Angestellten immer noch sehr groß ist, so trat doch in
den letzten Monaten verschiedentlich Mangel an jungen
Kaufmannsgehilfen ein. Besonders gesucht werden junge
Stenotypisten , die nicht nur gute Fertigkeiten , sondern auch
eine einwandfreie Beherrschnng ihrer Muttersprache aufzu-
weisen haben . Darüber hinaus schien vielfach bestimmte
Spezialkräste , die oft trotz starker Nachfrage nicht zu ge¬
winnen sind. Kaufmännische Angestellte mit Durchschnitts-
können sind tm Uebermaß vorhanden . — Den Eltern , deren
Sohn zu Ostern den Kaufmannsberuf ergreifen will , emp¬
fiehlt sich, vorher genaue Auskunft über die Lage im Kauf¬
mannsberuf einzuholen . Für die Zukunft des Sohnes ist es
nicht entscheidend, daß er im Augenblick eine Lehrstelle be --
kommt. Von entscheidender Bedeutung sind vielmehr die
Aussichten für sein späteres Fortkommen und die Wahl
einer Lehrstelle, die eine gute Ausbildung gewährleistet.
Wir verweisen auf die Kaufmännische Stellenvermittlung
des Deutschnationalen Handlungsgehilfen - Verbandes
(DHV .) , Länge Straße 2, die über vorgenannte Fragen duöch
jahrelange erfolgreiche Tätigkeit aus diesem Gebiete sehr gut
unterrichtet ist und Eltern und Erziehern gern kostenlos mit
Rat und Auskunft dient.
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KAT SZLM LÄ ^ MAgG.
Zu der Mitteilung in der gestrigen Nummer , daß der

Staatsminister Dr . Driver der Zentrmnsfrccktion des
Landtages mitgeteilt habe , daß die Staatsregierung im
Falle der Ablehnung der Steuervorlage und der Besoldungs-
Vorlage die Kabinektsfrage stellen werde , erfahren wir von
bestunterrichteter Seite , daß der Minister in bezug aus die
Vorlagen 3 und 4 (Besoldungs - und Steuervorlage ) eine
solche Erklärung nicht abgegeben hat . Wohl hat der Mi¬
nister sich dahin geäußert , daß die Ablehnung der Vorlage 3
( Vorauszahlungen an die Beamten und Angestellten) eine
ernste Situation schassen könne.

Die Beratungen werden heute in den Ausschüssen
wieder ausgenommen . Man wird sich wahrscheinlich zunächst
mit dm Steuerfragen , insbesondere mit der im Landtag
viel erörterten Frage des Verhältnisses der olden-
burgischen Landes steuern zu der Höhe der
Steuern in Preußen beschäftigen. Ueber die Besol¬
dungsvorlage gehen dis Meinungen noch immer erheblich
auseinander . Wenn in einer Zeitung des Landes bereits
mitgeteilt wird , daß mit einer , wenn auch nur schwachen
Mehrheit , für die Genehmigung der Regierungsvorlage zu
rechnen ist , so eilt diese Meldung den Tatsachen mindestens
weit voraus . Die Fraktionen haben sich, schon weil die
Deckungsfrage noch nicht geklärt ist , noch nicht festgelegt.
Bisher kann man jedenfalls von einer vorhandenen Mehr¬
heit für die Besoldungsvorlage nicht sprechen. Erst die Ver¬
handlungen in dieser Woche werden voraussichtlich Klarheit
schaffen.

Der Landesvorstand der Zentrumspartei hat,
wie wir bereits mitteilten , gemeinsam mit der Fraktion über
die Schwierigkeiten im Landtage beraten . Allgemein wurde
dis Unmöglichkeit anerkannt , dis oldenburgische Beamten¬
schaft anders zu behandeln als im Reiche und in den übrigen
deutschen Ländern , während man sich andererseits über die
großen Schwierigkeiten der Situation durchaus klar war . Zu
welcher endgültigen Entscheidung die Fraktion kommen wird,
soll sich aus den noch zu führenden Verhandlungen ergeben.
Jedenfalls ist die Gesamtlage durchaus unklar.

Eins öffentliche Sitzung des Landtags wird voraussicht¬
lich in dieser Woche noch nicht abgehalten werden , da diese
Woche jedenfalls ganz mit Ausschußsitzungen cmsgsfüllt
werden wird.

* 2 . Sinfonie -Konzert. Heute, Montag , abends 7 .30
Uhr , findet das 2 . Sinsoniekonzert im Landestheater
statt . Es gelangt Handels „Acis und Galathea" zur
Aufführung . Solisten : Maria Pos - Carloforti,
Franz Notholt , Albert Fischer. Chor : Olden¬
burger Singverein. Leitung : Werner Ladwig.
Preise von 1,20 bis 5,50 Schülerkarten ! Ende 9 Uhr.

* Seit dem Aushang der Bekanntmachung in der Mord¬
sache Schäfer sind bei der Kriminalpolizei täglich aus dem
Stadtbezirk anonyme schriftliche und telephonische
Mitteilungen über die gesuchte Schäfer ein¬
gegangen, die sich bei näherer Prüfung als falsch er¬
wiesen haben . Mehrere dieser Mitteilungen verfolgten offen¬
bar dm Zweck , die Kriminalpolizei irrezusühren oder
andere Personen aus Rache oder sonstigen Motiven in die
Mordsache hineinzuziehen . Die Kriminalpolizei bittet daher
dringend , daß diejenigen Personen , die irgendwelche zweck¬
dienlichen Angaben machen können und wirklich der Sache
dienen wollen , sich unter AngabeihresNamensund
ihrer Wohnung mündlich, schriftlich oder telephonisch
an die Kriminalwache oder an den Leiter der Kriminalpolizei
( Fernsprecher 1749/50 ) wenden . Ganz besonders wichtig ist
es, daß diejenigen Personen sich melden , die über Beziehun¬
gen der Schäfer zu anderen Personen nähere Angaben
machen können. Die Namen Anzeigender werden auf Wunsch
geheim gehalten.* Vorlesung . Wir machen hierdurch darauf aufmerksam,
daß am Dienstagabend in der Loge am Theaterwall der
Dichter Ernst Zahn aus seinen Werken und seinem
Leben erzählen wird . Vielen Alpenfreunden ist er durch seine
wertvollen Bücher längst ein geschätzter Schriftsteller, und
manch einer wird schon in seinem Hotel in Göschenen bei
ihm eingekehrt sein.* Die 54. ordentliche Vollsitzung de« Landwirtschasts-
kammer findet am 23 . November statt.

* 91 Jahrs alt wurde gestern die Wwe . Neumann,
Mutter des Gastwirtes D . Neumann , Besitzer der „Har¬
monie " , Sie konnte dieses seltene Fest bei guter Gesundheit
im Kreise der Familie ihres Sohnes begehen. Von der
Kirchengemeinde brachte Pastor Schütte ihr besondere
Glückwünsche dar . Auch von den Gästen der „Harmonie " ,
von denen sie schlechthinnur unter dem Namen „Oma " an¬
geredet wird , wurden ihr größere Ehrungen zuteil.

* Abbruch des Hauses Damm 19 . Nachdem das Haus
Damm 19 schon seit Monaten geräumt war , wird es nun¬
mehr abgebrochen werden . Das Stadtbauamt hat bereits
die Abbruchsarbeiten öffentlich ausgeschrieben. Das Haus
Damm 19 , eines der ältesten Häuser am Damm , ist schon
seit Jahren baufällig , konnte aber wegen der herrschenden
Wohnungsnot — es wohnten neun Familien in dem Haus
— erst kürzlich frei gemacht werden . Nach dem Abbruch des
Hauses soll die Fahrbahn des Dammes , die gerade an dieser
Stelle infolge der Abzweigung der Koppelstraße ziemlich
schmal ist , durch Zurücknahme der Baufluchtlinie erheblich
verbreitert werden . Somit wird den Erfordernissen des im¬
mer noch anwachsenden Verkehrs Rechnung getragen . Der
Damm , die Straße mit dem größten Durchgangsverkehr,
wird dann nur noch durch das alte Mietingsche Haus ein¬
geengt. Ueber den Ankauf dieses Hauses durch die Stadt
zwecks Zurttckverleguug der Hausfront sind bereits Ver¬
handlungen gepflogen, die jedoch leider ergebnislos verlau¬
fen sind.

r . KyffhäuserjugendSund im Oldenburger Kriegerbund.
Die aus allen Teilen des Landes gut besuchte Vertreterver-
sammlung der Amtsverbandsjugendwarte und der Amts¬
verbandsvorsitzenden tagte am Sonnabend im „Haus Schön¬
eck" . Nach der Begrüßungsansprache des Präsidenten des
Oldenburger Kriegerbundes , Generalstaatsanwalts Riese¬
bieter, gab dieser einen Ueberblick über den Stand der
Jugendpflege im Reiche und im besonderen auch in unserem
Oldenburger Lande . Im Reiche sind vereinigt in der Kyff-
häuserjugend etwa 30 000 Jungmannen , eine Zahl , welche
bald überschritten sein wird . Im Bereiche des Oldenburger
Kriegerbundes sind 80 Jugendgruppen mit etwa 2100Jung¬
mannen . In den einzelnen Amtsverbänden stehen die Ver¬
einsjugendgruppen unter Leitung der Amtsverbandsjugend¬
warte , während die Gesamtleitung in den Händen des Vor¬
standes der Jugendgruppen des Oldenburger Kriegerbundes
liegt . Dieser Vorstand besteht aus dem Bundesjugendwart,
Oberstleutnant v . Unruh, als Vorsitzenden, dem techni¬
schen Leiter , BuchdruckereibefitzerAugust Ritter, Donner¬
schwee , und zwei Beisitzern, Lehrer Krüger- Nordenham
und Lehrer Nemeding- Löningen . Besprochen wurden
zunächst die Richtlinien , nach welchen die Vereinsjugend-
sührer sich ihr Arbeitsprogramm , zugeschniten auf örtliche
Verhältnisse, aufbauen könnten. Diese Richtlinien und auch
sonstiges Schulungsmaterial ist von der Bundesgeschästs-
stelle zu beziehen und wird den Vereinen auf Wunsch gern
zugesandt . Der Vorstand wurde beauftragt , für die Amts¬
verbandsjugendwarte Material zusammenzustellen und den
Amtsverbänden baldigst zu übermitteln . Der Schriftverkehr
zwischen den Vereinsjugendgruppen und dem Vorstand der
Jugendgruppen wird durch den Bundesvorstand des Olden¬
burger Kriegerbundes geregelt . Für das nächste Bundes-
kriegerfest in Cloppenburg find für alle Jugend¬
gruppen des Oldenburger Kriegerbundes leichtathletische
Wettkämpfe und Prämienschießen vorgesehen. Den Ver¬
einen wird rechtzeitig ein Wettkampfplan zugehen, so daß
sich die Jugendgruppen daraus einstellen können. Aus der
Versammlung heraus wurde der Wunsch geäußert , der Bun¬
desvorstand möge sich mit aller Kraft dafür einsetzen , daß
nun endlich die Bestimmungen über verbilligte Eisenbahn¬
fahrt auch auf die Jugendgruppen unseres Bundes aus¬
gedehnt würden . Die Fülle der Arbeiten dieser Vertreter¬
versammlung zeitigte die Notwendigkeit , daß alle Monate
Zusammenkünfte der Amtsverbandsjugendwarte sein, müß¬
ten zum Austausch der gesammelten Erfahrungen.

* Beleuchtung von Schaufenstern und Aushängekästen
behandelt der Lichtbilder-Vortrag , den der Deutschnationale
Handlungsgehilfen -Verband laut Anzeige am Dienstag¬
abend in der „Union " für seine Mitglieder und Freunde
veranstaltet . Den Vortrag hält Diplom - Handelslehrer
Herrmann von den hiesigen Städtischen Handelslehr¬
anstalten.* Die Vereinigten Frauenvereine hatten, wie bekanntgegeben,
morgen abend ihre Monatszusammenkunft im Singsaal der
Cäciltenschule ab - Sie Wird in gewisser Weise eine Ergänzung sein
für die Versammlung des Hausfrauenvereins, weil Fräulein
S . Lübsen über Baufragen sprechen wird im Anschluß an die
in Eisenach gehaltenen Referate von Ober-Reg .-Rat Dr . Hoppe-
Dresden und Dr. Marie Elisabeth Lüders - Berlin. Außerdem
soll versucht werden, in großen Zügen die Verhandlungen des
Allgem . Deutschen Lrhrerinnmvereins wtederzugeven , der das
Thema „Mädchenbildungund Elternhaus " in den Mittelpunkt
seiner Tagung gestellt hatte . Eine kurze Zusammenfassung der
inneren und äußeren Erlebnisse von der „Tagung der tausend
Frauen "

, wie man die Generalversammlungdes Bundes deutscher
Frauenvereine genannt hat, soll die '

Besucher anregen, sich mit den
Themen näher auseinanderzusetzen, was im einzelnen die Mit¬
gliederversammlungdes Frauenverbandes Mitte November ver¬
mitteln wird. Möchten zahlreiche Frauen — auch die Jugend
wird um ihr Kommen herzlich gebeten — dem Ruf der Ver¬
einigten Frauenvereine am Dienstagabend folgen.

Jubiläum äes VmtskLugrL-
mauus MÄNLsbVsck in Ms§tS2»krsÄs.
Amtshauptmann Münzebrock begeht am 1 . November

sein 25jähriges AmtShauptmanns-Jubiläum . Am 1 . November
1902 wurde er zum Amtshauptmann in Butjadingen ernannt und
übernahm im Jahre 1909 die Leitung des Amts Westerstede.
Amtshauptmann Münzebrock hat Während seiner 18jährigen
Tätigkeit im Amtsbezirk Westerstede segensreich gewirkt , u . a.
hat er sich um die Entwicklungdes Westersteder Feuerlöschwesens
sehr verdient gemacht . In der Festschrift des letzten Oldenburger
Landes-Feuerwehrtagcs werden feine Verdienste auf diesem
Gebiete treffend gewürdigt. In dm letzten 50 Jahren des vorigen
Jahrhundert machte die Ausbildung des Feuerwehrwesens in
Deutschland erhebliche Fortschritte. Von dem Feuerschutz in der
Gemeinde Westerstede hörte man in dieser Zeit jedoch wenig.
Neue Impulse wurden dem Feuerwehrwcsen in der Gemeinde
wie überhaupt im ganzen Ammerlande erst gegeben , als Amts-
hauptmamr Münzebrock Leiter des Amtsbezirks Westerstede wurde.

Zweifellos hat sich kein höherer Verwaltungsbeamter
Oldenburgs tatkräftiger und erfolgreicher für die Feuerwehren
eingesetzt , W unser Amtshauptmann , der seinen Ehrennamen
„Vater der Wehr" mit Recht verdient. Bei so erfreulicher be¬
hördlicher Förderung konnte der Gedanke, in Westerstede eine
organisierte Kehr zu bilden, rasch Wurzel fasten . g.

H-
* Au dem Schadenfeuer im früheren Uchtmarmschen

Hotel wird uns geschrieben: Laut amtlicher Feststellung ist
der Brand durch Kurzschluß in einer Litzenzuleitung von
einer gesichertenSteckdosezu einer Ständerlampe entstanden.
Die anderen gesamten Leitungen des Delikatestenhändlers
Lampe waren noch betriebsfertig und sind außerdem vall¬
st ä n d i g unabhängig von der zurzeit im Bau befind¬
lichen Lichtanlage.* 40jähriges Meisterjubilämn . Schneidermeister Joh.
Wulf in der Georgstraßs beging in diesen Tagen sein
40jähriges Meisterjubiläum . Zu diesem Tage wurden dem
Jubilar von allen Seiten , u . a . von der Handwerkskammer
und der Schneiderinnung , viele Ehrungen zuteil.* Die katholischen Arbeitervereine des Oldenburger Landes
hielten am 16. d . M . tn Ahlhorn eine politische Versammlung
ab, die von dem Parteivorsitzenden, Rechtsanwalt Dr . Reinke,
geleitet wurde. Als Redner war Reichspostminister a. D.
Giesberts, M. d . R -, gewonnen, der über wichtige Fragen
der Gegenwart sprach . Der Redner behandelte u . a. das
Reichsschulgesetz , die Beamtenbesoldungsresorm, verschiedene
Fragen der Sozialpolitik. Mit der jetzigen Koalition im Reiche
seien die allerwichtigstensozialpolitischen Gesetze geschaffen , so
die Arbeitslosenversicherung usw. Das Zentrum werde seine
Politik auch in Zukunft sortsetzen , im Dienste für Volk und
Vaterland , in dem Sinne , wie Windthorst es geschaffen , und
wie Dr . Marx es heute weitersühre. Die Ausführungen wur¬
den mit stürmischem Betsall ausgenommen . An den Vortrag
schloß sich eine eingehende Aussprache, in der u. a . Reichstags¬
abgeordneter Ministerialrat Wegmann und Landtagsabge -,
ordneter Saute sprachen . Nach der Versammlung fand eine
Delegiertenversammlung der Vereine statt. Der Bezirkspräses,
Pastor Vorwerk, referierte über die in den Vereinen zu
leistende Winterarbeit , während Abg. Sante den Jahres¬
bericht über die Tätigkeit der Vereine erstattete.

* Der Heimatverein der Sachsen und Thüringer feiert am
30 . Oktober (Sonntag ) in der „Union " sein 17 . Stiftungs¬
fest. Das reiche Programm des Abends enthält außer den
üblichen Reden schöne Musikstücke und humoristische Einlagen,
ferner ein Volksstück in zwei Akten „Heimat" und anders
hübsche Nummern . Herr Walther Schulze tritt als Solist
mit Liedern für Baß auf, von HansWillers begleitet. Das
Fest des Heimatvereins der Sachsen und Thüringer ist immer
außerordentlichfröhlich verlaufen.

* Westerstede , 23. Okt . Wir berichteten schon früher ein¬
mal , daß ein im benachbarten Halsbek befindliches, etwa 3M
Jahre altes niedersächstsches Bauernhaus demnächst wahrschein¬
lich abgebrochen würde. Diese Zeit scheint gekommenzu sein.
Geschäftsführer Ed . Müller hat neben diesem alten Bauwerk,
das etwa 11 Meter breit und 24 Meter lang ist , einen
schmucken Klinkerbau errichten lassen , worin auch die Geschäfts¬
räume der Spar - und Darlehnskasse Halsbek vorgesehen sind.
Dieser Neubau wird in Kürze bezugsfertig, so daß mit dem
Abbruch des alten Wohnhauses begonnen werden kann. Welche
Stelle versucht nun , das Haus , das sicher zu den ältesten und
am besten erhaltenen Bauernhäusern gehört, zu erhalten?

* Varel , 24. Okt . Ihre letzte Fahrt machte am
Sonnabend nun auch Frau Margarethe Bruns , verwitwete
von Lindern , über die zu ihrem 82 . Geburtstage berichtet
wurde. Unter reger Beteiligung wurde sie zu unserer Stadt
hinausbegleitet , und aus dem Friedhof tn Seefeld hat sie bei
ihren Lieben ihre letzte Ruhestätte gesunden. Mit ihr geht das
älteste Familienmitglied der alten oldenburgischenFamilie von
Lindern , die stolz war auf drei lebende Generationen , ins
Grab . WZ Dkutter , Großmutter und Urgroßmutter war sie
der Mittelpunkt dieser Familie , und ihr Geburtstag war der
alljährliche Famitteritag der von Linderns . In rastloserTätig¬
keit konnte sie in seltener Rüstigkeit bis in ihr hohes Alter für
ihre große Familie wirken. Sie ruhe in Frieden!

mub man vorsicbtig sein , sonst Kat man schnell sine Lrkaltung,
einen 8ebnupfsn . Kaulen 8ie sieb für SO Pfennig in einer ^ .po-
tbeke oder einer Drogerie vorsorglieb eine Dose Lorman.
Lüblen 8is , dab 8ie einen 8cbnupfen bekommen , dann bek-
men 8ie scbnell Lorman . Lorman rvirkt frappant ! Ls gibt kein
billigeres und elnkacberes blittel gegen 8cbnupfen als Lorman.
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* PeterKfehn , ?3. Olt . Der 16jährige Sohn des Land¬
manns Mittwollen Verunglückte beim Hantieren
mit einer 6 - Millimeter - Pistole schwer . Er schoß
sich seitwärts in den Leih. Der sofort herbcigerufcnc Arzt Dr.
Hoff mann - Ösen ordnete bei der lebensgefährlichen Art
der Verletzung die sofortige Uebcrführung in ein Oldenburger
Hospital an, wo noch gestern eine glücklich verlaufene Opera¬
tion vorgenommen wurde . Das Unglück ereignete sich in einem
Rachbarhause, wo M . der Pistole habhast wurde.

* Bad Zwischcnahn, 22 . Olt . In der Vertreterversamm¬
lung der Kirchen röte des Ammerlandes wurden einmütig
folgende Kandidaten fiir die am 13. November 1927 statt-
kabende Wahl zur Landesshnode ausacstellt : Amts-
gerichtSrat Hahen, Friesoythe , Landwirt und Rentner Gerd
Wemken senior, Wemkendorf, Gemeinde Wiefelstede , Kaufm.
Bruns . Augustsehn, Pastor Erich Chemnitz, Westerstede . Als
Ersatzmänner: Rektor Stratl -meycr, Zwischenahn, Landwirt
Hisse, Toröholt , Kaufmann HoltzenküMpfer , Elisabethfehn, und
Pastor Meyer, Wiefelstede . In gerechter Würdigung des Ver¬
langens deS Organistenvereins nach einem Vertreter in der
Landessynode wurde der Kreispsarrer Chemnitz beauftragt,
den Oberkirchenrat zu bitten, wenn möglich den Vorsitzenden
deS Oldenburger Orgcmistcnvereins zum Mitglied der Landes¬
synode zu ernennen.

* Bad Zwischcnahn, 20 , Okt . In Nord-Edewecht 1 verstarb
in der letzten Woche der Tanzlehrer Joh . Frledr . Behrens im
Alter von 53 Jahren , Herr Behrens ist als langjähriger Tanz¬
lehrer unserer ammertündischen Jungs und Deerns, die bei be¬
sonderen Anlässen im Sommer auf dem Rasen vor dem Ammer-
ländischen Bauernhause ihre anmutigen Tänze ansführeu, weit
über unsere engere Heimat hinaus »wele« Are bekannte Person.
In jener unvergeßlichen Szene, in der er bei dem Hindenburg-
Besuch im Mai d . I . unter L »n blühenden Apfelbaum vor
HlNdetwurg zürn Tanz ausspielte , ist sein Bild für alle Zeiten
verewigt,

* Kayhaust:», 24 . Okt , Hier wurde in der Nacht vom
Ssnn -abend auf Sonntag in der Wirtschaft von Franz Deeken
ein E ^uvruch verübt . Die Diebe stahlen Liköre , Parfüm,
Loiletteseife, Kaffeebohnen usw- Um nicht gleich überrascht
zu werden, war vor die eine Tür ein Tisch gestellt worden,
und die andere Tür zu dem Raume hatten die Täter sogar
abgeschlossen , trotzdem der Wirt keinen Schlüssel dazu gehabt
hat. Man nimmt an, daß die Täter mit den Verhältnissen
vertraut waren ; da der Inhaber auch erst um 2 Uhr zur Ruhe
ging und im ersten Schlaf war , so haben die Langfinger un¬
gestört arbeiten können.

Von anderer Seite wird uns geschrieben : In der Nacht
zum Sonntag wurde in Kayhausen in die Wirtschaft und Hand¬
lung des Herrn Deeken eingebrochen. Entwendet wurden
außer 20 Wechselgeld aus der Tresenkasse 8 Pfund ge¬
brannter Kaffee , 7 Dosen mit Würstchen und Leberwurst, meh¬
rere Flaschen mit Franzbranntwein , 40 Stück Seife , 36 Stück
Aluminiumlöfsel und Gabeln, Zahnbürsten, 3 Pfund Molke¬
reibutter und ein Rucksack.

-» Elsfleth, 24 . Ott . Von den Schulschiffen . Die
„ Deutschland" ist am 18. Oktober in Madeira (Kanarische
Inseln ) angekommen und bereits am 21 . Oktober nach Rio de

Janeiro (Süd -Amerika ) weiiergesegelt . — Die „Groß-
Herzogin Elisabeth" kam am 21 . Oktober in Las Palmas
an und wird am 27. Oktober nach Bahia (Süd -Amerika ) weiter
ihre Reise forisetzen . — An Bord der beiden Schisse ist alles
Wohl.

p . ElSsleth, 22. Okt . Dem Stadtrat lag die zweite
Lesung der Voranschläge vor. An der Erhebung der Steuern
ändert sich nichts, als daß im Hinblick auf die Notlage der
Landwirte eine Erleichterung der Steuerzahlung in Form einer
Stundung gewährt wird . Der Voranschlag für die Wohl-
sayrtskasse schließt nun mit 80 900 RM . in Einnahmen und
Ausgaben ab . Bet der Position der Volksschulkasse wird der
Ansatz für Lehrmittel von 200 RM . auf 400 RM . erhöht. Bei
Einnahmen von 348 000 RM . und Ausgaben von 888 000 RM.
schließt der Voranschlag der Haupikasse mit einem Fehlbeträge
von 40 000 RM . ab . Die Frage der Uevernahme eines Teiles
der Staatsstraße in Lienen wird an den Finanzausschuß zurück-
verwiesen, weil man die Befürchtung hegt, daß durch die
Uebernahme die Sladtkasse zu sehr belastet wird . Endlich wird
noch der Abschluß des Stromlieserungsvertrages mit dem Was¬
serwerk Elssleth-Brake bckanntgegeben. Klage wurde geführt,
daß der Schulplatz der Volksschule bei Regen zu stark unter
Wasser steht , so daß hygienische Bedenken geltend gemacht
werden.

* Osnabrück, 34. Okt . (Zwei Osnabrücker
Eisenbahner überfahren . ) Ein schreckliches Unglück
ereignete sich auf dem Hauptbahnhof in Hamm. Als zwei aus¬
wärtige Eisenbahnbcamte das Gleis 7 überschreiten wollten,
wurden sie von dem gerade einlaufenden Personenzug aus
Recklinghausen erfaßt und auf der Stelle getötet. Die
Getöteten sind der Zugführer Dunkmann und der Ober¬
schaffner Heinrich Voll mann, beide in Osnabrück behei¬
matet. Soweit bisher nach dem „Wests . Kur." festgestellt wer¬
den konnte, sind die beiden Beamten anscheinend ohne Dienst
mit dem Zuge von Dortmund nach Hamm gekommen . Von
Hamm auS sollten sie einen Güterzug nach WiHelmsburg über
Münster—Osnabrück übernehmen. Um nach dem Verschiebe¬
bahnhof zu kommen , überschritten beide die Gleisanlagen zwi¬
schen Bahnsteig 7 und dem sogenannten nicht öffentlichenLokal¬
bahnsteig. Hierbei müssen sie von dem Recklinghäuser Perfo-
nenzug überrascht worden sein. Dunkmann wurde von der
Lokomotivemit voller Wucht gegen einen Signalmast geschleu¬
dert , so daß er auf der Stelle tot war . Bollmann wurde von
dem Zuge gegen die Bahnsteigmauer gedrückt . Er war eben¬
falls sofort tot. Die Leichen der Verunglückten wurden in die
Leichenhalle des städtischen Krankenhauses geschafft.

von A . Schulz, Ovtiker:
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Mo»« s Höchst !Med«izft

23. Oktbr. j k Mrnm, 9.2 748.1 23. Oktbr. -i- 11,7
-st 7,1

24. Oktbr-18 tthrvm. -s- 8 752,7 24. Oktbr.

Rimvf «nr-Pkstzr. Hamburg , Bremen , Hannover , Kiel
Hamburg 394 .7 . — Bremen 400 . — Hannover 297. — Kiel 254 .2.

Dienstag , 25. Olt . 16 .15 : nur Hamburg : Konzert . S 16 .15:
nur Bremen : Rund um den Bremer Freimartt , Konzert . S 16 .15:
nur Hannover : Aus Werken alter Meister . Mrtw . : R . Wissiak und
das Norag -Orch. G 16 .15 : nur Kiel : Frauen und Liebe. E . Milde
singt mit Begleit , durch das Norag -Orch. S 17 : Hamburg lall«
Noragsender) : Intendant Hagemann : Theatererinnerungen . « 18:
Kiel . Hamburg : 18 .05 : Hannover ; « 18 .15 : Plauderstunde . V 19:
Hamburg (alle Noragsender ) : Eeneralsekr. Zeeb : Milchschaf oder
Milchziege? « 19 .25 : Hamburg (alle Noragsender ) : Erna Satz:
Entwicklung der Handweberei . S 20 .15 : Hamburg (alle Noragsender)
Deutsches Leben deutsche Landschaft. Eich. Worte : .Dr . Günther.
S 20 .15 : nur Hannover : Verdi -Abend . Mitw . : Sonja Vergm , P.
Wiesendanger , Kammerorch. Ouv . Macht des Schicksals. Arm des
Don Carlos . Arie der Lsonore In deines Kerkers tiefe Nacht, und
Miserere aus Troubadour . Arie des Rens aus Cm Maskenball.
Aus Rigoletto . Aus La Traviata . Aus Aida . G 20 : nur Kiel:
Plattdeutscher Humor . Mitw . : Fr . Wischer (Rezit .) , H . Böller (Ges.).
S 21 : nur Kiel : Kieler Zitherflub . K 22 .30: Hamburg (alle Norag-
iender) : Die aktuelle Stunde . ^ Anschl . : Konzert.

Rundfunk -Programm Langenberg (Welle 4S8.8) , Münster
(Welle 241 .9) . Dortmund (Welle 288) aus den Seude-
ränmen Köln. Düsseldorf . Münster . Dortmund, Elberfeld.
Es bedeutet : La : Langenberg , Mü : Münster , Do : Dortmund , EI:
Elberfeld . Der Sendeort ist ausgeschrieben: zuerst in der Klammer
wird der Sender genannt.

Dienstag , 25. Okt. 13 .10 : Köln : Mittagskonzert . Leit . : Rhein.
« 14 .30 : Köln : Wie bleibe ich gesund? S 17 : Köln : Jugendfunk.
Borles . aus „Eine Nacht im Jägerhause " von Hebbel . S 17 .30:
Köln : Vesperkonzert. Leit . : Rirgnalda . G 18 .30 : Köln : F . P.
Brückner: Fragen der Kritik . S 19 .15 : Münster : Privatdoz.
Aeinermann : Eich , in dis spanische Sprache . B 19 .40 : Düsseldorf:
Syndikus Dr . Wilden : Deutschlands Verhältnis zur Weltwirtschaft.
G 20 .10 : Köln : „Das Konzert " . Lustspiel in drei Aufzügen von
Hermann Bahr . Spieltest . : Rieth . Gustav Heink, Pianist : Marie,
seine Frau : Dr . Franz Jura : Delfine , seine Frau ; Eva Eerndl:
Pollinger : Frau Psllmger : Fräulein Wehnen Fräulein Selmr
Meier : Miß Garde « : Frau CI-nr « Flodsrer ; Frau Fanny MeN:
Frau Dr . Kann . Anschl. : Köln : Letzte Meldungen . Sport.
» 22 .20 : Funkstille.
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Wischlandverkauf
Blob . Landwirt Fritz Kaiser, Wester¬

holtsfelde, beabsichtigt , sein daselbst am Wege
nach Düvelshoop belesenes bestes

Wischlrmd
sog. „Langenrvege" , groß ca . 3 da , im ganzen
oder auch geteilt zu verkaufen. Der größte
Teil des Kaufpreises kann stehen bleiben,
Kaufliebhaberwollen sich umgehendmit mir
in Verbindung setzen.

Herrn . Oeltjen . Aukt.

Verkaufe
fehlerfreie

keblMWkick
1 schwerer 7jähr . Oldenbg. Wallach,
sowie ein Ojähriger Hannoveraner
Wallach (langschweifig ».
Außerdem suche reell. Abnehmer für

LMM MIM8sMM
jede Woche.
A . Addicks. Boitwarde«

AKZM » VK
NW ktterism! WM

Waggonladungen (300 Zentner)
franko jeder Station

Telephon 1510 Telephon 1510

Zu mkauieu
)tll. z . vkf. Druck-
apc , gr. Wund¬
st, Kd .badew„ gr.
kl. Borten , Stüh-
Waschtrog u . son-
e Holzgr. Ferner
in Altmaterial ab-
olt werd. Vorm,
l 8 bis 12 Uhr.
Aumenstraße 37.

Kt8 MS
zu verlausen.

Aiegelhofstraße14.

Zu verkaufen ein

8 I MM . Z V
Carl Lange, Rehorn

bei Rastede.

Von der Abbruch¬
stelle in Ocholt ein
ca. 500 Quadratmt.
großes , gut erhalt.

8 MWach Z
abzugeben.
Joh . Rüther , Apen.
Zu verk . 5 junge
UMS « .

'

Donnerschwee.
Eschstrabs 37.

Zu verkaufen- einWÄKZ,
Jahr 4 Mon . alt.
Gerhard Freese,

Neuenwege.
Zu verkaufen

1 SIMM und
1 EtuMlen.

beide v . „ Meister" .
WUH. Fuhrken,

Kleibrok b . Rastede.
Zu verk . 1 Ztürig.

Kld.schrank , 1 Glas-
und Kiich.schrank , 1
Tisch, mehr. Stühle.
Zu besehen abends
nach 6 Uhr.
Alexanderchauss . 296.

Verk . oder vertau¬
schen gegen Vieh ein

WA.
WM » HklllM«.
Gevr. Beckhusen,

Autzendeich b . Brake.
Metjendors. Zuverk.

1 Quene
und

1 LeckW- M
I . Neumaun.

kWÜSllgllMWW
von Oetten, gut erb.,
gegen Gebot abzugb.
Angeb. unt . U D 910
an die Geschst. d . Bl.

NMs1 Z—26
7uilu UMM

in Winterfütterung.
Herm. Hullmann,

Ipwege.

VH
Dienstag , den 25.

Oktober 1927 , abds.
M Uhr, „Union" :

LiWilder-
Aottruu : .

„Wie setzt der Kauf¬
mann seine Ware
tns rechte Licht ? "

Freunde und Gön¬
ner sind willkommen.

D. V.

-MM

Hurrel
Am Sonntag , dem

30. d . M..

Ball
Anfang 6 Uhr.

Es laden sreund-
lichst ein

Der Vorstand.
R. Asseln.

PMZ kkMW-
pküMmuutÄ,

ladell . erh ., preiswt.
zu vertäuen, ebenso
ssV . VZrrZuckr.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . BI.

verksuls uß . uett.
Hermann Punke,

Moorhausen
bet Allenhuntors.

gesucht.
Benno de Leiste,
Schäferstraße 9.

Fernsprecher 1389.

! 3u Kaufen MW
VAN MksuchfZ

S- Z
gegen sofortige Kasse
gesucht . Alts - Wagen
zwecklos . Angb. von
nur neuen Modellen
m . genauer Beschrei¬
bung an die Ann .-
Exped. Karl Blanke,
Nordenham.

Zu raufen gesucht
GeeWMM.

6 dis16 U Mtz.
Angebote mit Angb.
des Preises und er¬
forderlich. Anzahlg.
unter V 59 an die
Fil . Lange Str . 45.

Zu kaufen gesucht
gut erh . Kolonial)» .-
reale, ein Tresen, ca.
4 Meter lang , und
ein Gasbadeofen so¬
wie Badewanne. —
Angebote mit Preis
unter U C 909 an
die Gesch.stelle d . Bl.

1666 W 1566
W . Meter

FelMmleis,
65 bis 70 Millimeter
hoch, 60 Ztm . Spur¬
weite, aus Eisen¬
schwellen , sow . einige

MulLeukiMk
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . U F 912
an die Geschst. d. Bst.

Gut erhaltene

« « MW.
auch

zu kauf, gesucht . An¬
gebote unt . U E 911
an die Geschst. d . Bl.
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! Wasser ssuber nur«
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orstenklick sns-
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LMM Koster 90pkg. t .a»
Zeäeollocken x2H!

es ms lose«

AutomoNlbSsitzer! Erwarte in den nächsten Tagen eine
Ladung

FutterkartoffelnBenötigen Sie zuverlässige Kraftfahrer
( auch aushilfsweise) , wenden Sie stch ver - !
trauensvoll an den Verein Oldenburger wovon noch abgeven kann
Berufsfahrer , Vereinslokal: EmU Stolle. „
Oldenhurg. Lange Straße . (Tel .-Nr . 135) . >4) - v . SLk vstLN , « 0yerM00<

^ >SI

"4S

Sokionep , Ki-6l)T5lioIi und StislLtiot, . . . . ZS ^
tzus6nais » „ » . . . . LZ ö
6Sitllvsn6sokc »NSt',k<k'6U28tiOliu,StislLtiOi ) 1 . 3S
Kissen , i<ksu ^stioii und Stislstioli . . . . .
vsoiesn .. ^
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M —> ^ llss vok-gsL6,Oi)nsi rum Stioksn M
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für das Rechnungsjahr 1928/29 , soll im Wege des schriftlichen
Angebots vergeben werden.

Es sind zu liefern:
1 . 330 MO Bogen Weißes Schreibpapier mit einem Wasser¬

zeichen , das in seiner Abmessungund Schriftart dem nach¬
stehenden Muster entspricht:

Das Wasserzeichen ist mindestens zweimal auf dem Bogen
anzubrtngen , und zwar so , daß beide Teile des Bogens
gleichmäßig durch das Wasserzeichen getroffen werden.

2 . 241000 Bogen Konzeptpapier.
8 . 90 000 Bogen Durchschlagspapier.
4 . 440 000 halbe Bogen Durchschlagspapier.
5 . 30 000 Bogen Weißes liniertes Schreibpapier (36 Linien

aus der Seite ) .
Zu 1—5 : im Format von 210 : 297 mm.

6. 8500 hellgraue Aktendeckel im Format von 210 : 330 mm.
7. 2000 Stück Pappunterlagen für Akten im Format von

210 : 330 mm.
8 . 500 OM Stück kleine Briefumschläge im Format von

125 : 195 mm.
S. 45000 große Briefumschläge im Format von mindestens

140 : 370 mm.
10. 18 000 Stück Briefumschläge für Hypothekenbriefeim For¬

mat von 15 : 23,5 cm.
11. 3000 Briefumschläge, 21 om lang und 10,5 cm breit, mit

Aufdruck:
„Absender Hauptkassenverwaltung, Oldenburg i . O.

An
die Amtskasse

in

12 . 18 250 Bogen Packpapier, 750 : 1000 mm groß.
13. 40 000 Stück Postkarten mit Ausdruck : „ Postkarte" und den

üblichen Linien.
14. 30 Kg rotes Siegellack.

Angebote sind unter Beifügung von Proben bis zum 10.
Novbr. d . I . portofrei bei der Ministertalkanzlei einzureichen.

Die zu Nr . 1 bis 7 aufgeführten Papiere sind beschnitten
zu liefern unter Angabe des Gewichts ( im beschnittenen Zu¬
stande ) für 1000 Bogen ; bet Nr . 12 — Packpapier — ist das
Gewicht für 100 Bogen anzugeben.

Bei den Angeboten ist zu beachten , daß die Lieferungen an
die verschiedenen Behörden fracht - und portofrei von den An¬
nehmern zu beschaffen sind . Im übrigen können die Liefe¬
rungsbedingungen und Proben von den im Vorjahre ange¬
tansten Papiersorten in der Ministerialkanzlei (Zimmer 133)
eingesehen werden.

Oldenburg, den 20 . Oktober 1927.
Ministerialkanzlei: S

Bardenfleth
Am Mittwoch , dem 26. Oktober 1927, abds.

6 Uhr, wird bei dem Gastwirt Aug. Meiners,
Nordermoor, das

Schuldienstland
öffentlich meistbietend auf 2 Jahre verpachtet
werden

Pachtliebhaber ladet ein
F . Gräper , Rechnungsführer

r e i 1 e r.

Aus eiNtreffendemWaggon
habe ich noch

billigst abzugeben.

Fernsprecher 1366.

( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger auftrtd .,
wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte, nicht
schmutzende , geruch¬
lose , patentamtl . ge¬
schützte Dermatogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and. Mittel versagt
haben. Viele Dank¬
sagungen. Personen¬
zahl angeben. Ver¬
sand g. Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
in Ovelgönne (Old.)

N keine Arznei oder Geheimmütel, sondern magenstärkendes Genußmittel für jedermann
AllemoeZauf für Oldenburg: W . MMder , Hotel „Graf Anton Günther", Oldenburg. LangeStraße 7b . Alleinoertauf für die Friesische Wehde Karl Dieckmann, Bahnhosswirt, Zetel

W
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R -3.ml93 .iir Reinette R3UM3NN8 Reinette

OoI6p3 .rm3 .ne Zcliöner v . öoskop

CsmiLLtfts Beniner 25 Î IK . frei lftgus

„
MmiibeckZ M - M 5 M « » «

Bloh . Landwirt Hinrich Stolle und
Ehefrau beabsichtigen , ihre zu Metjendorsdirekt an der Chaussee inmitten des Ortes
belesene

LaMteAe
groß ca . 2 da mit den gut eingerichteten Ge¬
bäuden mit Antritt zürn 1 . Mai 1928 zu ver¬
kaufen . Wegen der langen Straßenfront
können noch Bauplätze davon abgegeben
werden. Der größte Teil des Kaufpreises
kann zu müßigen Zinsen stehen bleiben.
Wegen der günstigen Lage eignet es auch
gut für Handwerker. Kauiltebhaber wollen
sich umgehend mit mir in Verbindung setzen.

Herm . Oeltien , Aukt.

1 Waggon

. . . 1S M . 2B M.
8 « enelik» 1SW . 2 .« »

Bei Mehrabnahme billiger.

ßam MMaupr
Johannisstraße 7
beim Pferdemarkt

Gaststraße 23
Ecke Äurgstraße

pfer-eversicherung a . G . für
Tweelbäke und Llmgegenö

Taxierung aller versichert . Pferde.
Aufnahme neuer Mitglieder, sowie
Hebung der Beiträge findet statt am
Sonnabend , dem 23 . Oktober d . I .,
morg. von 7 .30 bis 12 Uhr für Mitglied,
von A bis L, nachm , von 1 bis 5 Uhr
für solche von M bis Z . Gehob . wird
für Kl . I 1 )t ° o für Kl . II 2 °/«. Sollt,
als trag , angem. Stuten güst geblieben
lein, so ist solches bis zum 27 . d . M.
dem Rechnungsführerzu melden. Um
mögl . Einhaltung d . angegebenenZeit
bittet Der Vorstand

FLoLLgehTKde
Wirtschaft

ZN verpachten.
Rnd . Meyer , Ml . AukMllM.

Ltnät - nnci Psrnkakrtsn billig

biläst gM vnä sralSVMt ans
(anok in cksn Ubsncistnnclen)

Li« NsZÄ
staatl . Mpr . Pakrlskrsr
OloppsnbnrKsr 8tr . 47

M

Selm W ftW
Katzbausenb . Zwischenabn sind in
der Nacht z . W. d . M . mittels Einbruch

Toilette - Seifen sLilienmilch , 4711,
Deutsches Waldveilchen. Lavendel),
Herren-, Damen- und Kindertaschen¬
tücher , gebrannter Kaffee , gelbe und
rote Zahnbürsten, Aluminium-Löffel
und -Gabel, Gratulationskarten zum
Geburtstag, Dörffiers Würstchen in
Dosen , Molkereibutter, Franzbrannt¬
wein, Ban -Rum, 1 neuer Rucksack, 1
braune Einkaufstasche . — Täter
unerkannt entkommen.

Zweckdienliche Mitteilung an die
Gendarmerie.

Entlauf , brauner
MUMM,

„ Prinz " hörd. Wie¬
bringer Belohnung.

Lambertistraße 24.

N . WLLG 'ttGlLL

A ^WWWrEV Damm 37

. - - ' .'1

Entlaufen

Wiederzubringen
Milchstraße 12.

Qsesmt«
Gefunden ein
AlreuWrO,

Marke Diamant . Ge¬
gen Erstattung der
Kosten und d . Fin¬
derlohns abzuh. bei

H. Moorbeck,
Huntorf.

Zu verNus. beste
8-MAü -Zekkel.
Addicks , Neuenwege.

Eiserner
LtuhMlliZu

zu verkaufen billig.
Kanalstraße 11.

Referendar sucht 1
oder 2 außerhalb d.
Stadt belegene
ruhige Zimmer.

Angeb. unt . U K 916
an die Geschst. d . Bl.

Ruhiger gebildeter
Herr sucht zum 27.
Okt . 1927 freundlich
mbl. Zimmer. Mitte
der Stadt od . Nähe
d . Landger. bevorz.
Anqeb. unt . T V 905
an die Geschst. d . Bl.

MLs erkreut srelr äoeli unser Ner^
rvenn vir ciurck kornZese§nete pskilcls
van 6ern - - » - -
Korn, ja Korn, Kat Krakt uack
Zikt Kraft!
Ikrs Vbak! sei ckeskalb

, ,8ee ! LK 8 KsüMsi -rse

Korickakkee"

clas kräftige, sromatisxke unä von Zerrten
empkokieoe petränk kür jecis kanulie.
1 ? kunä kür 50 Pfennig erzikt etwa 90— 160
Passen.
^nkereiten wie Loknenkakkes.

A

M Wohnung
8—4 geräumigeZimmer mit
Küche u. Nebengelaß, Nähe
Zentrum der Stadt,per bald
zu mieien gesucht

Weber , Bismarckstr. 18

von 19 Jahren sucht
aus sof . oder 1 . Nov.
e . Stelle als Haus¬
mädchen in bürgert.
Haush . Gute Zeug¬
nisse Vorhand. Ang.unter Nr . 25 postlg.
Hohenkirchen (Jevl .)

mit sämtl. im Kon¬
tor vorkommd. Ar¬
beiten vertraut , zur¬
zeit in ungekündigt.
Stellung , sucht and.-
weit. Dauerstellung.
Angeb. unt . U G 913
an die Geschst. d . Bl.

Gebildetes
junges Mädchen,

18 Jahre , in allen
Arbeiten nicht uner¬
fahren, sucht Stetig,
in gutem Hause zurwetteren Ausbild . i.
Haush . bei Famil .-
anschlutz und Tasch .-
geld erwünscht. An¬
gebote unt . T W 906
an die Geschst. d . M.

LMMMll
20 Jahre alt , in al¬
len Arbeiten, beson¬
ders im Umgang m.
Pferden erfahren, 2
Jahre ldw. Schule
besucht , groß und
kräftig, sucht zum 1.
November oder spä¬
ter Stellung bei Fa¬
milienanschluß und
Gehalt. Näh. durch

August Millers,-
Auktionator,

Wardenburg b. Old.,
Fernruf 31.

HguZWlteriu
sucht Stellg . in bür¬
gerlichem od . Gesch-
haushalt . Gt. Zeug¬
nisse liegen vor. An¬
gebote unt . R K 32
an die Filiale d . Bl.
in Wilhelmshaven,

Gökerstratze 21.

ZMM MgliW-
lllld MilMM-

MW'iN
mit guten Zeugniss.
sucht Stell . Ang. an

Decken,
ringen,

Fort ) tionsstr. 73.

Bewerbungsmaterta!
mutz i . Interesse der
Stellensuchend, um¬
gehend geprüft und
an die Einsenderwieder zurückgesandt
werden. Das Mate¬
rial , befand. Licht¬
bilder und Zeuguis-
abschrift . . ist oft nur
in wenig Exemplar
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Mürmttche
Gesucht aus sofort

oder 1 . Novbr. ein
MMW. Knecht
Oer älter . Mann
ßr kleine Landwirt
chaft in der Nä
er Stadt . Nachzu

bei
Auktionator Ralle,

Donnerschwee,
Telephon 922.

Großhandlung sucht
für Oldenburg und
Ostfrkesland
MMs WlenM
zum Besuch der Ko-
lonialw . - und Fein¬
kosthandlung. Bran-
chekundige , bei der
Kundschaft bestens
etngeführte Herren
wollen ausführliche
Bewerbungen u. B.
3459 richt . an Bütt¬
ners Ann. -Expedit.,Oldenburg, Handch.

Erfahr . Landwirts-
tochter , 28 I . , mit g.
Zeugn. , w . Stll . zur
selbst . Führ . d . Hs .-
halts , a. l. m. Ldw.
Angeb. unt . T I 894
an die Geschst. d . Bl.

Wucht Macher
junger Manu.

der alle Arbeiten m.
verrichtet, bei Gehaltund KamMenanschl.,und ein

welch , melken kann.
Earl. Meyer,

Vielstedt bet Hude.

Gesucht auf sofort ein jüngerer,
tüchtiger und strebsamer

Beamter
Spar - und Darlebnskasse
e. G . m. «. H. , Schweiburg

Zu verrm schönes
som. Wohn- und

WaWiM
an älter . Herrn oder
Dame. Ev. m. Pens.
Angeb. unt . U L 917
an die Geschst. d . Bl,

M.
z . v . Hermannstr.

u. Schlasz.
mannstr. 7.

Habe

AM- »Ä
KMM«

alles am Gleise) zu
verpachten.
Gustav Wübbenhorst

am Osternburger
Bahnhof,

Fernsprecher 1736.
Im Mittelpunkt der Stadt Barel
habe ich einen geraum, modernen

ßM»
paffend für jedes Geschäft , Preis
1000RM ., ev . mit bezugssr. Wohn .,

ru vsrpskvle«
Varel . G . Sasse, amtl. Aukt.

mit Obersekundareife
zu Ostern gesucht

ZMMNM
IM Asm Ava LM ^ svsr

Weibliche
Gesucht aus sofort
ein gmundtes

junges MäWen
für Haushalt und
Laden.

Georg Meier,
Köter m vor

bei Schwei.

Sofort gesucht
OM . MMsn

mit guten Zeugniss.
für klein . Haushalt.
Etw . Näh- u. Koch-
kenntnlffe erwünscht.
Vorzst . 1 bis 4 Uhr.

Berlowttz,
Wallstratze 61.

Gesucht zum 1 . No¬
vember jüngere

LkrrchMm
(Anfängerin ) f . hie¬
siges Kontor. Ange¬
bote ( möglichst mit
Lichtbild, wird sof.
zurückgesandt ) unter
W I 915 an die Ge¬
schäftsstelle d , Blatt.

Jüngere Kraft
(Anfängerin) f. Pt-
anohaus ( Laden und
Kontor) gef . Schrift¬
liche Bewerbung, er¬
beren unter U B 908
an die Geschst. d . Bl

Gesucht zum 1. No¬
vember

st Wt
bei Gehalt und Fa¬
milienanschluß.
Frau Past . Schütte,

Osternburg.
Gesucht zum 1 . od.

15. November
Mger . Mädchen
für Minen landw '-
schoMrch . Haushalt.
Angebote unt . V 64
Fil . Lange Str . 45.

H
'Mosen >

MUS NW.
findet sreundl. Auf¬
nahme in oldeenbur-
gisch. Pfarrhaus zur
Erlernung d . Haus¬
halts bei müß. Pen¬
sion . Gesl . Angebote
unter U H 914 an
die Gesch.stelle d . Bl.
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2 . Beilage
zu Nr . 288 Ser „Nachrichten für Stadt und Land" ns« Montag » Sem 24 . Oktober ISS?

Lagung Ser LanSesvereinr ha«pta«t!icher LchmNskt
oiclenburgilcher üenllr- «na Fachschulen.

VZs GekuMeN Äsp KtaM G^ en^rZvg.
-m Hinblick auf irreführende Behauptungen , die aus
Wahlmteresse in der Stadt leider verbreitet werden , ist hin¬
sichtlich der Schulden der Stadt Oldenburg folgendes zu
bemerken:

Die Höhe der Schulden übersteigt keineswegs die der
Vorkriegszeit . Etwa die Hälfte der Schulden betrifft An¬
leihen für den Wohnungsbau , die an die Baulustigen in
Form von Baudarlehen weiteraegeben worden sind und von
den Baulustigen verzinst werden , so daß die Stadt durch
diese Hälfte ihrer Schulden nur wenig belastet wird . Wären
die Aneihen für den Wohnungsbau , was in einzelnen
Städten geschehen ist , von einer Baugesellschaft unter Bürg¬
schaft der Stadt ausgenommen worden , so würde die städti¬
sche Schuld nur halb so hoch sein als sie in der Vorkriegs¬
zeit gewesen ist . Daß in Oldenburg die Anleihen nicht durch
eine Baugesellschaft unter städtischer Bürgschaft ausgenom¬
men worden sind, ist darauf zurückzuführen, daß die Aus¬
nahme der Gelder z . B . durch die Gemeinnützige Siedlungs¬
gesellschaftleicht bei privaten Bauunternehmern zu der Auf¬
fassung hätte führen können,daß die Siedlungsgesellschaft hin¬
sichtlich der Baudarlehen bevorzugt werden solle. Die andere
Hälfte der städtischenSchuld wird durch die Anleihen für das
neue Elektrizitätswerk und die Erweiterung und Verbesse¬
rung des Elektrizitätsnetzes bedingt . Die Zinsen für diese
Anleihe zahlt das Elektrizitätswerk aus seinen Ueberschüssen,
so daß auch in dieser Hinsicht kein Druck auf den Steuer¬
zahlern liegt . Ein gutes Elektrizitätswerk ist eine dringende
Notwendigkeit gewesen. Der Rest der Schulden von etwa
zwei Millionen Rm . verteilt sich auf die Anlegung des Zen¬
tralviehmarktes , der die Zinsen der Schuld wenigstens zum
Teil selbst aufbringt , und den Bau der großen Knabenmittel¬
schule , der Volksschule in Osternburg , der Schule für den
hausmütterlichen Unterricht , die Aufstockung der Oberreal¬
schule und der Cäcilienschule, auf einen Teil des Kaufpreises
für die Ingenieur -Akademie und schließlich auf die während
der Bauzeit von Scharrel entstandenen Ueberschreitungen
und Betriebsverluste . Inwieweit diese der Stadt endgültig
treffen , läßt sich erst nach einem etwaigen Verkaufe der Werke
feststellen . Zusammenfassend ist zu sagen , daß die städtische
Schuld nicht höher als vor dem Kriege und , wenn die Bau¬
darlehen abgesetzt werden , da den Bauanleihen gleich hohe
Baudarlehensforderungen der Stadt gegenüberstehen, sogar
nur etwa halb so hoch als vor dem Kriege ist . Der Schulden¬
stand , dem ein etwa viermal so großes Aktivvermögen ge¬
genübersteht, ist keineswegs größer , sondern durchschnittlich
niedriger als in gleichartigen anderen Städten . Daß die
vorgenannten Bauten und sonstigen Maßnahmen der Stadt
durch Anleihen gedeckt worden sind, entspricht dem Interesse
der Steuerzahler , da bei Deckung aus laufenden Mitteln die
Steuern hätten viel höher bemessen werden müssen.

Sparkasse am Sekavi 's? .
Der Wahlausschuß für die sogenannte „Ueberparteiliche

Bürgerliste " behauptet in einerAnzeige , die Städtische Spar¬
kasse sei „ Scharrelgläubiger in Höhe von 299 942,28 Rm .

"

Diese Angabe ist unrichtig . Der Kredit , der Scharrel gegen
besondere Sicherheit eingeränmt worden ist , beläuft sich auf
200 000 Rm . , ist also um 100 000 Rm . niedriger als in dem
Inserat angegeben wird.

Zahlreiche ideelle wie materielle Probleme und Belange
schweben gegenwärtig wieder einmal über der Berufsschule,
und so ist es zu verstehen, daß die im „Anton Günther " ab-
gchaltene Versammlung der Berufsschullehrerschaft von allen
Teilen unseres Landes stark besucht wurde . Mit warmen
Worten gedachte der Vereinsvorsitzende, Berufsschuldirektor
Diekmann -Delmenhorst der heftigen Erkrankung des
Gewerbeoberschulrats Dr . Mehner und wünschte baldige
Genesung . Nach einem Referat über die Besoldungs-
srage durch den Vereinsvorsitzenden sprach Gewerbeober¬
lehrer Mölle r-Delmenhorst über das Thema

„Berufsschule und Reichsschulgesetzentwurs".
Wer die Berufsschule der Gegenwart auch nur in ihren
Grundzügen als eine Schule der Wirtschaft und des prakti¬
schen Lebens kennt, dem dürfte kein Zweifel möglich sein
über die Stellung , die zu dieser Frage einzunehmen ist . Es
konnte sich nur um

glatte Ablehnung
des von Keudellschen Entwurfes handeln , und die erfolgte
durch den Redner in einer wahrhaft überzeugenden , ent¬
schiedenen Weise. Unwillkürlich fielen bei der wuchtigen»
spontanen Art des Redners die Worte Wilhelm Schwaners
aus dem Volkserzieher ein: „Werst das Scheusal in die
Wolfsschlucht! Es handelt sich um nicht mehr und nicht we¬
niger als um den Verrat der deutschen Volksschule an die
römische Hierarchie." In der Versammlung der katholischen
Schulorganisation , die während des Katholikentages in
Dortmund tagte , wurde folgende Entschließung angenom¬
men :' „Die Generalversammlung gibt ihrem lebhaften Be¬
fremden darüber Ausdruck, daß die Forderung der Bischöfe
und des christlichen Volles , auch in der Berufsschule den
Religionsunterricht als schulplanmäßiges Lehrfach einzufüh¬
ren , noch nicht erfüllt ist . Sie erwartet , daß die zuständigen
Ministerien selbst entsprechende Maßnahmen durchführen ."

So geschehen am ö . September 1927 unter dem Vorsitz
des Reichskanzlers Marx.

Unsere Reichsorganisation darf nicht nur negativ Stel¬
lung nehmen, sie muß positiv fordern : „Alle Pflichtberufs¬
schulen sind bekenntnissreie (weltliche) Schulen im Sinne
des Art . 149 der R .-V .

" Der Kampf um den Ausbau der
Berufsschulen , der fetzt in Vorgefechten, aber entscheidenden
Vorgefechten geführt wird , wird eine reichsgesetzlicheRege¬
lung bringen müssen, in der der Charakter der Berufsschulen
präzisiert werden muß . Ihrer Entstehung , ihrer Geschichte,
ihrem Wesen, ihrem Ziele nach sind die Berufsschulen be¬
kenntnisfreie , weltliche Schulen . Das Ziel des Reichsvereins
muß sein, die gesetzliche Festlegung des Charakters der Be¬
rufsschulen im Sinne der bekenntnisfreien — weltlichen
Schule Zu erreichen.

Die Einführung des Religionsunterrichts würde einen
Ausbau des Berufsschulwesens bedeuten , aber einen ver¬
hängnisvollen Ausbau . Das arme deutsche Volk ist nicht
imstande, die allgemeine Schulpflicht, die nach Art . 145 der
Reichsverfassung bis zum 18. Lebensjahr reicht, durchzu-
sühren ; im größten deutschen Lande Preußen ist die Pflicht¬
berufsschule erst etwa zum dritten Teil durchgeführt ; all¬
überall in deutschen Landen nimmt die Pflichtberufsschule
die Jugendlichen nur acht Stunden wöchentlich in den um¬
hegten Schutzkreis der Schule — zur höheren Ehre der Kirche

aber müssen Mittel vorhanden sein und verbraucht werden.
Die Berufsschullehrerschast kämpft um den Ausbau ihrer
Schulen im Sinne des Berussideals ; sie kann nicht zulassen,
daß Mittel des Staates für schulfremde Zwecke verbraucht
werden.

Die Einführung des konfessionellen Unterrichts hätte
zur notwendigen Folge , daß andere Weltanschauungsge-
meinschaften mit dem gleichen Antrag an die Berufsschule
herantreten . Die Durchführung solches religiösen oder welt¬
anschaulichen Unterrichts würde den organischen Aufbau des
Berufsschulwesens in Frage stellen

Auf keinen Fall können die Kosten für die Erteilung des
Religionsunterrichtes getragen werden . Der notwendige
Ausbau der Berufsschulen hat sich auf allgemeine Durch¬
führung des wöchentlich eintägigen , achtstündigen Unter¬
richts unter Berücksichtigung der beruflichen Belange zu er¬
strecken . Redner legte einen Antrag vor , der sich gegen den
KeudellschenReichsschulgesetzentwurf wandte . Die Entschlie¬
ßung wurde einstimmig angenommen . Sie lautet:

„Die oldenburgische Berufsschullehrerschaft schließt sich
dem Protest der Volksschullehrerschastgegen den Keudellschen
Reichsschulgesetzentwurs an . Berufen , an der staatsbürger¬
lichen Erziehung der Heranwachsenden Jugend mitzuwirken,
sieht sie in der durch den Keudellschen Gesetzentwurf einge¬
leiteten Zerschlagung der nationalen Einheitsschule eine un¬
geheure Gefahr für die Volksgemeinschaft und eine Ver¬
ewigung der Zerrissenheit des deutschen Volkes. "

Sodann sprach Gewerbeoberlehrer Ianß en - Olden-,
bürg über das Thema:

„Berufsschule und Berechtigungswesen " .
Der Vortragende ging aus von dem Referat des Studien¬
rats Dr . Kunze auf der Maitagung dieses Jahres . „Aus¬
bau des - Berufsschulwesens, " so führte Dr . Kunze aus , „ist
die wichtigste Ausgabe der heutigen Schulpolitik . Davon,
ob es gelingen wird , für die praktischeBildung eine wesens¬
echte , förderliche Form zu finden , wird ein gutes Stück der
deutschen Zukunft abhängen .

"
Die Lage auf dem Arbeitsmarkt , auch der praktisch

wirtschaftlichen Berufe , drängt immer intensiver dazu , den
Uebergang in gehobene Positionen von erworbenen Berech¬
tigungen abhängig zu machen. Indem wir uns mit dieser
an sich bedauerlichen Tatsache absinden , wird es zu einer
unserer vornehmsten Pflichten , daß den Begabten der Be¬
rufsschule in der Berufsschule selbst die Wege geebnet wer¬
den zum Aufstieg im wirtschaftlichen Leben. Das bedeutet
Einbeziehung des Berechtigungswesens
aus breitester Grundlage . Wir brauchen einerseits die mitt¬
lere Reise für diejenigen , die geeignet und gewillt sind, ge¬
hobene Stellen in Handel , Industrie , Gewerbe -- Handwerk,
Landwirtschaft einzunehmen . Wir benötigen aber auch der
Obersekundareise für unsere Besten, die einmal berufen sind,
führende Stellungen im Wirtschaftsleben einzunehmen . —
Selbstverständlich mutz diese Reife streng beruflichen Cha-

SKSnosVZ
kvLjsmseksn !V!uncipii6 § s

kabsn in allon kpolksksn uncj k̂ aOkcik-o§s >' iSn.

Roman von Carl Traut.
Oop ^riZdt Im Verfasser, Krefeld.

45 . Fortsetzung. ( Nachdruck verboten .)

Seine Augen wanderten aufwärts über die Höhen der
westlichen Berge , hinter denen in weiter Sehusuchtsferne die
deutsche Heimat lag.

Und dort , in einem unscheinbaren Häuschen , in einem
Arbeitsraume , der gegen diese Unendlichkeit, in der er hier
in seiner Pein lag , ein winziges Staubkörnlein bedeutete,
lag , nur ihm verständlich, das Geheimnis einer die Seiden¬
industrie der Welt revolutionierenden Erfindung ausge¬
zeichnet.

Ein Geheimnis , durch ihn lebendig geworden , und nun,
ehe es auf eigenen Füßen stand, zum Tode verurteilt.

Mußte er es mit sich ins Grab nehmen?
Blieb das Wort , in ihm geboren , an seinem Hirn haf¬

ten und zerging mit seinem irdischen Leib?
Das war die größte und letzte aller Qualen vor seinem

Ende ! Daran konnte und wollte er nicht glauben.
Sollte nicht vielmehr der Gedanke sich bereits losgelöst

haben von der Stätte feiner Geburt und hinausgezogen fein
in die Welt , neue Träger für die in ihm wuchtende große
Idee zu suchen?

Jeder Gedanke ist weiterwirkende Kraft . Keine Kraft
aber verliert sich im Raume . Also mutzte auch sein Ge¬
danke weiterleben und bald , bald irgendwo eine neue Stätte
finden , von wo aus er auss neue den Weg in die Welt
finden würde.

Das wurde ihm zur tröstlichen Gewißheit in seinem
Jammer . So blieb er der Stammvater einer wirtschasts-
umwälzenden Idee.

Aber dann beschlich ihn wieder schwere Sorge . Alles
dieses , was er schon erduldet und noch zu leiden hatte , ge¬
schah , um die große Not seines Vaterlandes ein wenig zu
lindern . Ihm schwebte das Ziel vor Augen , die Seiden-
wirtschast des deutschen Volkes durch seine Erfindung zur
beherrschenden der Welt zu machen. Dafür hatte er die
glänzenden Angebote des Japaners ohne Ueberlegung aus-
geschwgen.

^ jesenheer ^ deutschen Arbeitslosen hatte er Hel¬
fer werden wollen . Das war nun vorbei.

Denn wo würde sein Gedanke, nun losgelöst von ihm,
seine zweite Pflegestätte finden?

Irgendwo in der Welt ! . . .
Irgendwo in einem Gehirn , das ihn sich und 1einem

Mammon vielleicht zum Sklaven machte.

Wild bäumte sich sein Körper auf gegen die seine armen
Glieder verschnürenden Riemen . — Nur um so größerer
Schmerz ! Kraftlos sank er ins Gras zurück.

Ein klägliches Ende seinem großen Ziele!
Er schaute in den sternenbesäten Himmel hinauf . Wun¬

der über Wunder über ihm!
Und in unendlichen Weiten dahinter tausend Millionen

neue Wunder!
Wo ist das Ende?
Wo das kleinste Erfassen dieser gehäuften , lauernden

Rätsel vom menschlichenGeiste?
Er stöhnte unter der Wucht der Gewalten , die seinem

Gedankenfluge dort eben entgegentraten.
Kleiner Menschengeist! Und da wollte er verzagen ob

des Schicksals einer Erfindung , die , auf seine flache Hand
gelegt, im Schein des kleinsten Wunders aus den unendlichen
Höhen dort oben verblaßte , wie die Ferne der um ihn sich
ausdehnenden weiten Steppe im Licht des Mondes.

Im Anfang war die Tat ! Und aus dieser ersten Tat
zog es sich in unendlicher , nie unterbrochener Kette durch
die Millionenjahre bis zu seinem Tage , zu seiner Tat.

Sie mit ihm oder ohne ihn — es war seine Tat ! —
Kabula!
Könnte er Abschied nehmen!
O, nichts geht doch über die Grausamkeit der Men¬

schen , die sich Brüder nennen . -
Er war eingeschlafen. Es war eine Erlösung aus Stun¬

den. Barmherzigkeit des Bruders dessen , der bereits die
Sense auf sein Herz gezückt hielt.

Bis ihn Pferdegetrappel und lautes Schreien in dis
Wirklichkeitseiner Qualen zurückritz.

Zunächst unterschied er nur ein wildes Durcheinander
von Stimmen . Im Schein grell leuchtender Fackeln hin und
her laufende Menschen.

Ganz dicht in seiner Nähe dann der rothaarige General.
Klein , o , so klein vor einem Manne , dessen Augen streng
auf ihm ruhten . Ein Weißkopf mit sympathischen Zügen.
Eine Person , der man es ansah , daß sie zu befehlen ge¬
wohnt war.

Ulberts Geist verwirrte sich fast im Anblick dieses Man¬
nes . Er konnte, nein , mutzte sein Retter sein!

Er wollte rufen , schreien! Die Stimme versagte.
Ruhe , Ruhe ! befahl ihm eine innere Stimme . Sein

Atem ging hörbar laut . Dann eine letzte , verzweifelte An¬
strengung — ein entsetzlicher Hilfeschrei zerriß das Stim¬
mengewirr . Es war , als wäre ein Donnerkeil von unsicht¬
barer Hand mitten in die Versammlung hineingeschleudert
worden.

Der Fremde sah den General fragend an . Auf eine
Antwort des Generals , die Albert nicht verstehen konnte, kam

er aus ihn zu. Er bettachtete ihn forschend. Nach einer kur¬
zen Weile, während der sich viel Volk , Banditen und anschei¬
nend Bauern und Hirten , im Kreise um sie angesammelt hat¬
ten , fragte der Alte : „Warum hast du die beiden Männer
getötet ? "

„Ich habe niemand getötet," beteuerte Albert . „Lösen
Sie mir die Riemen , dann will ich Ihnen alles erklären.
Auch der General weiß ganz genau , daß die Männer sich in
einem Ringkampfe gegenseitig ihre Messer in die Brust ge¬
stoßen haben . Im Zelte meiner Frau geschah es , wohin sie,
im Glauben , daß der eine den anderen nicht gesehen habe,
gekrochen waren . Als sie dort auseinanderstießen , geschah
das Entsetzliche. Erst durch den Schreckensruf meiner Frau
wurde ich hinzugerusen .

"
Albert hatte in fliegender Eile gesprochen. Sein Leben

hing vielleicht davon ab , in kürzester Frist dem Manne , der
anscheinend eine sehr geachtete Stellung hier einnahm , den
Sachverhalt zu erklären.

Der General sprang ein.
„Ein ganz gefährlicher Mensch, GenosseKommissar ! Un¬

dankbar und verlogen ! "
„Löst die Riemen ! " befahl der Alte.
Ein paar Kerle stürzten sich auf Albert und befreiten ihn

von seinen Fesseln. Als er aufstehen wollte , fiel er zurück.
Seine geschwollenen Füße vermochten ihn nicht zu tragen.
Er rieb die Knöchel. Dann stand er auf.

„Wie kommstdu hierher ? " fragte der Kommissar.
„Ich bin ein Deutscher! Wie das Schicksal mich hierher

verschlagen hat , will ich Ihnen gern erzählen . Aber vorher,
Herr " — er faßte nach seiner Hand — „ befehlen Sie , daß
man meine Frau freiläßt . Denn wenn man sie nicht mit Ge¬
walt zurückhielte, Wäre sie jetzt bei mir . "

„ Wo ist die Frau ? "
Der General schickte einen der Männer , sie zu holen.
Kabula kam. Aus ihrem Gesicht sprachen Schrecken und

Erwartung . Als sie in den Kreis trat und Albert lebendig
vor sich sah , schlang sie trotz der vielen sie beobachtenden
Augen beide Arme um seinen Hals . Unter Lachen und Wei¬
nen rief sie unablässig:

„Du lebst! Geliebter , du lebst! Du lebst! Nun wird
alles gut ! Alles wieder gut !"

„ Wie kam es, daß dein Mann die Wächter erstach ? "
fragte der Kommissar barsch, als sie sich ein wenig beruhigt
hatte.

Sie sah ihn verständnislos an.
„Meine Frau spricht außer Türkisch nur noch Franzö¬

sisch," erklärte Albert.
Der Volkskommissar wiederholte seine Frage in franzö¬

sischer Sprache.
>. (Fortsetzung folgt .)



rakter haben und ihre Erwerbung für die Schüler wahlfrei
bleiben.

In Thüringen kann an den Berufsschulen die
„beruflich Mittlere Reife-

bereits erworben werden . Der Unterricht findet an vier
Abenden in der Woche von 7 bis 9 Uhr statt , läuft neben
dem wöchentlich achtstündigen Pflichtunterricht her und er¬
streckt sich auf die Dauer der Lehrzeit . Einen anderen Weg
weist Oldenburg bereits auf . Die Städtische Han¬
delsschule verleiht den Absolventen der höheren Han¬
delsschule nach einjährigem Vollschulbesuch die mittlere
Reife , falls sie vor Eintritt in die höhere Handelsschule die
Handelsschule bis zum Schluß mit gutem Erfolge besucht
haben.

„ Noch hat die mittlere Reise keinerlei Berechtigungen
im Wirtschaftsleben erworben "

, so schloß der Redner , „und
es ist zu hoffen und zu wünschen, daß das Wirtschaftsleben
sich erst dann mit ihr einverstanden erklärt , wenn auch die
Berufsarbeit entsprechende Einschätzung findet . Was dem
einen recht ist, ist dem andern billig . Die mittlere Reife in

Dis großen Turniere des Rsichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutschen Warmbluts haben sich in den letzten Jahren
außerordentlichgünstig entwickelt , sie sind heute zu einem Grad¬
messer für dm Stand des deutschen Reit- und Fahrsports ge¬
worden und bilden so eine wertvolle Ergänzung zu den Aus¬
stellungen der Deutschen Lcmdwirtschastsgesellschast . Wird aus dm
D.L .G .-Ausstellungsn die Elite unserer Zuchten vorgeführt und
auf die Qualität des Materials geprüft, so auf den großen
Turnieren die Gebrauchsfähigkeit und der Stand der schulmäßigen
Ausbildung der Pferde, ihre Leistungsfähigkeit.

Bon dem Standpunkt des Reit- und Fahrsports aus betrach¬
tet, war das Turnier ein beachtenswerter Erfolg, insbesondere
auch durch die ausländische Beteiligung. Es wurden auf dem
Turnier Darbietungen von höchster reiterlicherVollendung gezeigt,
so die Vorführung der westfälischen Hengste aus
dem LandesgestütWarendorf und die Fridertziantsche
Quadrille, geritten von unseren besten Reitern und
Reiterinnen, die , einstudiert von Stallmeister Staech, in aus¬
gezeichneter Weise dm Typus des deutschen Schulreitens ver¬
körperte.

Aber auch die E in z e lkonk u rr en z en, im ganzen 38 , die
noch in Unterabteilungeneingeteilt wurden, dazu noch der Wett¬
kampf der ländlichen Reitervereine, konnten im
Durchschnitt vollauf befriedigen. Von besonderem Interesse waren
hier die Materialsprüsungen, ausgeschrieben als „Preis
des preußischen Landwirtschaftsministeriums" , die fast die ganze
Turnierwochein Anspruch nahmen und eine ungewöhnliche Fülle
guter Pferde in die Bahn brachten . Für die Beurteilung war
lediglich das Pferdematertal, ohne Rücksicht auf seine etwaige
Ausbildung maßgebend, im Hinblick auf seinen künftigen Ge¬
brauchs- oder Zuchtzweck. Gut gefiel das Material in der Neu¬
lingsklasse (für Pferde, die noch nicht an Materialprüfungen
teilgenommenhaben) , während das der zweiten Prüfung in dieser
Konkurrenz , für Pferde, die bereits an Materialsprüsungen teil¬
genommen , aber noch nicht in solchen gesiegt hatten, einen un¬
einheitlichen Eindruck Unterließ. Die Pferde waren nicht aus¬
geglichen genug , manche zu hoch und doch nicht gängig. Allerdings
entschädigte vollauf die Siegern asse der Materialsprüfung
(für nachgewiesene 8—6jährige inländische Pferde, die in solchen
Konkurrenzen bereits gesiegt hatten) . Das beste Material , das der
deutsche Turniersport auszuweisen hatte, kam hier an den Start.
Es waren 35 Pferde gemeldet . Die leichte Abteilung war eine
sichere Beute der fünfjährigen hannoverschen Fuchsstute „Ab-
dera "

, Bes . : Frau Franke - Berlin, deren Erfolge aus diesem
Turnier kaum zu zählen sind.

Die mittlere Abteilung gewann Frau Althes Müller-
Bremen mit dem eleganten und schnittigen „ Parade-

ihren letzten Konsequenzen kann an der Berufsschule nicht
vorübergehen .

"
Folgende Entschließung wurde einstimmig ange¬

nommen:
An das Ministerium der sozialen Fürsorge

Oldenburg.
Der Landesverein hauptamtlicher Lehrkräfte an Berufs¬

und Fachschulen bittet das Ministerium , unverzüglich der
Frage der beruflich-mittleren Reife die größte Aufmerksam¬
keit zu widmen und eine Verfügung zu erlassen, entsprechend
der Verfügung des Thüringischen Ministeriums vom 6 . Juni
1925 bis 11 . März 1926, sowie den Richtlinien des Reichs¬
vereins der Berusslehrerschaft , damit die Berufsschule des
Oldenburger Landes nicht hinter den Berufsschulen anderer
Länder und den übrigen Schulgattunacn unseres Landes
zurüübleibt.

Mit der Bitte an Gewerbeschuldirektor Jahn , Herrn
Oberschulrat Dr . Mehner die herzlichen Gcnesungswünsche
des Vereins zu überbringen , schloß der Vorsitzende die
Tagung . - ß - .

Fahrkonkurrenzen sehr gering sei , aber dies tst u. E . ebenfalls
auf die Veranstalter und nicht auf den Mangel an wirklich
guten Gespannen zurückzusühren; denn die ausgesetzten Geld¬
preise sind im Vergleich zu den hohen Kosten für die Teil¬
nehmer zu niedrig . Trotzdem hat der Fahrsport in den letzten
drei Jahren sich immer mehr verbessert . Dies ist fast ausschließ¬
lich das Werk Herrn B - v . Achenbachs, des eigentlichenBe¬
gründers der deutschen Fahrkunst. Seine Richtlinien werden
jetzt , nach anfänglichen Widerständen, immer mehr anerkannt,
und seine Fahrvorschriften, die bei den Turnierprüsungen
maßgebend sind , haben sich endgültig durchgesetzt . Das wurde
in diesen Tagen in Dortmund wieder bewiesen. Welch ' ein
Unterschied in der Art der Vorführung vor mehreren Jahreu
und heute! Nicht nur die Art der Vorführung , Leinensührung
und Schnallung usw. sind bedeutend verbessert , man legt heute
auch den größten Wert auf Einheitlichkeit des Stils . — Daß
auch auf dem Lande die Fahrkunst bedeutend gefördert ist , ging
aus der Fahrerprüsung für die Mitglieder der
ländlichen Reiterveretne hervor. Man merkte , wie
nutzbar gerade sich die Reit- und Fahrschulen und -Kurse auf
dem Lande auswirken.

Von besonderem Erfolge war in den Eignungsprüfun¬
gen für Wagenpferde unsere olden burgische Pferde¬
zucht begünstigt , dis durch den Stall des Dr . Baumgartner-
Emendingenund durch das Fahr - Ausb . - Kdo . Hannover
vertreten wurde. Einige Prüfungen waren fast ausschließlich den
Oldenburgern Vorbehalten . Vor allem war der Erfolg über
die Holsteiner, die im vergangenen Jahre Oldenburg mehr¬
mals schlugen , bemerkenswert. Das Oldenburger Pferd stellt
heute unbestritten den besten Karossier der deutschen Warmblut¬
zucht dar . In den Eignungsprüfungen für Ge¬
spanne triumphierte der holländische Stall des Herrn
Bultmann, der mit seinen Hachnc-rL„ die sich durch ungewöhn¬
lich hohe und schnelle Aktion auszeichneten , alle anderen Teil¬
nehmer überlegen schlagen konnte.

Die grötze Leistung während des Turniers haben ohne
Zweifel die ländlichen Reiter mit ihren vielseitigen, zu¬
verlässigen und zähen Leistungspferdenerzielt. In Dauerritten
von 69—80 Kilometern täglich sind sie oft in schwierigem Gelände
unter strömendem Regen nach Dortmund geritten und haben
dort nach nur einem Ruhetage einen Dauer-, einen Geländeritt,
eine Rsitprüsung und ein Jagdspringen bestehen müssen , außer¬
dem noch eins Fahrerprüsung und einen 100-Meter-Lauf. Dies
waren außergewöhnliche Anforderungen. Daß trotzdem die Pferde
nach Erledigung aller Prüfungen von einer erstaunlichen Frische
waren , zeugt von ihrer Zähigkeit und Ausdauer. Der ganze
Wettkampf war nicht nur ein Beweis dafür, daß das deutsche
Halbblutpferd allen Leistungen gewachsen ist, sondern stellte
zugleich eine Wertung für die Bewegung der ländlichen Reit- und
Fahrvereine die eine außerordentliche körperliche und sittliche Er¬
tüchtigung für unsere jungen Landwirte bedeutet , dar.

Zwar Hai Oldenburg in diesem Jahre ungünstig ab¬
geschnitten — das Oldenburger Pferd hat trotzdem seine über¬
ragende Qualität sowohl als Wagen- wie als vielseitiges Reit¬
pferd erneut bewiesen . Es heißt nun, sich schon jetzt aus den Wett¬
kampf des nach st e n Jahres vorbereiten und die Schwächen,
die in der Reiiprüfung und im Jagdspringen zutage getreten
sind , auszumerzen versuchen . Die Entscheidung liegt bei dm
Reitern. Es mutz alles getan werden, um den Ruf unseres
Oldenburger Pferdes weiter auszudehnen und zu festigen - Hierfür
sind dis großen internationalen Turniere besonders geeignet,
indem sie die Vielseitigkeit des Materials klar in Erscheinung
treten lassen und außerdem oftmals neue Absatzquellen erschließen.
Es heißt also , mit neuem Mut und neuer Kraft das Ziel zu
erreichen versuchen und aus den Lehren des jetzigen Turniers die
nötigen Folgerungen zu ziehen . Dann kann der endgültige Erfolg
nicht ausbleiben.
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Vorhersage für de« 25. Oktober : Bet westlichen , zeitweise
böigen rechtsdrehenden Winden Regenschauer , wechselnd bewölkt,
leichter Temperarurrückgang.

Vorhersagefür den 26. Oktober : Fortdauer der veränderlichen
zu Niederschlag neigenden vorwiegend milden Witterung.

W Anruf unci ^

RLMUM auf das Nett- und FahrLurrüer
in Dortmund.

i Vogel" (Ostpr.). Eine Ueverraschung brachte die schwere
Masse, die den reichlich langen Hannoveraner „ Charm " des
Dr . Baumgartner vorne sah.

In den verschiedenen Eignungsprüfungen für
Reitpferde trafen alte und bekannte Gegner auseinander.
Bewertet wurde : Gebäude und Gangart , Springer , Ausbil¬
dung und Temperament der Pferde tm Hinblick auf ihre so¬
fortige Verwendung als Reitpferde. Von größerem Interesse
waren aber die Dressurprüfungen und die Reitprü -
fungen für Reitpferde, bet denen für die Beurteilung

I der Grad der Ausbildung der Pferde als Reitpferde rnatz-
! gebend war , außerdem die Reitkunst der Reiter und Reiterin¬

nen. Unsere besten Dressurpserde beteiligten sich hier. Unter
ihnen ragten besonders Major Bürkners „Caraealla 29"
in der Olympiaüe - Dressur - Prüsung, und Herrn
Olsens (Schweden) „ Günstling" hervor. „Günstling" be¬
deutend lockerer in den Bewegungen als die deutschen Pferde,
gilt als eines der aussichtsreichstenOlympiadeanwärter.

Unter den Richtern für diese Prüfungen befand sich in dem
holländischen Major Ufsorb, einer der bekanntesten Fach¬
männer des Auslandes , der sich außerordentlich anerkennend
über den Stand des Dressurreitens in Deutschland und über
Deutschlands Aussichten an der Olympiade äußerte.

Einen großen Einfluß au? das Turnterprogramm hatten
die Damen. Immer wieder liest man in den Fachzeitschrif¬
ten und hört es auch von ausländischen Besuchern der deut¬
schen Turniere , daß die deutschen Amazonen im Turniersport
nicht zu schlagen find , und daß es in keinem anderen Lande
eine so große Anzahl gut reitender Damen gibt. Den Beweis
hierfür erbrachte das jetzige Westfalen-Turnier . Sowohl in
dem Jagdspringen der verschiedenen Reitprüfungen usw. taten
sich die Damen besonders hervor ( es trat sehr oft der Fall ein.
daß in manchen Prüfungen sämtliche ersten Preise den Damen
zusielen) , wie auch in den Prüfungen , die ihnen ausschließ¬
lich Vorbehalten waren . In allem kam der hohe Stand , den
der Damenreitsport gerade in Deutschland etnmmrnt, immer
wieder überzeugend zur Darstellung. Besonders in den
Dressurprüfungen, in denen die Höhe der Reitkunst gezeigt

! wird , erkennt man , wie viel Arbeit, Sorgfalt und Verständnis
die Damen der Dressur des Pferdes widmen. Jedoch auch in
dem Amazonenjagdspringen bewiesen sie, das; sie den Herren
nicht nachstehen , es wurden hervorragende Leistungen erzielt,
die hier auszuzählen zu weit führen würde. Von den erfolg¬
reichsten Reiterinnen dieses Turniers seien genannt : Frau
Franke - Berlin und Frau A. Müller - Bremen, die ihre
Pferde stets mit besonderer Eleganz und Routine vorzustellen
verstehen , weiterhin Frl . Oetker, Frl . Marwede, Frl.
Plate, Frau v . Oppenheim, Frau v . Heynitz und die
dänische Reiterin Frau Hasselbach.

Man kann dem Retchsverband den Vorwurf nicht er¬
sparen,

' daß die Fahrkonkurrenzen auf allen Turnieren
erst in zweiter Linie berücksichtigt wurden , trotzdem , das kann
man immer wieder beobachten, gerade diese Prüfungen das
Programm der Turniere — für das breite Publikum besteht
kaum ein Unterschied zwischen Material - , Eignungs - und Reit»

! Prüfungen für Reitpferde — , wirksam beleben. Es wird vom
Retchsverband darüber geklagt , daß die Beteiligung an den
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Die soeben veröffentlichten Außenhandelszifsern für den

Monat September bestätigen die Auffassung, daß bereits seit
Mitte des Jahres der deutsche Außenhandel eine erfreuliche,
auswärts weisende Entwiüelungstendenz zeigt . Es verdient
ganz besonders hervorgehoben zu werden, daß in diesem
Mosiat sowohl die Gesamtaussuhr im reinen Warenverkehr
als solche wie auch die Fertigwarenausfuhr im besonderen
bisher unerreichte Rekordzissern für die Zeit nach Kriegsende
auswetsen. Da die Einfuhr im reinen Warenverkehr im all¬
gemeinen seit Mitte dieses Jahres das gleiche Niveau be¬
halten hat, bat auch der Passwsaldo der Handelsbilanz nach
und nach eine beachtenswerte Verringerung erfahren , und
zwar von 449 Millionen RM . im Juni auf 430 Millionen RM.
im Juli , ans 398 Millionen RM . im August und aus 242
Millionen RM . im September . Auch wenn man berücksichtigt,
daß regelmäßig im Herbst , insbesondere im September , eine
gewisse Steigerung der Ausfuhr festzustellen ist , so bleibt den¬
noch eine über die saisonübliche Aussuhrsteigerung Hinaus¬
gehende Belebung des Exportes zu verzeichnen übrig . Es
sind also wenigstens Ansätze zu einer Entwickelung vorhanden,
die die bisher im wesentlichen auf den Jnlandsmarkt be¬
schränkte Hochkonjunkturzu einer sich auch aus den Auslands¬
absatz erstreckenden allgemeinen Normalkonjunktur gestalten
könnte. Daß diese Ansätze sich anscheinend fortentwickeln, ist
als besonders wertvoller Erfolg zu perbuchen , da damit ge¬
rechnet werden mutz , daß über kurz oder lang in der im
Stadium der Hochspannung befindlichen Jnlandskonjunktur
eine Wendung eintreten wird , und daß bis dahin unbedingt
die Möglichkeit geschaffen werden muß. durch das Ventil der
Ausfuhr eine Entlastung oder wenigstens eine Milderung der
zu erwartenden Rückschläge herbeizusühren. Einstweilen hat
es nicht den Anschein , als ob ein Abflauen der Jnlands¬
konjunktur kurz bevorstände. Auf fast sämtlichen Produktions¬
gebieten zeigt sich eine anhaltende Tendenz zur Steigerung
der Erzeugung und des Absatzes . Für die besonders aus¬
schlaggebende Montanindustrie ergibt eine Aufeinanderreihung
der bisherigen Monatsergebnisse des Jahres 1927 folgendes
Bild:

Steinkohlen Roheisen Rohstahr Walzwerks-
erzeugnisse

(i n 10 0 0 t)
Januar 1927 13 355 1060 1308 1043
Februar 1927 12 743 969 1233 952
März 1927 14 046 1086 1415 1101
April 1927 11794 1052 1288 1009
Mai 192? 12 29? 1130 1378 1090
Juni 1927 11820 1068 1328 1063
Juli 1927 12 635 1109 1362 1050
August 1927 12 S97 1116 1 426 1130
September1927 12 602 1105 1371 1122

Zieht man in Betracht, daß der Monat September weniger
Arbeitstage hatte als der Vormonat, so zeigt sich , abgesehen von
der Rohstahlerzeugung, die nur ganz minimal zurückgegangen ist,
daß die Produkionsbermehrung auch im Laufe der letzten Wochen
ständige Fortschritte gemacht hat. Nicht unbeachtet darf allerdings
die , wenn auch geringe . Zunahme der Haldsnbeständcim Ruhr¬
bergbau und in anderen Revieren bleiben.

Kennzeichnendfür das Anhalten des konjunkturellen Auf¬
schwunges ist auch die Tatsache, daß die Arbeitslosigkeit
nach den Berichten der einzelnen Landesarbeitsämter in den
letzten Wochen Weiler abgenommen hat, obschon normaler¬
weise bereits zu Anfang des Monats Oktober die saisonüb¬
lichen Rückschläge auf dem Arbeitsmarkt einzutreten pflegen.
Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger, die sich noch An¬
fang Februar d . I . auf 1827 000 belief, ist von 452 000 im
August auf 404 000 im September und auf 855 000 Anfang -Ok¬
tober zurückgegangen , was freilich zu einem gewissen Teil auch
aus der Zunahme der bereits ausgesteuerten, d . h . nicht mehr
unterstützungsberechtigten Arbeitslosen zu erklären ist . — Mit
dem Eintreten ungünstigerer Witterungsverhältnisse dürste
demnächst wieder eine Zunahme der Arbeitslosigkeit erfolgen.
Hieraus auf eine Abschwächung der Konjunktur zu schließen,
wäre aber verfehlt, da es sich in diesem Falle um eine regel¬
mäßige Saisonerschemung handeln würde . — Wesentlich für
eine Betrachtung dieser Zusammenhänge ist ferner, daß der
Güterverkehr nach den Berichten der Reichsbahn eine
über die gewöhnlich zu verzeichnende Herbstauspannung be¬
trächtlich hiuausgehende Zunahme aufweist.

Im September wurden in der ersten Woche 928 000 Wag¬
gons , in der zweiten Woche 947 800 Waggons , in der dritten
Woche 951300 Waggons, in der vierten Woche 960 000 Wag¬
gons gestellt und in der am 8 . Oktober beendeten letzten Be¬
richtswoche 962 300 Waggons. In den letzten Tagen hat sich
diese Bewegung noch in verstärktem Tempo fortgesetzt . — Für
die Entwicklung seit Jahresmitte ergeben sich folgende Mo-
natsdurchschnittsztssern pro Arbeitstag : Juni 148 400 , Juli
150 200 , August 151900 und September 157100 Waggons . —
Aehnliche Ergebnisse zeigt die in den letzten Monaten einge¬
tretene Erträgntssteigerung der hiersür kennzeichnenden Be¬
förderungssteuer. — Zu erwähnen ist schließlich , daß die Um¬
satzsteuer im zweiten Quartal des lausenden Rechnungs¬
jahres (Juli bis September 1927) einen Ertrag von über 325
Millionen Rm . gegenüber einem Durchschnittsvierteljahres¬
ertrag des Vorjahres von 219 Millionen Rm . erbracht hat , die
Einkommensteuer im gleichen Zeitraum 716 Millionen
Rm . gegen 563 Millionen Rm. im Quartalsdurchschnitt
1926/27 . Aus der ständigen Zunahme der Wechsel st euer-
erträgnisse erhellt endlich eine starke Ausweisung des
Wechselumlaufs in den letzten Monaten , die ebenfalls für eine
Steigerung der Umsatztätigkeitspricht.

Mit schwerer Sorge muß es allerdings erfüllen, wenn
neuerdings allenthalben zu Preiserhöhungen geschritten wird.
Diese Preiserhöhungen sind zwar nichts anderes , als Folge¬
erscheinungeneiner Hochkonjunktur, sie bilden aber andererseits
eine nicht ernst genug Zu nehmende Gefahr für ' den weiteren
Verlauf der Konjunkturentwicklung, da die Aufnahmefähigkeit
sowohl des Jnlandsmarktes , als auch bei/ Auslandsmärkte
unter einer unvorsichtigen Preispolitik unbedingt leiden muh.
Die jetzt im Gange befindlichen Lohnkämpse verdienen eben¬
falls ernsteste Beachtung. Sollten die Ergebnisse darauf hin-
auslausen , daß Lohnverbefferungen mit Preiserhöhungerl . kom¬
pensiert werden und vielleicht sogar werden müssen , so würden,
da es sich hier um Verteuerung sogenannter Urerzeugnissehan¬
deln würde, die Folgen gar nicht abzusehen sein . Große Teile
der Fertigindustrie sind bereits zu teilweise nicht unerheblichen
Preiserhöhungen geschritten . Eine neue Preiserhöhung für
industrielle Rohstoffe würde ganz zweifellos in der verarbei¬
tenden Industrie wettere Preisauftriebe entfesseln.



Am stillen Herd » Frauen - Beilage
der „ Nachrichten für Stadt und Land«

Der jugendlich!
Von Or . K.

Jugendliche Zeitungsleser ? — Darf es solche denn über¬
haupt geben? Müssen wir in Haus und Schule nicht mit
strengem Verbot dazegen ankämpsen, daß unreise Jugend in
die Hand bekommt und liest, was nur sür Erwachsene ist?
— Eine in der Vergangenheit so ost erörterte Frage , die vor
dem Kriege u . a . auch den Deutschen Lehrertag in Strah¬
lung lebhaft beschäftigt hat . Heute erscheint es fast müßig , auf
ihre Erörterung einzugehen ! Wer mit summarischem Verbot
und den Zuchtmitteln einer veralteten Pädagogik gegen das
Zeilungslesen der Jugend zu Felde ziehen wollte , würde un¬
zweifelhaft den kürzeren ziehen. Dazu ist die Zeitung heute
viel zu tief in unseren Alltag eingedrungen , ein untrenn¬
barer Bestandteil unseres modernen Lebens geworden . In
Familie und Haus , aus der Straße , im Geschäft, im Schau¬
fenster - - überall ist sie zu finden und auch dem Jugend¬
lichen leicht zugänglich. Kurzsichtig wäre der Vater , blind
die Mutter , die diese Entwicklung verneinen wollten!

Was den Jugendlichen auf einer bestimmten Alters¬
stufe dazu treibt , die Zeitung zur Hand zu nehmen, ist ein¬
mal sein Nachahmungstrieb . Naturgemäß will das Kind
das tun , was es die Erwachsenen tun sicht. Dazu kommt, daß
der Jnteressenkreis der Jugend stets nach Abwechslung und
nach Neuem verlangt : daher wird schon die Erwähnung der
Zeitung und ihres Inhalts die Wißbegierde Wecken. Die
moderne Zeitung aber hat obenein noch einen Teil , der
geradezu ein Bindeglied zwischen ihr und der Jugend ge¬
worden ist : den des Sports ! Zu einem gesunden Jungen ge¬
hört es heute, daß er seinen Körper stählt und sich sür Lei¬
besübungen und Wettkämpfe zu begeistern vermag . Kann
man es ihm verübeln , wenn er über das Wettspiel , dein er
Sonntag zugesehen hat , am Montag in der Zeitung eine
Schilderung sucht , wenn er die spannenden Momente des
Fußballspiels , von sachkundiger Hand beschrieben und kriti¬
siert, tags darauf beim Lesen noch einmal durchleben, sich
sür feine Helden noch einmal begeistern und Eltern und
Geschwistern als einer , der dabei war , erzählen möchte?

„Ja , wenn die Zeitung nur Sportberichte enthielte ! " —
wird mancher einwenden . Sie enthält aber doch auch noch
so viel anderes , ist , wie Schopenhauer einmal gesagt hat,
nicht mehr und nicht weniger als der Sekundenzeiger der
Weltgeschichte , sie ist — das Leben selbst mit all seinen viel¬
gestaltigen Arbeits - und Wissensgebieten, seinen Höhen und
— Wesen ! Sollen wir das alles in die Hand der Jugend
geben?

Wer Erzieher sein will , hat die heilige Pflicht , Führer
ins Leben zu sein ! Gibt es sür Schule und Elternhaus , die
beiden größten Erziehungsmächte des Kindes , ein besseres
Mittel als dis Tageszeitung , um dem Jugendlichen die Viel¬
gestaltigkeit deS bunten Zeitgeschehens zum Bewußtsein zu
bringen und ihn allmählich in das tausendfach schillernde
Leben zu führen ? Können Schule und Elternhaus einander
dabei nicht in glücklicher Weise ergänzen ? Freilich — sie
müssen es sich wirklich angelegen sein lassen und jede ge¬
botene Gelegenheit benutzen!

Die Schule wird im Anschluß an den Unterrichtsstoff
immer wieder Gelegenheit haben , aus dem vielen , was dis
Presse bringt , dies und jenes zur Illustrierung heranzu¬
ziehen, und dabei dem Kinde manch wertvollen Wink für

: Zeitungsleser.
Weitzel.

eine verständige Zeitungslektüre geben. Artikel über Heimat¬
kunde, über Sagen , Gebräuche und vorgeschichtliche Funde,
Schilderungen von Wanderungen , Würdigung großer
Männer oder historischer Ereignisse an besonderen Er¬
innerungstagen , Erlebnisse in fremden Ländern , Natur-
und Tierbeobachtungen , hygienische Aussätze aller Art , Sta¬
tistisches, das Leben der Deutschen im Ausland , Arten der
Reklame in Wort und Bild , Vielgestaltigkeit der deutschen
Sprache in den verschiedenen Teilen der Zeitung : es bietet
sich eine Fülle von Stoff , die ungezwungen herangezogen
werden kann und dazu beiträgt , das Weltbild des Kindes
nach dieser oder jener Seite zu klären, den Unterricht lebens¬
voll zu gestalten.

Und die Eltern? Heute ist zum Glück die Zeit vor¬
bei, wo das Kind weiter nichts war als „der dumme Junge " ,
dessen Fragen man mit der bequemen Antwort abzutun
pflegte : „Das verstehst du noch nicht! " Jeder vernünftige
Vater , jede modern denkende Mutter wird heute den Ge¬
danken- und Meinungsaustausch mit ihrem Kinde als not¬
wendig , ja , als eines ihrer schönsten Vorrechte empfinden.
Die Ansichten des Jugendlichen zu klären und zu bereichern,
ihm allmählich zu einer Lebensanschauung zu verhelfen, dazu
gibt aber die Tageszeitung mit ihrem vielgestaltigen In¬
halt die beste Gelegenheit . Dadurch, daß sie täglich von groß
und klein im Hause gelesen wird , werden immer neue Be¬
rührungspunkte geschaffen . Wie dankbar die Ausgabe, das
Kind hier zu leiten und ihm , dem der volle Blick ins wirk¬
liche Leben noch fehlt , das Abnorme als Ausnahme zu zei¬
gen, ihm alles richtigzustellen, was sich in seinem Kopse leicht
als zu kraß oder als zu verführerisch widerspiegelt ! Wie
dankbar die Aufgabe , es zu eigenem Prüfen und Nachdenken
anzuleiten , es gegen Bangigkeit und Entmutigung , die durch
so manches Ereignis in Welt und Alltag über die jugend¬
liche Seele kommen können, für Gegenwart und Zukunft
innerlich zu festigen!

Die ungezwungene , vertrauliche Unterhaltung , wie sic
im Elternhaus möglich ist , wird daher noch mehr als in der
Schule die Zeitungslektüre zu einem Erziehungsfaktor und
zu einem Mittel der Persönlichkeitsbildung machen können,
und wie förderlich wäre es, wenn in der Familie hie und
da aus der Zeitung vorgele sen würde . Wie viel könnte
schon durch derartige bescheidene Sprachpflege in einer Zeit,
wo unser Sprechen immer mehr verlottert , für eines unserer
höchsten nationalen Güter getan werden . — Schließlich
noch etwas , was heute in keiner Zeitung mehr fehlt : Witz
und Humor . Gibt es eine besser geeignete Gelegenheit , sein
Kind zu Taktgefühl zu erziehen und ihm nahezubringen,
wo Sitte und Gepflogenheit im Verkehr der Menschen
jeweils die sogenannte Grenze zu ziehen pflegen?

Seines Kindes Kamerad und Führer sein, mit seiner
Entwicklung Schritt halten und an ihr tätig teklnehmen, das
ist heute die wichtigste erzieherische Aufgabe jedes Vaters
und jeder Mutter . Ist dies in Haus und Familie gewähr¬
leistet, so kann man der Jugend die Zeitung unbesorgt in die
Hand geben, und im Kinde werden sich beizeiten die sitt¬
lichen Schutzmächte aufbauen , dis es für alle Zukunft be¬
fähigen , das Wertvolle vom Wertlosen zu scheidenund gegen
alles Gemeine und Niedrige gefeit zu sein!

Barbareien der Mode.
Ein Gesetz gegen die Schönheitsoperationen.

Die Operationen , denen sich die amerikanische Damen¬
welt unterwirft , um Schönheit und Jugend zu gewinnen,
haben so überhand genommen , daß sie zu einer Gefahr sür
die Gesundheit geworden sind. Deshalb verlangt der Der¬
matologe eines großen Newyorker Krankenhauses , Dr.
Charles F . Pabst , daß der Staat ein Gesetz gegen diese
schädlichen Eingriffe erlasse.

„Die französische Regierung "
, schreibt er, „hat kürzlich

ein Gesetz für die halbzivilisierten Rassen in den Kolonien
erlassen, durch das die Verstümmelung der Haut infolge
barbarischer Bräuche bei hoher Strafe verboten Wird. Wenn
die Wilden sich keine Wundnarben mehr beibringen und ihre
Lippen nicht mehr durchstechen dürfen , dann sollte die Regie¬
rung unseren Frauen auch nicht mehr gestatten, mit ihre «!
Haut allen möglichen Unfug vorzunehmen . Die Strafen
müßten noch strenger sein, da die Amerikanerin Bildung
und Kultur genug besitzen sollte, um solche Barbareien zu
unterlassen.

Das Zusammennähen der Haut zur Beseitigung von
Runzeln , das „Heben" der Gesichtshaut, die Einspritzung
von Paraffin zur Veränderung der Nase oder des Kinns —
all das sind Dinge , die in vielen Fällen zu Entzündungen,
Hautkrankheiten und sogar zum Tode führen können. Wenn
Paraffin und Wachs unter die Haut eingespritzt werden,
dann setzt nach einigen Monaten eine Störung des Haut¬
gewebes ein, Eiterung und Verwesung können folgen ; man
hat sogar schon Todesfälle auf Grund dieser Eingriffe beob¬
achtet.

Der durchschnittliche Erwachsene besitzt 16 Quadratfuß
Haut , die eine Matte von zwei Fuß Breite und acht Fuß
Länge bilden würden , und die moderne Amerikanerin be¬
handelt ihre Haut wie eine Matte vor der Tür , mit der man
alles anstelle» kann. Die Haut des zivilisierten Menschen
ist aber ein sehr feines Organ , so zart wie das Herz, das
24 Stunden am Tage arbeitet , die Temperatur des Körpers
reguliert und das Eintreten von Krankheitsstoffen verhin¬
dert ; sie bedarf geringer äußerer Hilfe, nur einer täglichen
Waschung mit lauwarmem Wasser und einer milden Seife.
Aber die moderne Frau mißbraucht jeden Zoll ihrer Haut,
von den Fußsohlen bis zum Haar , und das kann nicht so
weiter gehen. "

Die Mutter als Erfinderin . Die Frau betätigt sich als
Erfinderin am natürlichsten aus den Gebieten , die ihr am
nächsten liegen : in der Kinderpflege und im Haushalt . Auf
der großen Erfinder -Ausstellung , die jetzt in London statt-
fand , sind die Mütter mit praktischen Vorrichtungen ver¬
treten . So bemerkte eine Mutter , daß ihr schlafendes Baby
immer auswachte, wenn sie es aus dem Kinderwagen nach
der Spazierfahrt aufnahm und herauftrug . Sie ließ infolge¬
dessen einen patentierten Kinderwagen Herstellen, bei dem
der Mittelteil leicht aus dem Rahmen herausgehoben
werden kann; das Kind wird dann in diesem Wagenteil
ohne die geringste Störung heraufgetragen . Eine andere
Mutter beobachtete, daß der Kinderwagen , wenn er an
einem regnerischen Tage heraufgetragen wurde , nasse
Spuren auf dem Boden hinterließ ; sie kam auf den Gedanken,
unter die Räder ein fahrbares Gestell zu setzen , aus das der
nasse Wagen gehoben wird . Sie hat mit diesem Patent ein
hübsches Sümmchen verdient.

WinterhüLe.
Die Mode spiegelt das Bild des Lebens wieder . Die

Herrschende kulturelle Richtung läßt sich stets in ihr erkennen,
mag es sich um das leichtfertige, aber geistreiche Rokoko , um
Revolutionstrachten oder die puritanische Zugeknöpftheit der
Mitte deS porigen Jahrhunderts handeln.

Der augenblickliche Versuch, aus dem ewigen jungen
Mädchen endlich wieder eine Dame zu machen, zeigt sich nicht
nur Leim Kleid, sondern auch beim Hut . Der kleine , kaum
oder gar nicht garnierte Filzhut der letzten Jahre , der sich im
Typ nur wenig vom Herrenhut oder , besser gesagt, vom
Knabenhut unterschied, wacht einem andern Typ Platz : dem
reicher garnierten Hut in phantastischen Formen , der keine
Ähnlichkeit mehr mit dem Männer - oder dem KnabenhuL hat.
Eine Ausnahme bildet die Fliegerkappe , die ihren Erfolg der
allgemeinen Sportbegeifterung und im besonderen der augen¬
blicklichen Volkstümlichkeit des Flugsports zu danken hat.

Daß der große Hut viel Aussichten hat sich dmchzusetzcn,
ist allerdings zu bezweifeln, trotzdem einige tonangebende
Modehäuser ihn in verführerischen Exemplaren ausstellen:
aus weichem, pfirstchfarbenen oderstlbergrauen Seidenvelour,
aus breitem gebogenen Rand eine prachtvolle Straußenfeder.
Höchst malerisch, eines Rernbrandt würdig : aber eben des
Malerische paßt wohl zu wenig Zum heutigen Frauentyp.

Mehr Aussicht auf Erfolg Hst die kleine oder mittelgroße
Glocke aus weichem Filz , mit eingearheiteten SaErsifen in
abgetönten Farben geschmückt , oder mit einem Kops aus
Samt . Auch Garnituren aus Weißem GlaeSeder , silbernen
und goldenen Bändern , einer Agrasse oder einer breiten
ziselierten Metallplatte kommen in Frage . Ist der Hut fest¬
lich oder vorn aufgeschlagen, so wird gern eine hübsche Zrer-
nadel verwandt , die den hochgeschlagenen Rand zu halten
scheint . Besonders schick wird der Samthut verarbeitet,
dessen Rand alle möglichen abwechselungsreichen Nuancen
zeigt, bald tief in die Stirn , fast bis über die Augen geht,
bald kokett in die Höhe strebt, auf einer Seite schmal, auf der
anderen breit ist und , falls er die Bestimmung eines Abend-
Huts zu erfüllen hat , den dekorativen Schmuck von Paradies-
und Kronmrsihcrn nicht verschmäht, während die Straußen¬
feder nur als kleines Gesteck gestattet ist . Sehr gern werden
dunkler und Heller Samt zusammen verarbeitet , z . B . berge
und braun , silbergrau und schwarz, auch weiß und schwarz;
ausgeschnittene, zusammengesetzte Samtteile bilden den

Hutkops.
Besonders damenhaft aber wirken all diese Hüte durch

die Wiederaufnahme einer fast vergessenen Mode : namttch
des Schleiers . Er ist Wirklich wieder da . der Schleier , von
dem die heutige Generation kaum noch etwas wußte und

ohne den eine frühere Frauengeneration sich auf der Straße

nicht „ angezogen" vorgekommen wäre . Allerdings tritt er
zunächst noch bescheiden aus und begnügt sich damit , nur als
schmaler Tüllstreifen die Augen zu überdecken. Sollte jedoch
die moderne Frau dahinter kommen, wie kleidsamein Schleier
sein kann, dann werden wir vermutlich mit einer großen
Schleiermode rechnen dürfen.

Die bereits erwähnte Megerkappe hat sich schon jetzt
große Beliebtheit erworben und wird in den Winter mit
hinüber genommen. Sie umschließt den Kops ganz und paßt
sich der Kopfform an . Flache Federgestecke zu beiden Seiten,
die tief herabhängen , umrahmen das Gesicht in sehr kleid¬
samer Weise. Auch Perlemnotive , die auf den Filz oder
Samt der Kappe aufgearbeitet sind und in losen Gehängen,
die wie Ohrringe wirken, ihren Abschluß finden , können an
Stelle des Federgcsteckestreten . Eine ganz lustige Mode-
neuheit sind aus Silber gestanzte Glückstiere: ein Fisch , ein
Vogel , ein kleiner Bär , die als Agraffe für den Hut oder die
Kappe dienen . In der Farbe harmoniert der Hut entweder
mit dem Wintermantel oder mit dem Kleid, falls nicht eine
lebhafte Kontrastfarbe vorgczogen wird . Thea Malten.

Der Gast, der nicht gehen will.
Er ist ein Schreckgespenstjeder Hausfrau . Wie fürchter¬

lich , wenn die ganze Gesellschaft sich bereits verabschiedet
hat , und ein einziger noch immer nicht den Ort findet , wo
der Zimmermann das Loch gelassen hat , oder wenn bei
einem Besuch der Gast kein Ende findet , sondern immer noch
redet und redet , so nervös auch der Herr oder die Dame des
Hauses auf dem Stuhl hin- und Herrücken mögen . Es können
mancherlei Beweggründe sein, die eine Person zum „kleben"
veranlassen . Bei jungen Menschen ist es meist Schüchternheit,
die Unfähigkeit , den richtigen Abschluß zu finden ; bei
reiferen Besuchern und Besucherinnen aber ist es eine Art
nervöser Entschlußunfähigkeit oder auch Schwatzhaftigkeit, die
sich nie genug tun kann.

„ Kann mir niemand ein Mittel angeben , wie man einen
kleben gebliebenen Gast aus gute Manier los wird ? " Mit
dieser Frage hat sich kürzlich eine Hausfrau in ihrer Be¬
drängnis an ein Londoner Blatt gewandt , und aus dem
Kreise der Leser sind ihr manch wertvolle Antworten ge¬
worden . „'Das ist ganz einfach"

, erklärt eine der führenden
jüngeren Damen der Londoner Gesellschaft. „Es gibt eine
unfehlbare Methode . Ist es die erste Sünde , die der be¬
treffende in unserem Hause in dieser Hinsicht begeht, und ist
er durch keine Anspielung zum Fortgehen zu bewegen, dann
stehe man plötzlich aus , gehe mit ausgestreckter Hand auf ihn
zu und sage zu ihm mit dem liebenswürdigsten Lächeln:
Leben Sie Wohl, lieber Herr Soundso . Es war so reizend
von Ihnen , daß Sie uns beehrt haben , obwohl ich genau
weiß , wie viel gesellschaftlicheVerpflichtungen Sie haben . "

Die bittere Pille , die nun einmal gereicht werden muß , wird
durch diese Freundlichkeit und durch das Lächeln versüßt.
Ist er ein hartnäckiger und rückfälliger Sünder , so muß man
schon zu stärkeren Mitteln greifen.

„Die schlimmste Sorte von Gästen, die es nach meiner
Meinung gibt "

, sagt die Frau eines Diplomaten , „ist der
Herr oder die Dame — meistens eine Dame — , die bei einem
Besuch wenigstens sechsmal Abschied nimmt . Solche zähen
Besucher kommen mindestens dreimal von der Tür des
Salons zurück , um noch irgend etwas zu erzählen , sich etwas
anzusehen oder noch einmal Abschied zu nehmen . Hat man
sie glücklich auf die Treppe bugsiert, dann ist man vor ihnen
noch lange nicht sicher , denn die Tür geht immer wieder auf,
und sie haben noch immer etwas vergessen. Gegen solche
Gäste schützt man sich am besten, indem man sich einfach ver¬
leugnen läßt , und wenn man sie doch empfangen muß , dann
soll man die stärksten Gründe bereit halten , die zum baldigen
Aufbruch veranlassen . Man trage einen Hut und fuchtle mit
dem Eisenbahnbijlett in der Luft , sonst kommt man nicht
los ."
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Neue Bruckner-Literatur.
Von

Hans Tesrmer.
Vor einunddreitzig Jahren starb Anton Bruckner.

1905 erschien die erste umfassende Biographie des großen
Sinfonikers von dem Münchner MusikschriststellerRudolf
Louis, ein in echter Erkenntnis , in Haltung und Stil aus¬
gezeichnetes Büch, das grundlegend für die nächsten Ar¬
beiten über den Meister wurde . Heute haben wir eine regel¬
rechte Brucknerliteratur von etwa vierzig Schriften.

Langsam , wie Bruckners Werke sich ihren Weg bahnten,
reifte die Erkenntnis seiner Bedeutung , breitete sich die
Kenntnis seines einfachen, innerer Tragik vollen Lebens
aus . Dieses langsame Vordringen und Sichbefestigen
entsprach und entspricht ganz dem Wesen und Leben des
Künstlers , der , bis zum letzten Atemzuge fremd in seiner
Beziehung zur großen Welt , sich in seinem Schassen gänz¬
lich erfüllte . Zu ihm würde es wenig passen, wenn sein Werk
im Heutigen Sinne propagiert worden wäre ; es mußte mit
seiner gewaltigen Sprache die Menschen zu sich bekehren.
Und es h at sie bekehrt, mit der inneren Notwendigkeit aller
echten und großen Kunst.

Gerade so hat sich die Bruckner-Literatur entwickelt, als
eine natürliche Begleiterscheinung des Erfolges der Musik;
und wir kennen in dieser Literatur nur ganz wenige Schrif¬
ten , die vielleicht entbehrlich wären , die vielleicht von ihren
Verfassern nicht absolut aus innerem Zwange herausgegeben
wurden , die nicht einer Forderung der größer und größer
werdenden Kreise der Bruckner-Anhänger entsprächen.

Eines der letzten und gewichtigsten Bücher, „ Meine
Lehrjahre bei Bruckner" hat den bedeutenden
Musiker Friedrich Klose zum Verfasser ( Verlag Gustav
Bosse , Regensburg ) . Hier spricht ein ehemaliger Bruckner-
Schüler , der später „Selber oaner " wurde , und was der
heute Fünsundsechzigjährige als Erinnerung und Betrach¬
tung in wohlgesetzten Worten formt , das ist über alle Zeit¬
bedingtheit hinausgewachsen . Es ist der noble , wesenhafte
Extrakt aus einer überreichen Erinnerung ; es ist das leben¬
dige Wesen selbst, was dieses Buch wichtig macht: das
Wesen Bruckners und der Wiener Umwelt , gesehen durch die
Augen eines Künstlers , der das Bleibende aus Erlebtem in
die Verborgenheit seines Innern gerettet hat , und der nun
sein Inneres öffnet.

Gleich im ersten Teil seines Buches widmet er einen
großen Abschnitt dem musikalischen Theorie -Unterricht bei
Bruckner, und Wir gewinnen daraus wichtige Aufschlüsse
über Bruckners Stellung zu mancherlei theoretischen Pro¬
blemen . Das ist z . B . schon etwas , worüber die meisten
bisherigen Bruckner-Biographien mehr oder minder ober¬
flächlich hinweggehen — einfach, weil das überlieferte Ma¬
terial hierzu , das ja doch am besten ehemalige Schüler geben
konnten, nur oberflächlicher Art war . Wir erfuhren bisher
grundsätzlich, daß Bruckner nach dem umständlichen, in einem
vorsintflutlich ungeheuren Buche niedergelegten Theorie-
System von Simon Sechter gelehrt hat , nach dem er selbst

, studiert hatte ; daß er ferner den Unterricht als eine Fron
betrachtete; das er sich im Konservatorium und in den Uni¬
versitätslektionen einer volkstümlichen Ausdrucksweise be¬
diente u . s . st

Ganz anders bei Klose! Er begnügt sich nicht mit all¬
gemeinen Wendungen und kleinen Anekdoten, sondern unter¬
sucht Sechters Lehre auf Grund des Unterrichts bei Bruckner
und kommt zu mehreren nicht unwesentlichen Resultaten,
sowohl was die Musiktheorie, als auch was Bruckner,
den Lehrer, betrifft . Wir erfahren , wie unsagbar trocken,
ohne jeden künstlerischen Funken Bruckner seinem Schüler
pedantisch, wortkarg , streng am Buchstaben klebend, die
Theorie einträufelte . Dabei verurteilt Klose das Ganze durch¬
aus nicht in Bausch und Bogen ; aber es stimmt doch nach¬
denklich , wenn ein so ernster Künstler , der mit liebendem
Verstehen und mit allem Takt des geistig Ueberlegenen
gegenüber dem großen Genius von seinem Meister spricht,
offen bekennt, daß er seiner dreieinhalbjährigen Beschäfti¬
gung mit den kontrapunktischen Künsten doch noch lange
keine satztechnische Fertigkeit verdankt habe , und dies haupt¬
sächlich , weil Bruckners Unterricht im höheren Sinne unpro¬
duktiv war.

Es ist also gewiß charakteristisch, wenn Klose das Fazit
über den Pädagogen Bruckner in folgenden Sätzen zieht:
„ Schon öfters bin ich interpelliert worden , ob Bruckner
eigentlich pädagogische Fähigkeiten besaß. Ich zögere nicht,
hierauf mit „ja " zu antworten , was die vom Lehrer in
erster Linie zu fordernden menschlichen Eigenschaften
anbelangt : Güte , Geduld , Achtung vor der Individualität
des anderen mit dem Bestreben , den Schüler nach besten
Kräften zu fördern . — Zu den wichtigen Voraussetzungen
gehört , daß der Unterrichtende eine Persönlichkeit ist,
die den Schüler ganz in ihren Bann zwingt . Auch diese
Eigenschaft besaß Bruckner ; man glaubte an ihn , verehrte
und liebte ihn . — Nur unter gewissen Einschränkungen aber
vermag ich ihm diejenige des überlegt vorgehenden Metho¬
dikers zuzusprechen.

"

Nicht weniger charakteristischist , was Klose über die Be¬
handlung ( oder besser : Nichtbehandlung ) der Formenlehre
im 'Unterricht bei Bruckner mitteilt : „Die Harmonie - und
Kontrapunkt -Aufgaben wurden bei Bruckner ohne alle Rück¬
sicht aus Gestaltung «»gefertigt ; es genügte , daß die Akkorde
vorschriftsmäßig verbunden , die Dissonanzen nach der Regel
vorbereitet und aufgelöst, der polyphone Satz korrekt geführt
und die kanonischen Künsteleien richtig ausgerechnet waren.
Wie sich ein solches, meist nur aus Wenigen Takten bestehen¬
des Gebilde anhörte, war völlig einerlei . Das Wort
„F o r m" vernahm ich nicht ein einziges Mal aus Bruckners

- Munde ."
Solche Aussprüche dünken uns nicht unwichtig , wenn

wir sie in Beziehung zum Schassen des Meisters setzen , den
Gründen jener Stellen in seinen Werken nachspüren, die
auch vor der größten Ehrfurcht , vor der verständnisvollsten
Erkenntnis ihre Sterblichkeit nicht verleugnen . Gerade im
„Fall Bruckner" ist ja die gegenseitige Bedingnis von Leben
und Schaffen so besonders stark ; gerade hier also ist die
Kenntnis auch der geheimsten Beziehungen zwischen dem
Menschen und allem, was er tat , von Wichtigkeit— so nichtig
sonst oft die Ergebnisse solcher Nachforschung sein mögen.

'
e

In diesem Sinne teilt Klose vieles wahrhaft Neue oder
zu wenig Bekannte von Wesen und Art des innerlich ein¬
samen Meisters mit , und man hat beim Lesen z . B . des
großen Hauptabschnitts über „Bruckner in den Stunden
und im geselligen Verkehr" stets die volle Gewißheit , daß alle
diese Erzählungen ohne jede Uebertreibung das wahre Bild¬
nis des von so mancherlei Schrullen und Schwächen bedroh¬
ten Genius spiegeln. Darin liegt der große Wert dieser um¬
fangreichen Kapitel . Daneben ist zu rühmen , daß Klose sein
Erlebnis vom Menschen und Pädagogen Bruckner mit Erin¬
nerungen aus dem Theater -, Musik - und Gesellschaftsleben
der achtziger Jahre in Wien reich umrahmt . Diese Kapitel
stehen allerdings schon außerhalb unserer hier nur auf Bruck¬
ner bezogenen Betrachtung , ebenso wie jene Abschnitte, in
denen Klose zu den verschiedenstenkünstlerischenProblemen
unserer Zeit in einer oft herzerfrischenden Art Stellung
nimmt.

Verdienstlich ist auch Max Auers neues Buch über
„Anton Bruckner als Kirchenmusiker" ( eben¬
falls im Verlag Bosse , Regensburg ) . Die Kapitel sind, bis
auf zwei, vor langen Jahren schon einzeln in der Zeitschrift
„Musica Divina " erschienenund seither vielfach von den Bio¬
graphen herangezogen worden . Auer beherrscht die Materie
ausgezeichnet, und seine langjährige Arbeit aus diesem
Spezialgebiet der Brucknerforschung hat unzweifelhaft in
hohem Maße zur Verbreitung von Bruckners Messen und
kleineren kirchlichen Musikwerken beigetragen . Einem ein¬
leitenden Kapitel , das in kurzen Zügen einen klaren Ueber-
blick über die Entstehung der einzelnen Werke vermittelt , läßt
Auer einen Abschnitt folgen, in dem er, wiederum mit großer
Prägnanz , die Form der BrucknerschenMesse in ihrem Ver¬
hältnis zur überkommenen Messeform darstellt. Hieran end¬
lich reihen sich ganz auf das Wesentliche konzentrierte Er¬
läuterungen sämtlicher Kirchenmusikwerkedes Meisters . Es
läßt sich gar nicht viel mehr über dieses Buch sagen, das um
feiner Knappheit und Zuverlässigkeit willen als wichtige Be¬
reicherung der Bruckner-Literatur den Musikern und ernsten
Musikfreunde;! bestens empfohlen sei.

Endlich sei auf ein neues Bruckner-Buch von Franz
Gräflinger ( Max Hesses Verlag , Berlin W . 15 ) hin¬
gewiesen, das eine gründlich umgearbeitete und sehr er¬
weiterte Neu-Ausgabe seines früheren , nur als Bausteine
zur Biographie Bruckners bezeichnten Buches darstellt . Hier
liegt für den Kenner das Wesentliche nicht so sehr in der Be¬
schreibung des Lebens und der Werke, als in den zahllosen
Grundlagen zu dieser Beschreibung in Dokumenten,
die wohl von anderen Biographen auch schon benutzt wur¬
den, hier aber allgemein zugänglich gemacht werden . Ferner
in allerlei neuen Erinnerungen aus Bruckners Be¬
kanntenkreise; in genauesten Mitteilungen über Bruckners
Orgelvirtuosenreisen nach Frankreich und Eng¬
land ; ganz besonders auch in rund dreißig unbekannten , zum
Teil sehr aufschlußreichen Briefen des Meisters an Her¬
mann Levi ; nicht zuletzt in einer prachtvollen, in diesem Um¬
fange bisher nicht gebotenen Bilderreche . Eine herrliche
Materialsammlung also, die mit aller Liebe, die Gräflinger
in jahrzehntelanger Arbeit für Bruckners Lebenswerk längst
bewiesen hat , zusammengebracht ist . Auch dieses Buch, des¬
sen biographischer Teil übrigens noch viele neue Angaben
enthält , hat als eine große Zusammenfassung von Gräs-
lingers bisheriger Forscherarbeit sein persönliches Gewicht,
das ihm die volle Anerkennung der Musikwelt sichert.

„Von Zauberern und Soldaten ."
Geschichten von Wolsgang Goetz.

Verlag von Adolf Bonz L Comp . , Stuttgart.
Es ist der Verfasser des „Neidhardt von Gneisenau "

, des
besten deutschen Historien-Schauspiels der letzten Nachkriegs¬
jahre , der unter dem eigenartigen Titel auf 160 Druckseiten
acht Erzählungen bietet . Gedrängte , novellistischeAusschnitte,
die meist geschichtlichen Hintergrund haben . Persönlichkeiten
der politischen, geistigen oder auch kulturellen Vergangenheit
stehen entweder im Mittelpunkt , oder greifen irgendwie ab¬
seitig , dennoch aber bestimmend, in die Entwickelung ein:
Goethe, Luther , Melanchthon» Napoleon oder Friedrich der
Große.

An die malerische und zeichnende Plastik von Herbert
Eulenbergs „Schattenbildern " ist man versucht zu denken,
hier und da auch an Walter von Molo . Wie bei ihnen , so
auch bei Goetz , gibt der historischbeglaubigte Grundcharakter
nur den Kern , die äußere Form her , die erst die selbständig
erfindende und ausgestaltende Phantasie mit dichterischem
Leben erfüllt und umkleidet. Eigenwilligkeiten der Auf¬
fassung wie der Darlegung nimmt man hin , da sie in der Art
und Weise des getroffenen poetischen Ausdrucks überzeugend
erscheinen. Auch beim „Neidhardt von Gneisenau " kam es ja
nicht darauf an , wie das reale Vorbild in der Wirklichkeit
war , sondern was die nachempfindende Schöpfung in freier
Intuition aus diesem Vorbild , es zerlegend und selbständig
wieder zusammensetzend, an innerer , künstlerischerGültigkeit
machte.

Strindbergs historische „Miniaturen " etwa , die man
gleichfalls heranziehen könnte, sind sachlicher , härter im Um¬
riß und herber , so sehr die besondere Diktion ihres Dichters
auch unwillkürlich sich vor- und aufdrängen mag . Bei Wols¬
gang Goetz oder Eulenberg wirkt alles durch die sehr subjek¬
tive Vision, die aber keineswegs nebulös , vielmehr durch die
Kraft des ursprünglich empfangenen Eindrucks durchaus
natürlich wirkt.

Die „Helden" sind von ihren Sockeln vorsichtig herunter¬
genommen — nicht etwa lieblos heruntergeworfen ! — und
menschlichgesehen. Am besten ist dies bei der auch sonst ge¬
haltlich zweifellos bedeutendsten Goethe-Novelle „Der Vater"
gelungen : es ist der väterliche Olympier , der , Haus und
Herzen beherrschend, dem Sohn durch den breiten Schatten
des erhabenen Piedestals im Licht steht . An der erdrücken¬
den Größe des Vaters muß die unwüchsige Durchschnitts¬
kreatur des Sohnes verkommen. Eine Tragik , die aber zuletzt
selbst im -Urteil des um sein Eigenleben Betrogenen ihre
Rechtfertigung findet : Es äst die einzigartige Größe , die der
Opfer in ihrem menschlichenUmkreis bedarf . — Hier sind die

Paul Friedrich : „Mein Lied" .
Eigenbrödler -Verlag , Berlin W. 8.

Der Fünfzigjährige , der aus ein an Arbeit , aber auch a .:
nicht gering zu wertenden ideellen Erfolgen reiches halbes
Jahrhundert zurückblicken kann, beschert u«s — in ungemein
schmucker , vom Verlag geradezu festlich hergestellter Ge¬
wandung — die kleine Sammlung ausgewählter Gedichte.
Eine Lese , die auf 46 Seiten das Beste vereinigen soll, das
heute noch vor dem Urteil des am eigenen Können gereisten,
kritischenSchöpfers zu bestehen vermochte.

Sieht man näher zu, liest mit den Blicken dessen ^ der
den Weg dieses ernsten Schaffens ein wenig verfolgen dürfte,
so bietet das Bändchen den sehr fesselnden, sehr gewinnenden
Abriß einer in dieser Lyrik enthaltenen äußeren und inneren
Biographie . Ein Tapferer , immer Aufrechter setzt sich darin
auseinander mit Menschen, Weltanschauungen und Begeben¬
heiten , die seinen Lebenspsad berührten oder auch kreuzten,
und manches Gedicht wird , so betrachtet, zum eindringlichen
Rechenschaftsbericht.

So ist diese Lyrik — wie jede gute Lyrik — im besten'
Sinne persönlich. Und doch wiederum nicht etwa derart
egocentrisch veranlagt , daß sie nicht als ein objektives künst¬
lerisches und kosmisches Weltbild voll hoher Reize wäre.
Vielfältiges Empfinden , das uns verwandt berührt , bringt
unsere eigenen Seelen zum Schwingen und Klingen , so — in
dem vielleicht schönsten und innigst erfühlten Gedicht „In der
Kinderheimat " aus dem Jahre 1923, das ein Wiedersehen des
auf der Höhe des Lebens stehenden Mannes mit dem — nun
fremden und doch so vertrauten Weimarer Vaterhaus schil¬
dert ; nach einem Gedenken dessen , was in der Kindheit war,
schließt es:
Nun sitz ' ich, zum Manne geworden, straßüber im niederen

Haus,
Und starre zum Giebelfenster nach meinem Eden hinaus.
Großmütterlein ging längst schlafen , auch Vater ist lang ' dahin.
Ich kann es kaum fassend begreifen, daß ich derselbe bin.
Dort drüben das Licht hinter Scheiben dient fremden Augen

zum Sehn,
Nicht einer von all den Behausern kann meine Gefühle verstehn.
Sie haben andere Sorgen und andre Vergangenheit,
Sie leben in alten Räumen in fremder, verwandelter Zeit.
Sie wissen nichts von den Dingen, die mich hier vor langem

entzückt,
Sie haben, was dort von mir lebte, mit ihrem Leben erdrückt.
Und doch liegt der alte Mondschein noch auf dem alten Dach
Und zaubert aus ihrem Grabe die selige Kinderzeit wach.

Eine Probe dieser oft feinen und zarten , beseelten, aber
nie überladenen und nie weichlichen, sondern immer kraft¬
vollen, ausgesprochen männlichen Poesie , die besser als viele
kritische Worte diese Sammlung empfehlen dürfte . Weich
verschwebelnd wird dieser Paul Friedrich nie, der im Grunde
genommen ein sehr wehrhafter , kantiger Ringer ist im
Kampf gegen die Krankheit der Welt , die Krankheit der Zeit:
den alles entfettenden Materialismus , und demwir den herben,
starken Grabbe -Roman verdanken. Aber das nimmt für diese
Lyrik gerade so warm und gewinnend ein, daß in ihr die
Züge des Kämpfers gelöst und geklärt erscheinen, daß eine
liebenswürdige Menschlichkeitder meist charakteristischeZug
an ihr ist . VV.

Fäden mit ganz besonderer Feinheit geführt , Stimmung wie
Charaktere subtil gewogen.

In allen Stücken aber erfreut die lebendige innere Be¬
teiligung , in deren Widerspiegelung die Gestatten und die Ge¬
schehnisse immer anschaulich werden . Und man findet einen
gepflegten, klar präzisierten Stil , der mit dazu beiträgt , die
Lektüre genußvoll zu machen. So wird das Büchlein sicher¬
lich in der heute bereits recht großen Gemeinde des Dichters
seine zahlreichen Freunde finden , die interessiert sein dürften,
den Dramätiker auch als Prosaschriftsteller kennen zu lernen.
Die Proben des Keinen, aber gehaltvollen Bandes deuten
vielleicht eine Zukunft auch aus dem Gebiet des Romans an.
Voller Erwartung sehen wir jedenfalls der nächsten Schöp¬
fung entgegen : avi.

Geologie der Heimat. Grundlinien geologischer Anschauung.
Von Geheimrat vr . I . Walther. 3 . Verb. Aust.
Preis 12,— Rm. Verlag von Quelle u. Meyer,
Leipzig 1926.

I . Walther ist Professor der Geologie in Halle und hat in
Fachkreisen einen bekannten Namen. Das vorliegende Werk will
nun nicht so sehr eine Frage fachwissenschastlichen Gebietes neu
beleuchten und zu lösen versuchen , als vielmehr die Haupt¬
ergebnisse der neueren geographischen , geologischen und morpho¬
logischen Forschung aus die Grundlage einer auch dem Laien
verständlichen Darstellung stellen . Die Methodik des Werkes ist
darauf angelegt, aus der persönlichen Umwelt des Lehrers
Fragen der Geologie abzuleiten und zu erklären . Grund und
Boden, Vorgänge in der Natur beim Ablauf der Jahreszeiten,
Kreislauf des Wassers und des Lebens , umrahmen erklärend die
Schilderung erdgeschichtlicher Vorgänge, die den Grundstock zu
den heutigen Zügen der Erde legten . Schöpfungssagen und
Berichte , Bibel, Gilgamesch -Epos , außerbiblrsche Ueberlieferungen
über die früheste Erdgeschichte bauen eine feste Brücke zu den
persönlichen Kenntnissen des Laienlesers. Mit erstaunlich seiner
Einfühlung und größtem psychologischen Verständnis für das
urälteste UeberlieferuNgsgutweiß der Verfasser aus ihm gewisse
durchaus ernst zu nehmende Erfahrungstatsachen abzuleiten. Das
Mld wird vervollständigtdurch eine klare und übersichtliche Be¬
trachtung der Geschichte der Menschenrassen von den ersten nach¬
weisbaren Uranfängen an bis zu der Schilderung der mensch¬
lichen Siedlungsgeschichte . Die Verschiebung ! des Siedlungsbildes
mit der Veränderung der Landschaft durch Klimawechsel , Wirt¬
schaftsform , Technik , Entdeckung von Bodenschätzen , bildet den
Schluß des Gesamtergebnisses . Man wird das trefflich bebilderte
und mit guten Karten versehene Buch nicht aus der Hand legen,
ohne an der lebendigen , klaren und übersichtlichen Darstellung
auch als Nichtsachmann wirklichen Genuß verspürt zu haben.

Es gehören nur offene Augen und ein wenig Verständnis
für das Antlitz der Heimat dazu, um diese Form der Wissen -̂

schaft auch als Liebhaber, ohne blöden Dilettantismus , in Muße¬
stunden treiben zü rönnen. u.
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